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Noffallseelsorge
Ohne zogern er z  wIschen Angeboft UNG Nachfrage ‘ 190

el
A

Stephanle LeNr-Rosenberg
„alle SING WIT GTOWIe fur dern welTen .  weg (JAM Skacel)
Altenpastoral als Bgi’rrog QIner Alternskultur n der Sesellscha 202
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mel del

le LeserinNen, VeDe | eser!

VierzIg Gesprächsteilnehmer (JUS S@CNS andern versammelt eIn-
mal eIn Internet-Chatroom ala SChwierigkeiten. Zur schnellen Verstarn-
AIgUNG UNGd Ul INne gepflegte UDiskussionskultur SS MC  — SISGTY AIC
gegenseitlg INS Wort all UNG keinen Beltrag unterschlägt (@ 48 DrauchTt
S wellterhin Buchdeckel SO KONN IN unNgestOÖ In den Beitragen der
Gesprächsteilnehmer NIN- UNG herblatftern grundlich aufinehmen, IGgO-
na esen, gezlelt suchen, vergleichen, UNG CGS espräch, das neIm
Augsburger Seelsorge-Symposium 2002 geführt wurde, naCNhvollziehen
der MNMEeVUl enTtTwertfen, CM anders Gls S tatsachlic geführt Wurde HIN
Verlaufsprotokoll wurde ZWCOIT CR angefertigt, ACHTe@e Der den Kahmen
dieses es gesprengT. S Ira allen Teilnehmern des Augsburger SS
sprächs zugesandTt UNG KaNN DEe| der Seschaftsstelle angefordert WeT-
den

Der zweiltTe Te!ll des es enTthalt Z7WO| eitrage VOT)] evangelischen
Iheologen, Jochen Cormellus-Bundschuh reflektiert uber neIllsames Han-
deln VOo  3 Kirche In Seelsorge UNG iTurgle, Slgura CGAOOWSK| diskutlert ProD-
lemMme der Noffall-seelsorge.

Der N el korrigiert Qlr ersenen:! der Beltrag ber ltenpastoral WÜOIT
IM letzien Heft UunTtTer alscnhnem ormamen abgedaruckft worden

\DIie Kedaktion NOGT SICH INnzwIischen Ne  (& ormler [11USS n dieser USGNM-
menseTtTZUNG ber OC AT der Mitgliederversammlung DeImM Ongress In
ChwerTe DestätTigt werden

FUr FNnde 2003 ST OCn en zweitTes Heft geplanrt CGS eitrage \Ze) KON-
In ChwerTe Z em Idenftitat n Solidaritäai (OAhaSsStienNner Slaube

amn ermenTt fur EUrOPG! UNG QVTI VOo Treffen der FAaCNhgruppe Prakfti-
SCS Theologie IM der Wissenschaftflichen (S@sEIlSCAG fülr Iheologie ZU
emMmdd KIXCHE KULTIUR enTtTnalen Ird

Stoltmann Feifer Stadler SCcChMIGT-ROST



2002 Eine Vorbemerkung
S vertlieft SICH CGS wissenschafitliche espräch, WeTl1N L1  < SE@eINE (S8:

spraächspartner MIIT Inren Ihesen SECNOMR M „Paplerform ennn SO NOGT 5
SICT HCT el den Beiratssymposien der KOonfTerenz Ger DEeUTSC  rAaCcCNI-
JSn Pastoraliheologinnen UNG Pastoral  eologen eingeburgerf, VOo  .} den
Teilnehmern MM OrGus Qn StTatTemenT Z en erbilten B)'= S@S-
sSIChTspUNKTE fur lese DiskussionsgrundIiage autfeiten diesmal

Was verbiınde ich mMIIT Seelsorge VOT dem Hintergrun meINnNer PraxIis’?
Welches SING zenTrale eMmMmenTe dIieses Seelsorgeverständnisses
Wie SGTi7Ze In dieses Seelsorgeverständnis OnkreTt In mMeINnNEeT Per-
sonalplanung, n AUIS- UNG FO  iIldung?
Was ergIbt SSS CAraus ProjJekTt- UNG Forschungsdefiziten”?
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MonIıika Altenbeck

Erspuren, WOS ale11(0) Un 10l8) WOAIS möglich D

eın Seelsorgeverständnis IST geprägt ure langjahrige Erfrahrungen In
der gemeindlichen Jugendarbeift, einIge re MitarbeiTt DEl der elefon-
seelsorge, der kontinulerlichen AuseinandersetTzZung MT feminNistischen
TIheologlien, der Erprobung Yıtuale UNG der Gestaltung femInNIsStTI-
SCNEeT Frauenliturglen. Ruckblicken QUT meIne Zeit Gals universitare FrGIU-
enbeauftfragte erscheInt mMIr gerade dieses parteiliche Handeln fur FrOGIU-

In der Verschränkung VOM Dersoönlicher STa UNG dernm DOolIT-
SCNern FINSGTZ fur veranderte geschlechtergerechte Sirukturen ST als
Seelsorge. Jede Arbeit die (@ Gls Iheologin UNG Psychologıin TUe, kannn
Seelsorge SeINn leses Verständnis VOT) Seelsorge ORra vielen spe
dierT diakonischen Seelsorge ane MSTI IGkonie GIs SscChwestTeTrlIll-
e un bruderliche Solidarita MIT enschen UNG der Schöpfung In NoT
sSIe deshalb IC 1UT die ndividuellen robleme, sOoNndern Sn die SUD-
ekiive wIe weltwelTe Verflechtung VOT) o7en mIT den CMrC-
nungsvorstellungen un Bedingungen struktTureller (Karrer,

S@eIT fast rel Jahren GrDelTe e IM Bundesverband derT KAaTNOollschen
FrauengeMeiInNschaft Deutschlands GIls KeferenTIn füur Tnheologisch-
spirituelle UN verbandadliche Bildung mMT Multiplikatorinnen (CJUS cden Vel-
schliedenen Diözesanverbänden, vornehmlich MIIT geistlich-Theolog!l-
sSsCNen Begleiterinnen/Leiterinnen UNG Priestern IM Verband 7U meIInen
ufgaben gehören die Konzepflon UNG Durchführung VOT) S-
veranstaltungen, die Begleitung UNG VernetTzung VOo  > geistlichen Begle!l-
terinnen/Leiterinnen, die Gestaltung VOT) (SolTfesadlensten die Ubernahme
VOT) verschiedenen Vertretungsaufgaben UNG Gremienarbel

UCN WeT1/) meIne Tatigkeit AIG DorimAaGr Gls >Seelsorge hezeichnen ST
ondern IMN Bildungsbereic der KTG angesiedelt ST leg lalı doch 118 S>
STIMM SeelsorgekonzepTt Srunde CM dem Te handele UNG mMmel-

Arbeit Ausrichte: |Iie Arkung der unterschliedlichen ompetenzen
VOTN Frauen, die entweder QUPT- cder ehrenamtlich GTIg SINd, ST fur
ICN IM welTesten InNe WCN Gls Seelsorge verstenhnen

D

eine ATrDei mIT HFrauen baslert CIUT eInernn eministisch-Theologischen
SeelsorgeverstänGnIs. n den Seminaren ZUI ualifizierung VOT)] geistlich-



Ineologischen BegleiteriInnen/LelterInnen IST $ mMlr wichtIg die Frauen füur
INreu GIls Multiplikatorinnen C den verschliedenen verbandadlı-
hen Fbenen qualifizieren, Ihre Eerrahrungen Erns nehmen UnNd IM-
zugreifen, SIE GOM „abzunolen , SIe aufgrun INnrer LebensgeschlichTte
steanen UNG Ihre Jeweilligen OM  zen tGarken

In meInNEeT Bildungsarbeit preche ICN CGkKTUeImNe irauenpolitische Ihemen
die cden Verband eireiten UNG SETZE eministisch-Theologische

Schwerpunkte. „vSeelsorge el ur SICH UNG andere horen, SS
NIC NUT CGS ekanntTe au wissenschaftlich, IS UNG ethisch
dominante) Wissen wiederholft UNG bestätigt WIrd, sondern, SS Hisher
ungehöoörtes, AIe Drivilegliertes Wissen zugelassen UNG ErnsJ
WwWIird  A (Riedel-Pfafflin, 998 S4

Konkret EdeuTe dies, Frauen Guf Inrem Weg Uur'! femIAISTISCH-
Ineologische AkzentseTtzZung UNG Irauenrelevanie nhalte tarken UNG
SIE ZUF krifischen Auseinandersetzung MIIT kirchenpolitisch HrisanTiıen IaS-
IN  J ermuftigen,. Angesichts eINes Immer OCN dominierenden einseltg
maANNlichen (SOoTtTtfesbildes IST $ NOTIg amn HreiTes pektrum eirelen-
dern (SoTtesbildern ermöglichen, Pl gerade FHFrauen SIN als H-ben-
Hild es begreifen UNG SIN zuirauer (QUIS diesem eIs Gls Ermächftigte

Nandeln Um teilnehmeriInNenNoOorlentTIerT olanen, IST 5 NOTIO UNGd AI
reiIc die Jewelligen FHragen UNG UMRSCHE, GkTUeIle Ihemen UNG eSON-
ere nliegen der Teilehmenden In der BildunNgsarbeit berucksichtI-
ST BO| Bedarf leTe ICN Begleitung UNG n Finzelfallen

B FOrderung VOo  } SOzIGIien Oompetenzen, die Erweiterung VOo  - spirituel-
en ugangen UNG die Berucksichtigung QINes ganzheitlichen B Il-
dungsansatzes ©] eInen Stellenwert Deshalb arbeite
IA tTeIneNMeEeNNNEeN- UNG Dorozessorlentlert UNG Ordere DEWUSST INne guTe
K UNGd Arbeitsatmosphäre, n der erirrauen wacNhsen KaNN Un In der
Hrauen STe Gls SemeInschaft SHeben köonnen. IN wichtiges Kriterium DEl
der Auswanl| geeignefter KeferentInnen ST neben er Fachkompetenz die
Bereitscha dieses BildunNgsverständnIs mitzutTragen UNG dgaNnaCch (AT-

Helten

Wichftig IST eInen guten Dersönlichen KontakTt den Teilnehmernnen
AWWWZUBALSARA UNG oflegen (Serade De| Gespraächen VOT)]

Bildungsveranstaltungen, De| Telefonaten @Y He spezlellen nfragen
eu dies, die Hrauen MT INnrer Jewelligen Blographie UNGd In INnrer k-
uellen | ebenssituaGTION Srns nehmen, AachTen UNG n eINneN)
DeNutsamMmen espräc erspuren, WOIS MM Moment nOTIg UNG mOöglich
ST



DIie Bildungsarbeit Ira CR UG die Wanhl HesTiIMMTET Ihemen Q|1-
111e VOT) Seelsorge:

Genderiralining als inubung QINnes gerechten Miıteınander VOT)] FrGIU-
UNGd annern In der Kirche

Frauen UNG die | DienstTe UNG Amter n der Kırche
krifische AuseinandersetTzZung mMT romIschen Schreiben 7B „UtTurgiam
GUTRSNNCAT
aktuelle FHragestellungen (CJUS der TfeMmINISTIS:  er Theologie.

In Bildungsveranstaltungen Ira amln seelsorglicher CUum SröMnel,
mitelInander spirituelle Erfrahrungen MACcReNn

UWrS die Planung UNG Durchführung VOT)] Solesdiensten Ur
gelstliche Impulse UNG FHrauenliturglen, In enen die Erfrahrungen UNG
| ebenswirklichkelte der Frauen benannt werden UNGd SIE SICH MIIT
| eIb UNG eele spuren köonnen:
ur GelegenhelTen MRa Begegnungsräume, In enen die (SSMmMmen-
schaftserfahrung GIs Grkung IM SIiauber arlehpTt werden KAaNN:
UG den gegenseifigen KXESPESKT VOT den OT senr Dersönlichen Fr-
lebnISsSsSen UNG Erfahrungen, den unterschliedlichen OTTSS- UNG Men-
schenbildern den erlıinNenen Verletzungen n der Kirche

die AchtTung MC Lebensgeschichte, In der SIM die Jewells
einmalige (Se@esScCHICHTE MIT SOM widerspiegel!l (Knobloch, Hasliinger,
99 ]

ender-Mainstreaming
Wie Knnn nnernalb der Kırchen die © 68 dem CGender-

ainstreamING WEN unabhängig VOT) der rage aCcCN der /ulassung
VO  , Frauen Z Priesterinnenwelhe aNGgESUINGEST) werden‘” Wie gestalTeTt
SIChH 7.B dile ZusammenarbeITt zwischen emeINde- UNG Pastoralreferen-
innen, Priestern UNG ahrenamtlichen F auen UNG Mäannern”

HIN erstTer SCcCHhrmiTt Onnten QquanftTiITaTIive We qualitative tTudien den
terschliedlichen Berufsfeldern In der Kırche SeINn FiNnerseIlTts waren GTISTI-
ken aufschlussreich, die IN den verschledenen kirchliche Berufen den
Antell OC Frauen MN Füuhrungspositionen WAG In nNoch OoTtTllerfen tTellen
eSrmmePpen!: andererseITs nteressierfen Qualitativ tTudien ZUT Berufszufrie-
denne!lTt VOT) Frauen In kirchlichen Berufen Die Kriterien der Parsonagleln-
STEIU SINC HSC anzufragen, eDeNnsOo Aas Verhäaltnis orn Ausbildaungs-
oMmMpeTtTENzZEN UNG tatsachlicher Einstellu UNG DotIerung. ON AUS-
U wIe viele [Diozesen er GSleichstellungsbeaufiragte verfügen, wIe
diese n Personalfragen nvolviert SING UNG welche Rechte InnNnen INSGES-
SGMIT zugestanden werden, SIN unabdingbar.



Charısmen
Wıe konnen die ©OMPSIESRZEN UNG Charsmen VOo  w} Frauen n den (3@-

einden UNG In der Kırche INSgeSAMT UMNYSTNGCSSC gewuürdigt UNG gefTOr-
dert werden” eliche kirchlichen Beauffragungen, 7.B die ZUT KOMMUNI-
onhelferin der ZU BeerdigungsdlensfTt, GIls (SoOotltesdienstleiterin (@ E GIis
Predigerin, gIDT e fur allnnen mMT UNG hne Iheologiestudium: erden
Nier uberhaupft Urterschlede gemacCcht P WT1 je welche”?

DIie geistliche Begleitung/Leitun n der kT Ira VOo  > QUPT- UNG enren-
amTtlıch Tatigen wahrgenommen. FS Ira OTT ber dıe Ambivalenz DNercN-
TeT SS die Kollen UNG konkreien ufgaben eInerseITs noch kKlIar
Deschrieben SIR UNG Aandererse!IlTs vViele Moglichkeiten Z NndIviduellen
GSestaltung dieses verbandlichen MTEeS en stTeNnen FINEe Studie uber
die Schwierigkelten UNG GCNERCESN! die UunTerschIiedlichen sTruktTurellen
Kahmenbedingungen VOT UNG die AI verbungdenen KONSEQUEN-
7611 konnte Nilfreich SeIn

\DIie ENnTwWICkluNGg VOo IradliTOoNellen Z MOodenMmMen rena DeIMNAaAalTeT
NC |1UT CAGRGSRN sSsoNdern MG SChwierigkelten fur Gle erbanade 08
die Mitgliederwerbung mmer Schwieriger Ira eSiCche Wege SING
moOglich”

dSeelsorgerinnen
Was verstenen Frauen In unterschliedlichen Lebensftormen Al-

leinziehende, er Slngles. Wiederverhelratelt: esben) UntTer QIner
guten Seelsorge”? SICNe Kriterien eIner irauengerechten sSeelsorge WG-
1T ) NnOTIg”? Hierzu mMusste Ine quanftitative UNG QuaIITATIV Studie LEA
gefuüuhrt werden, die die Wunsche V  3 Frauen Seelsorge UNG Onkret

Seelsorger m Seelsorgerinnen Auflistet gerade en bezuglich
Yiıtuale Fraueniiturglen, verschliedener SojlMnesdienstermern UNG

der Gestaltung VOo  - Kkirchlichen UNG Dersönlichen HFesten UNG Felern We!l-
@n EeIeVanz er diıe SakramentTe UNG ® = Teilnahme der UCNAGTIS-
JjeTtTeler fur dGs er VOo  5} Frauen”? elche BedeuTUunNGg NOGT INne SPeNS-
ane, den Alltag VOo  p Hrauen berucksichtigende UNG korperbefifonite (3eS-
Taltung VOT)} kirchlichen Feler? ealche Notwendigkeit gIbT 5 n allen
Bereichen der sSeelsorge HrauenseelsorgernNen ainzusetzen”

Bildungsarbeit
Wie finden In KremnliecherT BildunNgsarbeit Aaußerhalb der verbeandclenen

FrauenAarbeIT Errahrungen UNG Ihemen VOo  y Frauen Berucksichtigung
WG WIe NAUfIg wercden KeferenTt/mne eingeladen”? elche
dominieren” IST diıe KinderbeireuunGg n den Bildungseinrichtungen Gls
Selbstverständlichkeit gewährleistet”? der Persp  IV des (SeNder-
MalinstreamiIiIngs kOonntTe INne Vergleichsstudie er unterschliedlichen
BildungskonzepTen diözesaner Bildungswerke den PrOOreIMMEN der
kademlen UNG den Bildungsveranstaltungen eInzelner ememnden UN
Pfarrverbande InTteressanTien Ergebnissen fuhren



ewaIlt Frauen In der Kırche
FS IST notTwendlig, die sayxualisierte (SewalTt Frauen UNG Madchen

In der Kırche auTtfzuarbeiten SIe ralcht VOT)] der Vergewaltigung \Z6)|  ) FrGU-
UNG Maäadchen DIS ZUT mANNEerdomMNIerten Sprache VOo  z eIner irauen-

feindlichen DIıbBlIIsScChen Wirkungsgeschichte DIS nıINeN In die kirchliche Vers
kündigung Un re

FINEe oastoraliheologische Aufarbeitung \/CG)  z Verletzungen, die Frauen
VOo  - Amftstragern ertfanren UNG Immer SCch arfahren (RespekfTlo-
sigkeilt VOT Gewissensentscheidungen, MissachtTung der Charismen UNG
ompe VOT) rauen) WOre wWichtIg

Literalur
Karrer, LEeO, Schubkraft fÜr die Kirche Der LangstreckenNIauU der alen, N

(Hrsg.) DIel SUS wäcChsT, Munchen 995 W SS
Stefan Haslinger, Herberft mSR Mystagogische Seelsorge: INe

lebensgeschichtlich orlentTierTe GINZ 9Q9|]
QUuer, OTIS, Seelsorgekonzepte IM Wigderstrei amn ompendIum Stultgart
200
Riedel-Pfafflin Ursula, Ulli Flugel! femImMIstIsche eeRlIsor-

UNGd er  u KonzepfTtion Bl  0 Cuterslioh 999
korrigierfe Auflage



T1&{0][(8[0K Deaerksen

Ielleetelane en Seelsorge:! DE UNG KONZEPT

SeIt O80 aGrbeiTe IS MT UNG eINnenN) Blbolliodrama-seelsorgekonzepTt
seIT 983 MT Herman Andriessen UNG S@IT 988 arbenTen WI

MMIIT Tanz Sieben UNG ıllı Bruners VOo Pastoraliheologischen InsTITU
In MaInz Ger Ausbildung VOo  ED eltern In RI  lodrama SBeNdOl. In Muns-
tTer ljeveldg (NL) UNG Züurich

Nach diesen Erfahrungen KaNN en MIIT Dıblischen en WOS
damals die InTullon MmMeINnNeT Seelsorgeproxis WT rgreife selbst die IniTaTi-

WefTIN S Lebens- UNG GSlaubenskommunikation geNnrt In | UK
MGENEeN SICT dıe Junger Guf den Weg UNG ergreifen die InıTiative
reden oringen Sie frangen ISn mMmerkte SS IT damuals, Gls ICN Gls
Seelsorger egonnen nNnaTlTe ernen musste, seIbst INITIOTIV werden,
IMN espräc Z leTrgang kommen: eInerseITs die eigene ahrung
V enscnen anspechen UNG respektleren, andererseITs die run  don
JST) CI ell der SlIauben seIhbst ZUT bprache oringen VOo  —3 selbst
anfangen, IThemen der eigenen Lebenserfahrung MMIT der prache der
] Un des @\ verbinden Vielleicht WOGIT des Wichftigste der
reImMUuT UNG der SlIaubensmMmut $ eInfach TUn FS SING UCN NTSCNEI-
dungen Bekehrungen? Seelsorger sen UNG IC MUT © ©@S der
Therapeuftischer Lebensbegleilter.

2

Bibliodrama als Seelsorge
nTtTer Seelsorge versiehe IS Lebensbegleitung VOT) eInzeiInen WAC

Gruppen Ekklesiologise Irc daGs veranke In der Paraklese, dem Be!l-
STGN des elll Seistes Seelsorge Gls Paraklese NOGT Z7WE| Pole Bestär-
KUNG Ermutigung UNG Herausforderung, ErmMahnNUuNGg IM RBiıbliodramda Ir
neldes erle  Gr Bestärkung Uund Herausforderung. Wirklicher ros lehrt
eInen SE MeTneSeT), WOS lebend IST. ON WOS TOT IST bedrohend
WOAIS Dedrohend IST, UNG „ Jee  x WCOS RET ST FCNTEer ros SC ilfe WeT-
den dargeboten, ZIT prache kommen earn WOIS nıer UNG eTtzT ran
IST Wır SING uberzeugrt, SS Guf run der Darakletischen Wirklichkeit die
Jedem Biblioar vorausgehrt, diıe kommunikaltiven rOozesse IM plel
ellende Wirkung Guf enschnen n hren Beziehun konnen.



S gibt ler Dimensionen, In enen SIQuUuDEe Gls geilstliche ahrung derm
Menschen euTtTe zugänglich IST XISTEeNZ, SINN, eligion UNG SIlaube IM
Biblioadramad ira EUTIIC UnTer alchen oluralen Perspektiven der
SIQaube SICH IM er VOo  z enscnen nkarnliert

Biblliodramda als GSlIaubensvermittiung MOÖOCHTS die Spieler In Kontakt
oringen mIT am „Seheimnis ” „Gehelimnis“ Ir( IC einseltig Gals MS
Dutflon es verstanden, sondernn „SeNneImnIts gehö neiden ZUT

gOöftlichen Un ZW mMmenschlichen Wirklichkeilt er Bibeltext DewahrTtT
Erfahrungen, die die gehelimnisvolle VDimension menschlicher UNG gOTTII-
Ner Wirklichkeit elreifen

GSlaubenskommunikation UNG GlIaubensvertlefung eqdeuTtTen zwelerle!'
|DIie SIlaubensvertiefung Dezlieht SICN QUuT dıe wie Jemand lebTt UNG
O@I@UuPT.
|DIie SIaubensverfiefung Hefasst SIN MIT dem, WOIS Jemand eDT UNG
glaubft.

e| Dimensionen des AauDerns werden IM Bibliodr ME (SS-
SrGEN, ewegun UNGd KONTOGKT zwischen CIe@T Teiilnehmenden Wa
den Tex7t ÖNeßbar | e Aufgabe des Seelsorgers besteht In der EINIAGAUNG
die eigene OSITIO IM Hier Un JeTzT DEWUSST wahrzunehmen UNG spuren

nelfen OD UNG n elcher Ichtung SIGN die NnnNerliche das
Finzelnen IM ZU QUT SICH selbst die Mitspielenden UNG CGS (SeheImntIs
enTtfalien WII FS gehrt OMIM, SS der pieler NnnNerlich 1a ewegun
o ndem ST SEINEeE eigenen Hragen, Herausforderungen UNG Sehn-
suchte DNEesser wahrniImMmMT In UNSSTEST] Modell VOT) Bibliodramdad gehrt 5

Slauben Jedoch ISS aNSCHALULWIECHA wWIrd, WIe SiIAaAUDEe IMN en
der eINnzeInen irksam IST Wn WIEe AIc

Verbindung von aubens- und Lebensgeschichte
Des SeelsorgekonhzepTt IA BIDIIO: WNG In vielen seelsorglichen Be-

ESaNUNGESN ziel Guf INne SMNYSC Verbindung dier AuDens- UNG der Dr
SÖNKECNSN Seschichte FS geNnrt arum, SS SICH jede MT seINeTr Dersönli-
hen Glaubenssituation nnerhalb der oiblIseben (SSSCHICNTE itulert FS
geNnrt das AausSsdcrniücklene Ziel den ZusammenNang UNG die gegensel-
Ige Beeilnflussung des konkreien | ebens UNG ASE8 konkreien C
MDe| den Teilnehmerinnen UNG Teilnehmern Oordern F-S gehrt ISO In ST|S-
tTer Inıe MC Aarum, die Ribelstelle Messer verstehen das geschiehrt
rTelCc oraktisch mmer] OCcCN INne DsyChodramatische Me-

WEeT1N uch WC das ramda die Psyche Oft DOSITIV DeeInftTfluss
Ira In JS glaubigen IT 55 eln Dersönliches laubensskript
UNG amn Dersönliches „Lebensskripft”. e| werden IMN Bibliodramda Guf
INne spielerische, dramatische Weise mitelnander M Verbindung g -
SIGCNT UNG ZWGOGIT IM eINner rzählung C(IUS der eiligen Schrift ibli-
Odramda KONN OQZU DelTragen Un® die Verbindung VOT)} Diıblischer Fr-
fTrahrungsgeschichte UNG Dersönlicher Lebensgeschichte QufT die Spur der
eigenen SIaubensgeschichte UNG SIaubensbeziehung KOMMEN |I)GS



piel ST I« Uunverbindalic FS fordert die Spielenden eIner NTSCNE@I-
dUuNg Neraus, die ZWCGOIT W den KaNnmen der Seschichte Deschränkt IST
AdeaUrCeN Der NICHTS VOT) Nrer Wirkung CQuT el0N en qußerhalb der
Spilelsituation eINDUSS

Pasiorale ompetenz und Identitat des Seelsorgers
|DIie Dastorale OmMpetenNZ wWIeE SIe uCcCN IM Oongress n ugsburg 3S

sprochen wurde gehrt CUS VOo  o der AXIOMAOTIK der Humanwissenschaften
UNG VOo  3 der AyxlIiomatik des Evangeliums: lese beliden eeEIN-
lussen die Dastorale Urteillsbindung ZUM Nkulturation des - vangeliums.

FS euTtTe die ErkennTtnis ISS n der sSeelsorge Immer VOT)] drel Brun-
167 ) die Yede IST die Dersönliche Lebensgeschichte Nler UNG eTZT. die
KulTurelle UNG gesellschafliche SiTuation GIls gelebt. gefragrt. g —

gefunden, verlangrt, gebangrt WIrd!: UNG die Ern InNEeruNG EIMO-
Ha Gls FHFUNdAMEeNT des DastToradlen andelns CaIs r!'kennen der wirksG-
INe  } Erinnerung, die ölblische Erinnerung, CdanacCch die der Kiırche MIIT Inrer
Iradition Gls Auslegungsgeschichte ehbendieser Diıblischen Ern INNETUNG
(„Memorig ).

|IGS edeuTtTe SS ler Kriterien WICHTIG SIN füur lese Dastorale OMPE-
Tenz

Aufmerksamkel fur diıe ahrung des einzelnen enscnen UNd VOo  r
enschen Mn Beziehung MTeINANdEeTr
ÜrVOT der reIiNel VOo  3 enschnen
Aufmerksamkel fur die Kollen, die n Dıblischen Seschichten USYS-
en SIN SO INne WIrKSOMEe ErInnNerunNg, WeT 171 enscnen CGS
Kollenangebot der] GkzeplTlieren M der FikTionalitat des /Als:op
Aufmerksamkel eidl die Ineologische der gehelimnisvolle Dimension
der Diıblischen (SESCHICHTe UNG der Dersönlichen Seschichte \VACH  F
enscnen

Der MeiNOdISCHEe Weg
Um den Weg der erknüpfung VOo  - L ebDensTeXxXT UNG SCcChriIntText mMT dem

eigenen SIaubensweg UNG der eIigeNneN Glaubensgeschichte iinden
GIPpT $ eInen metihOoAdiIschen AblaurTf |DIie Kxelhenfolge der ehritte n UMNSS-
1& Biblliodrama-Model ST die Olgende:

/uerst Ir der TexT gelesen.
Auf run des ersten Horerlebens werden Guf eINnern) PIGKGT UT Uru
der Teilnehmenden ementTe, ersonen, Verben Ortsnamen,
Gegenstände ST gesammelT, die Mn der (SSSCHICHTS INne olle sSpIeE-
en
- S OIlg amn espräc ber Gden lexTt 1a dem Glles um NaT WOIS die
Teilnehmende n ze Guf die (SesCcChHICHTE DeEeweQgT, OTTeNe -ragen
Z Verstandnis des Textes exegeftische Erklärungen, Auffdlligkeiten,



Paralielen eigenen Errahrungen Geerl. Seschennissen In der S8-
genNnwArT, eMmMoOoTIONGIe Keaktionen konnen dieses FECNO der Gruppe
AquSMAECNEN FS IST die Aufgabe des Seelsorgenden CGranuf GeEeATEeN
SS der TexTt IC zerredeT Ira S gehrt IM ibelgespräc NIC COGr-

INne einheliche verbinalich Perspektive herzustellen UnfTter der
die (S@SCHICHTE gespie werden soll Widerspruchliches UNG (OTSNSs
SOl vielImenrT ernalten Hleiben aunG die eigenen, nneren YKeaktionen
Guf den TexTt herausfordern
Nach derm espräc ira der Text OGNn aInmal UnTer der Aufforde-
1UMO gelesen, darautf agecnNnTtTeNn welche olle ICN In dieser ESCNAICH-
Te spiele.,
Nach diesem zwelTen, mehNhr Dersonlichen Horen, Il der Seelsorgen-
de den CN amn Ichtige StTtaTlTionen des Textes werden OnkreTt
Verorfet FS gent die Visualisiterung des TextTes IM U |Iie Tell-
nehmenden SING aufgeforderT, Glle „StaTlonen IMN aum eSU-
nen UNG spuren, IM KONTEXT der rzäühlung UNG der Gruppe
AA IST Teilnehmenden, die OCcCN NI sicher SING, welche Oll
SE ubernehmen wollen, arleichtert die Kaumelntellung, nren PIGTZ In
der Diıblischen Ses6hichte finden
-S OIlg diıe Kollenrunde, In der der Seelsorgende JjJeden Spielenden
Defragt WeT elr ST UNG ST STe ZIiEe| der Befragung ST einerseIlTs, die
Verbindung VOT) olle unG Person klären. Q| HIT die HewusstTe
Wahrne UNG wie CS meIner. gewäöhlten STEe
AndererseITts SOl furr le TransparenTt werden, mMIIT WS MOa IM plel
Tun NOGT UNG MIIT elcher Perspekftive die FiNnzelInen Guf den Text
chauen
|IGS pie!l OMI n SaNg entweder LAr die Initative eINes plelers,
der In gerd der\ die IntervenltTlon des Seelsorgers,
der eInen eainzelInen anspricht. Im Handeln ST Splielenden
Z Vorschein, wIie SIE QGuf das Glaubensangebot des lextTes (eagle-
e  =) ewegungen UNG Interaktionen helfen den FINZzeINeEN UNG der
Gruppe QGuf die Spur der SIaubensbeziehung KOoMMEN DE Seel-
sorgende NGT die Aufgabe CGS MitelInan VOT)] lexTt FiNnzeiInen UNG
Gruppe In IchtTung der Glaubensvertfiefung struktTuriere
Nach dem pIie| Olg Ine Aause, n Ger die Teilnehmenden Abstand
VOo Ihrer olle UN eInen erstien Uberbilick ber die gemachten Frfan-
[TUMNST) gewInnen konnen.
Dem OIlg CGS achgespräch UnTter der ra „Was NaSsT CU
arlehbt UNG WOIS edeuTtTe das flr demen SIauben?" llen ira SI@-+
genhe!lt gegeben SIGCN Uuber rle Der Ven BEer CdOs, WCOIS MM
pie!l mIC 7U WVSGIUG kommen konnte AuszutTauschen Daruber
NINAUS Irg eXPpIiizi eingeladen, die eigenen Erfrahrungen UnTtTer der
PerspekTiv der GSlaubensverfiefung deuTten



Person und Organisation In der Perspektive des Seelsorgenden
und seIner ompetitenz

NMIT Sieben Un Andriessen (am IPD en WIT fur CGS KONZEPT n der
Seelsorge Ine differenzierte Vierfache Hrageperspekftive enTtwickelt

Wie OR der/die Seelsorgende In seinem/iIhrem Handeln GIls HOC
Oonale.  : Angebot Vor”?
Von elcher ISION ST er/sie QUuT dem Hintergrung der eigenen S
ENS- UNG SIaubensgeschichte geifragen”?
Wie esTIMM lIes seine/ihre Haltung den enscnen UNG Inren
Lebensschlcksalen”
Wie fiindet dIes semnen USGrTrUuUC M der Gestaltung Dastoraler E7I@-
nungen n der Alltagswel (individuell Mn Gruppen InsTITUTIONEN| UNG
gesellschafflich)?

FS ST mMır WiChTIg GSrun  ragen oastoralen andelIns InhemaAaTIisieren,
® S IM Spannungstfeld VOo  3 LeDenstTeXxT SCHArTMTEeXT UNG SIaQgubenstTexXtT
gesiedelT SING UNG CGS IMN Umgang MIT enscnen UNG Gruppen UNG DEl
den Kernaufgaben der emeIınNde IGKONIC Leiturgig, Martyria Un KOI-
NONIG S5SIe dienen n der oastoralen ArbeiTt der GlIlaubensvergewisserung
UNG der Slaubenskommunikatlion SOWIE dem SemeiIndeaufbau nsofern,
Gls der Gemeilndeleitung Un die Aufgabe zukommT, SS ememnde
amn IST DZW WIFrd), | ebens- UNG GSlaubensfragen erzahlt DESPrO-
nen UNG gedeute werden köonnen.

IM ern WwWIl| IC Seelsorge kennzeichnen GIs enschnen TellnehmMmen Aassen
der Perspekftive, die HCM Mlr gegeben ıST „Glorig S OMO Vivens ,

SOOT renGus NO LYON |DIie Doiblisch-Theologische Verwurzelung ST Mlr CG-
DEe| wichftigsten. IM oastoralen Handeln Ira] der reIiIraum g —
uC SS es UNG der enscner (Sehemnis SIC  Gr Un hörbar
Dewahrt Hleiben



UHlrich Ta ealr er

Achtsamke!ilt er Sı j el(ele[= 10105 MomentTt VOT)

Seelsorge

Vorbemerkung
|Iie nachfolgenden UÜberlegungen SIN IM Vorfeld des SYyMPpOSIONS

„vSeelsorge der Zukunft PraxIs UNG OnzepTe IM Widersirei der ONTES-
16717 deuTtschsprachige Pastoral  eologen UNG Pastoraliheologinnen
enTtstTanden Sie bundeln einige Erfrahrungen, ANaNnMEN UNG Zielstellun-
IST) des Verfassers IM C Guf CGS eMmd des SyMmposions UNG dienen
dem Ausfougch MIT den Kolleginnen Un

Biographisc |GSST SsIChH lese IZZe neber eInNner „klassischen  - Pragung
mMmeInes „Seelsorgehorizontes ‘ In INn  el UNG Jugendr INne 1NONOÖ-

Dolistische Verengung QufT den Pfarrer der Heimatgemelnde In ZUMIN-
dest drei Erfrahrungsräumen verorfen DIe mehrjährige Mitarbeit In der
KaTtholischen Telefonseelsorge Oln, Ine Ausbildung n Klientenzentrierter
esprächsführung Ur CGS Ausbildungsinstitut fur Dersonenzentrierte
Psychotherapile UNG eraTung IM RKheinland SOWIE meIne TGtigkeilt
als Assistenrt Pastoraliheologischen Seminar der Universita BONN \NAST-
nunden mIT dem Doppelstudium VOT)} Iheologie UNG Psychologie STUS-
nen SICH daraus SICNEer NIC zufällig Ner oastoralpsychologisch gepräg-
Te Inhnesen

STOGTT eINnes „SeelsorgekonzepftTs’ IM SNYSTESN SINN wollen diıe NeCHATS|-
genden Uberlegungen MIT ılfe des Stichwortes Achtsamke!l aNTSYEST),
In der oastoraliheologischen Diskussion ber den STI/ VOo  — Seelsorge @.7
zudenken UNG diesen IM SINn der Pastoraläastheftik konsequent weiTterzu-
entwickeln‘.

Insofern rel SICH lese IZzZe n die VO|  } Galter Urs angestobene Dastoralasthetische
Diskussion elIn! vgl Gktuell Uurs (HrSgg UunTtTer MitarbeiTt VOTN Winrahm UNG FE@-
ser-Lichterfeld), Pastoralastheftik |Die UunNns der Wahrne  UNg UNG Gestaltung n Kirche
UNG esellscha (Quaestlones disputTaTde; 199). Freiburg 2002



Telefonseelsorge als Praxisbeispiel und Bewährungsprobe
Unr FINEe Junge FrGIU meldeTt sSICH, SIe IST StTudenTin UNG KUFZ

VOT Prufungen. INr Fxamen NT SIEe SCHOMN zweıilm al verschoben, CUS
NgS den Anforderungen IC gereChrt werden |LIiesMAaI| WII| sSIe
unbedIingTt anTtretTen, eIß DeT IC WIe SIE die NAaCAÄSTeEN Tage W
stenen SOIl Irgendwle schamıt SIE SIGN), Ar SOUVeran mMIIT Cer ITUG-
HYNOoN umgehen konnen wWwIe Inre KOoMMINTONEeEN
Z Uhr DIe StTiImMmme er Anruferin KIINgT VerTtraufT, WG lalı eeMd ST
Immer CGS gleiche Sie VermISS Sanr Ihren SOMM cer SCNONMN einige Zeilt
In Amerika I|eDT INnr zwelTer Sohn ZWCOIT aallı seIner Famılie N Nrer
Nahe ber Ges Verhaäaltnis IST schwer gestOrT. Sie uhl SICTY sanr QIN-
SC alien gelassen UNG SUC IM espräc MIT AdeT Telefronseelsorge
JEISQTZ  A fur die Beziehung Inrem LiePIINgsSschN
02:00 Uhr Enallen ST Mal dıe LeitunNg mel fahrt ICn Cer Anrufer

UNG DEegiNnNTt alalz /Ögermn SICH ber die gerade ENde n_
JEeNS „Domian -sSendung M Fernsehen Neschweren Ihm gingen
dıe COTT gefü  en Gespraäche Homosexualitat vollig UT die Ner-
VeTr)], Immer dieses Jammern uber Diskriminierung H! wWISSe, ST

spräche, schließlic S@| ST CM SCHWUL, nNaDe ber uberhaupft keine
robleme, S@EINEeE Sexyxualitat en Als ‚Bewels seINer PoTtTenz WwIl ST
SEINEe aktuellen Bettgeschichten arzahlen.

Des gerafite SGedächtnisprotfokoll eINeSs „„Typischen Nachtdienstes n
der Telefonseelsorge UntTersireichtT gleichermaßen diıe DreiTfe
dieses ausgesprochen niedrigschweilligen Beratungsangeboftes UNG (Qes-
SS} Desondere Herausforderung GIls „Nachtgesich der Kırche (K
JOrns) IM seelsorglichen KOonTexT Demnach KONN die Telefonseelsorge
MT Steinkamp gesprochen Gls füur die „Unmoöglichkeift, OCN
SINNVOII zwischen Seelsorge UNG IGakonlie unterscheiden““, gelten. (Mi-

In diesem YaNnmMmen Guf die Telefonseelsorge der eINZeINEeE AnrufsituGgG-
TlNonNnen naher eingehen konnen, seler SIEe GIls Praxisbeispiele UNG Be-
währungsfeld für die angezielte Achtsam IM Seelsorgestlil zumINdeST
DeNGARRT

Wanhl ©S IM NS Guf kirchlicheSVOo „Adlakonischen Ohr
QIner horenden Kirch V  — S  u Iso. Gls „reziprokes Wahrneh-
MUNASOTYAUT) | eIb CCS mMT wellreichenden -olgen fur dGs Han-
deln der Kırche INnsSgesamT. ‚ Wenn Kirche IN AT dieses lalı IGKO-
ISCHESsS Onr Gis werTtvolles e des Gesamtorganismus’ UNG GIls UNnOdG-
menTAa| WIC  H  ige un MM Zusammenwirken Gller In diesernn emeInde-
LeID VOo  — KOT ASOCH SChOG ET UNG enren, annn wurde SIE ’g

Steinkamp, Hermann, Telefonseelsorge mOodernstTer kirchlicher Service Ooder BASISGE-
meInde”’?, n ers., SOzialpastoral, Freiburg/Br. 99 | H6-1383 Nier 146



IC eInlINIg |1UT als Kırche der Verkundigung, GEST re UNG GeSs Wor-
Tes verstehen als die UNMS VerTrGuTe SCCIEsSE CQOCeEeNs UNG SCCISSIG
Dragedicans. SIe wurde gleichermaßen INne ‚:HoTenNadei, INne ‘ZUROGreNde
Kırche SCCI@SIC ODOoedgdienSs, Oorcnen Guf CGS INr vorgegebene Wort
WIeE UT die LeDenswirklichkeITt der enschen, fur die SIe da sen Il Gls
Mund (um In der eTtapher der LeibesorganNe SEn Gder MC UT

Ihnen NM UNG SIE DEeVOr-MuUNGd-eT, sondern der SICN DSn fur sSIEe
GGUMMEC UNG Inre IS Vernrnit Ger Gls Han die IM InTeresse der
enscnen Haendell

Ihesen für eInen von Achisamke!il geprägten Seelsorgestil
AÄCHATSO  e ne7eICHNeET INne runahaltung gegenuüber dem S:
Den, ISO gegenuber SIGT) seIbstT den Mitmenschen UNG der UmwelTtT
OM IST eINn VOo  x lalı mitgeprägter Seelsorgestil zugleic[
zenTrIe UNG kontTexT-sensibel Vvielleicht VESEITTICO ST GIils Klammer VOT)] Mn
der |ISKUSSION zwischen In  ividuuUuMsOrTIeNTIeren UNG SOZIGI- DZW g —
sallschaftsorientlerten Ansätzen zuwellen OnTrar mneNnuTtTZenNn Begriffen
wIe „EmMpaTthie , „Authentizitäat „Opflonalitat ‘ der olidarita
dienen
Achtsamke!l ziel QUuT den gegenwöärtigen AugenDblick, UunTtTerbricht
CM den Beschleunigungstrieb der (Post-)Moderne halt InnNe, Vel-

gewlsse SICN er gerade GNN MEn des WEr UNG des „WO-
am 2 In diesenn spezifischen Zeitverstandnis eg die OrakTisch-
Ineologische BedeuTtsamkeı SUlı die Wa  UNG der etzigen SITU-
CIMON, n Kückbezug Cuf die OTSCHNG des Evangelliums UNG IM FrIINNE-
1UMO diıe Iradıton GIls egenwa der Versitorbenen, M MTISCH-
korre  vernn UNG OTTender!) Ausgriff UT die Zukunft
ÄC  IT CNenktT dem, WOIS unmMmerklich ZUM Sewonnhe @+
den UNG IC selten Gals gewöOhnlich arlehprt IrG SUue Aufmerk-
samkait“. Als stilbpragendes MomenTt seelsorglichen AaNndeINs fördert
sSIEe die Kezepfivitat n der BegegNung UNG schutzt VT (vorschnellen)
Kategorisierungen UNG Beurtellungen Achtsamke!l HeINNAaGlTeT INne
Opflon fır CGS erwartTelie UNG HeMde
Achtsamke!ilt- die Einmaligkei UG ur des egen-
Ubers. Inr Uuntfrennbar verbunden ST das Tatkraffige ENgagemenTt dorTt.

lese ur Dedroht Ira der CchadenIGT als IN-
egraler Auffrag VOT) Seelsorge).

Wanl Heribert, Zuhoören Partizipleren FreiseTtTZzenNn Psychologisch-Ttheologische UÜberle-
gUuNgeEN ZU Beratungsgeschehen, INn WegeZ enschnen (1997) 306-319 nıer
Vgl Doring, inübung n Achtsarmker INn Lebendige sSeelsorge? (1996) O08



Klärungsbeda für die wellere Seelsorgediskussion
© Wie KONN In den (OfT muhsamen DZW muUußigen Verhäaltnisbestim-

MUNSN zwischen Seelsorge UNGuerUn V  > Seelsorge
eINnerseIlts UNG Sozialarbeit. Padagogik, Polltik OrganisationsenTwICK-
IUNG STE andererseits) mehr Aufmerksamkel mär die Dersönlich UNG SI-
TUGOTIV Je spezifische INnTeTr- UNG nNTiraindividuelle Rollenpluralität g —_
WEeC werden”?
Wer ST GE egenuber des Seelsorgers”? Klient. Hilftesuchender KXOGT-
SUCHNSNAGT, un Gesprächspartner, ‚Mens welTer gefragt le]
sSeelsorge MUT QufT ersonen @ SA GUurT (System-)JUmstande” (UnG
behalt In hbeide KiCchTUuNGgeEN dıe Warnungen wiıder eINeSs PastToratTs IM
lic
Wie KannNn S gelingen, GIls Seelsorger!In aQquimMmerksam dıe n den Orofg-
nıISsIeMeN „sSeel-Sorge -Disziplinen (klassisch dıe Psychologie, INZWI-
schnen Der gENAUSO DedeuTtsam die verschliedenen Neurowissen-
SchailtTen gesammelTten Befunde der | elib-Seele- (DZW Gelst-Gehlirn-)
|DDISskusSsion verfolgen UNGd MTIS In aln Verstandnıis des u  enschen
GaIls eale  Da (TIhurneysen einzubinden”
IC zuletzt legen Spielräume INne lerikalisierung
e1Iner (willlenTtli  n der unbedachten) Beschränkung VM „Seelsor-
A  e GUT CGS CII Kkirchliche Handeln UNG füur INne gemeinschaft-
IC Iragerschaft VOo  B sSeelsorge le CArıisti UNG
Gls gegenseltlge Begleitung Guf dem GIauU In Slaube HOTT-
MNUMO UNG WeDe? MNUSS Pasforaliheologie fur Ine EnTtgr  ZUNG
VOo  - Eingrenzungen, fur INne „professionelle EntTprofessionalisierung '
R Feitfer) eintreten”?



Dr

DIe Qallı = 1018 WGr NOGST MIr S VVl gemacht

Erfahrungen
Seelsorge IST 1TWOS, essen IO bedurffig 3ın UNGd das IC SUCHe SSSl-
9 IST 1WAOS, Cdas andere enschen hei MIr SUuChHhen Seelsorge Hezienrt
sich auf INe( VOor) MIr und Vo  RS anderen enschen enscnen
SUCASA Seelsorge, WeEI| SIE Ssuchen Insofern IST MIIT Seelsorge In dieser der
Jener Welse verbunden, SS enscnAnen anderen enscnern laldz Hen
neIT erofnen- Sie zeigen ACH Nn Ihrer Unentschliedenne!ilt UNG Unfertigkeif,
sSIe egen Inre unden Tten, SIe geben Zuieiit SICH! UNG dadurch
hen sIe SICH In eINEer) Ausmaß verletzbar, verfuhrbar UNG MISS-
rauchbar

Seelsorge heftrifff die Orge ese LA enschnen nalTten AUS-
SCRAU AaCN Seelsorge als ETWOS, CGS SIEe In Inrer IC unTterstutzt. ISO
die uC NIC DEeSseIgT, ondern erhalt Un eiorcde IC der
SChlusspunk ST das Ziel ondern der Wendepunkft. dem SICH SUuS

Moglichkelten der Wahrne  UNg DeuTung UNG Gestalfung Quftfun

Seelsorge als 1TWOS, CdOas enschen inrer IC wiıllen suchen, IST VOr)
Abwesennelfen kontamıinierft; EZUG enNTspPprINOgT Jer dem FS ST
CGS VOo  x MIr der anRderen esuchTtTe CGS ICch mMIIT anderen enscnen
@S SIe MT MIlr In BezieNung DHNGL CGS MS verbindet Der LG TrennT.
auseInander nalt UNG CN wieder AquseInander IGsst Das (S@-
SUuCHTe als @ICS, WOS In der Welilse der Abwesenhnel G ST IST Cn IS>
nige, WOTNIN die eINSAME der gemelInsame VW QGuf dem Weg „Aausruht  A

Frage
eINe Dersönlichen UG Heruftflichen Erfrahrungen Aassen KT Jedoch

fragen, OD die TendenzZ Seelsorge GUT amn Handeln einzelnen Men-
SCNer UNG Aur die „seelsorge GIs espräch ‘ einzugrenzen, IC eIner
Uberprüfung DedarTt

FINe Era Abgrenzung Verle|l en Begriff der Seelsorge sicherlich
Aarnel UNd EindeuftTigkeit. ucn gewinnt die UMrsSseNne PrGixIis Ine
größere Durchsichtigkeit, Methodisierbarkeit UNG Kontrollierbarkel Ies
ira UunTter mMmstanden Jedoch aM erkauft SS wWwelTe Praxisbereiche



DZW amn leifa Subjekten Situationen UNG Herausforderungen der
eTenden HSI entgeNhen. Insofern beschäüftigt ICN dıe rage b
IC IM weltlen sSeelsorge-Begriff der katholischen DOraktisch-
Ineologischen Iradıition HET aln PotenTIa| leg CGS |SU ern Un
MC MGICHST wAGre.

Finen uberkommenen BegQgriff VOo  - Seelsorge GIls ammelbezeichnung
DZW. Oberbegrift, der MT demjenIgen der AsSTOral| @E Kırchlichen Han-
elns deckungsgleic wAaGre, 0)(0)8 repristinieren, Jedoch
welTer EIN DZW anderer AnsaTtzpunkTt wurde Der Vielleicht g —
WOTINST), WeT1N die Schwierigkeif, diıe Seelsorge VOo  z anderen Dastoralen
Praxen abzugrenzen, aInmAa| a GIls Mangel, Oondernn GIls Storke
UNG COA CEe wurde:

SS dıe BeEedeuTUNG VO  F} Seelsorge SICN KONTEeXTUEI|
SS SIe en Erfahrungs- UNG Praxisteld ruckgebunden Dleibt.
WÄGO SS sSIe dOTIT Jeweills CQuTf CGS autimerksam ENGIG DZW. dasjenige
einträgf, WOUIS n den nNerrschenden Ordnungen dieses Feldes IC
gesagTt UNG getTan Ir UNG SNn gesagrt Un geTan werden
KaNN

Wenn 5 De| Johann Michae| Saller el Seelsorge S@| die „enTtsScCNeI-
en IMMU des eMUTANES fur dIe ewlgen Angelegennelten des
enscnen  . (Vorlesungen CUS der Pastoraliheologlie), CIM SMeInTt aMn

WefT1C/ HSN In der prache na Vorstellungswelt derT OIM ETWOS
Guf \V® der möglichen Eigenart UNG Aufgabe VOo  J Seelsorge, FraNUNGS-
UrSTNIZEGIT) Uuberschreiten, ET Sich-Abschließen der IBn wenren
UNG INS Alltagliche remdes ainzuschreiben.

Perspektiven
ler Weilsen, wIe Seelsorge SISCH darstellen UNG aiınmISChAhen köonntTe

mMmOChtTte ISn enennen
® STI/ Seelsorge Gls Auspraägung UN FOorderung QINnes PasToralstils der

AnmINTen der VOrheSNsSCHEN funktionaler Un Okonomischer Rationalitat
auUC IN QUum der Kirche) eInen SINN Oflegt fur (STOMUNTOGT
SYI. Seelsorge Gls röffnung N/AC)  5 eit-Raumen n enen enscnen Mn
hrem | eIld wahrgenommen werden UNG finden @ Kiırchen-
SYI In enen Sewaltlosigkeilt geu UNG die @  ru VOo  - INnSpIrafti-

ermoöglicht Ira
Skepsis Seelsorge GIls skepfische IntTervenllon In den gesellschafftli-
nen UNG KIreNIIS Diskursen, die die Unsichtbarkeli des Men-
sSscCNnen fur den enschnen Un dıe Unvollendbarkeit des enscnen
Ur® den Menschen SMiANESTT
Kommunikation dQer Hoffnung: Seelsorge GIls aln Handeln IM Hoffnung
CGS Zeit hatTt UNG Zeit gIbT UNG Gn es BUu  ue Un S@I-

Kechtfertigung In eSUS NSTUS DEeZeUgT
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Seelsorge Heallsiehre e Hellskunde

en € „Seelsorge ‘ Gils NaupTaMTIICAEe. Iun, SIN meme „See2IsOTr-
geerfahrungen‘ haupfTsachlic SOIGCNE Erfrahrungen, 1E selber „ De-
seelsorgt ‘ wurde UNG werde Se!IiTt vielen Jahrer) UNG mMT wacNnsender
Aufmerksamkel arlehe IC diese eITe des Seelsorgegeschenhens. Selbst
nabe IC nıe n C(er nstitutonalisiertfen sSeelsorge gearbelteTt. Dennoch
gIbT 5 Kleinere ereiche, In ener) S men üa GIs aln seelsorgliches
SfCcHhTe SeIT vielen Jahren DIN ® (ehrenamftlich) CSeistliche Begleiterin,
T egleite SsOwon| STudierende als MC BerufstTätIige, mMmelstens wahrendg
Iangerer Zeitraume Jahre) uberdern) eITe ICN gelegenftlich esIN-
nunNgstTage der Fxerzitien IM Alltag. Cn MmMeIne Tatigkeit Gls re

der Iheologischen NOGT ZUTT) Tell seelsorgliche Facelien, De-
SONders MeNnneT) mMOcCchte ICM die Diplomarbeitsbetreuung.

UnGg annn gIDT S OCN eInen UZ anderen Bereich ICN
MOARNG eInen MT HFreunNdINNEN UNG Kındern verpbpracntTen Nachmittag.
Erziehungsunsicherheiten wurden erlebpTt UNG Dbesprochen, @e@s Ungenu-
JSn IMn eru WG Familie ThematTIisie en CIM stallt SICH INn (>5@-
fuhl er „sSeelenreintgung In War CGS Seelsorge” UnG WÜOIT das GT
Seelsorge, WefT1CN) T ebenso „seelengereinigt‘ \/®  n meInenN OMOGTR-
hen Termin He der Masseurın Gn Aause komme”?

Aus diesem U, Kurz angerissenen ErfahrungspaNOraAMGOG ergibt SICT) amn
dreifaches SeelsorgeverständanIs:

|Iie NauptTamTtliche Seelsorge
|Iie HIS GMTMIC Seelsorge
DIe IC Kiırchlich gebundene Seelsorge

\DIie hauptTamTtliche Seelsorge UmfTfasst CGS Tun der kirchlich angestell-
1en Seelsorgerinnen UNG Seelsorger, selen 5 Pastoralassistentinnen, DIG-
KONEe der rester Funf verschliedene ereiIche gehören diesem Jun
die or die KermngemeINnde (-gruppe (Glaubensvertiefung, Bezie-
Nungskultur, offesdienstgestaltung,...) Ansprechperson fur Fernstehen-
de (Lebensfragen, SakramentenspeNdUuNg (Sottesfrau ol esmann



sein) Begleitung alnzelner FOrderung A Unterstuützung VOT) lOöckeren
un festen rupplerungen Verbindung AGufrechterhalten Z größeren
SemeInschaafTft DIS alla ZU Weltkirche

NMAIT der BezeIichnung MC Seelsorge SOIl Gll Jenes SSEEISOTG-
ICS eschehen DesCcHN werden, das SICH IM wellen Bereich der
Kirche abspielt, ber MC VOo  3al HauptTaMTIICche gefragen Ird [Der ErsTe
S ichtet SICT QufT dıe vielen ahrenamtlichen MitarbeliteriInnen n
ZSemelnde, Carmtias Telefonseelsorge, Klinikseelsorge. Im welTeren en
ICN ber Viele Dorivate UNGd nalb-private Beg  en In enen die

umelInander ZU USGIUGC ommMm Aas Antellnehmen
den offnungen UNG Heuden, dier Irauer UNG den Ängsten, UNG
DeuTtungshilfe IM ONZON des AQuDens gesucht UNG gegeben Ira

Im dren Bereich genTt CS hilfreiche MenschIliche Beg  en
die SICH AQqußerhalb der zumINdeSst S usdrucklic Innernalb der KIr-
oOne UNG des christlichen AauDens absplelen Iragen lese die Bezelich-
MNUNG „seelsorge zurecht? ubbercde stellt SICH uCcCNn ele rage OD Men-
SCNer) WIe dıe ben genannTte Masseurın INr Tun GIils seelsorgliches DEe-
NaNN wIıssen wollen ICN orlentiere ICNn Artıkel VOo  z Stefan NO
IM an Prakfische Iheologlie ST die Ausführungen In SauCchum
QT Spes nterpreftlert, SS „Dorinzlplell jeder Mensch n der LAage ST
SICN Gls des Wirkens erfahren!: VO  z er KAaNN ST eInen
‚erfahrenen ubjekt eIner SOWON| Guf Ihn sSaIDsT WIe CuTf andere DEeZOgeE-
Mel) Seelsorge werden.“

Nachn @S urzen Beschreibung dieses drei-Taltigen GNSIAES: SOIl INne
Definiton VOor) „Seelsorge ‘ Versuchrt werden

Seelsorge IST In Beziehungsgeschehen. FS IST INne ganzheitliche orge
einander, die SICH NIC QUuT seallIsche Angelegenhelten hbeschrankt

sondern den enschnen n seInen ohysischen, DSYCHISC sozlialen UNG
gelstlichen Bezugen SIE lese ganzheitliche Org Ira VOo  a eIner KON-
kretifen OpfTlon gelelteT, Ve Wissen die OpftTion fulrr die Men-
schen, VOo Wissen dıe Optlon Jesu fulrr Arme UNG Benachtelligte

Innerhalb der drel verschiedenen ereiIc NAC)  s Seelsorge GIPT S UnTeT-
schliedliche AkzentseTtTzungen:
© FINe hauptberufliche uSsuUbung VOo  7 Seelsorge DriNgT NAUTIg GSYTT-

mefirische Beziehungskonstellationen MIIT SICH |)GS Mn Der AICHATS
ararn), SS Seelsorge wesentlich Ine wechselseltge Oorge eIN-
ander IST deshalb ST 5 ÜCH WICHTIG den zweliren UNG driNen Be-
relIclc mitzudenke CGS DrINgT CGS Seelsorgeverständnis wieder INS
TeCHTEe OT

NODIOC Stefan Seelsorge Oorge daSs Menschselnn In seINeTr Aanznel In Haslın-
JEST, (Hrsg,.). an  U Praktische TIheologlie urchführungen, GINZ 2000



6 FSs GIDpT verschiedene I'a VOT)] Professionalisierungen InNnerhalb der
Seelsorge, die WG Ausbildungen, /usatzqaualifikationen UNG reflek-
lIe Errahrungen erworben werden S ST durchaus In nliegen,
SS NauptTamtliche SeelsorgerInnen AIn höheres Maß ProfessionG-
IsIerung anstreben, ebenso WICHTIO IST senen, SS sehr 1Q| OMpe-

UCN orofessionelle Seelsorge In dgen anderen Dbeliden Bere!|-
hen geschleht

Hragwurdig ST vielleicht weshalb IC den drrNen Bereich ZUME Seelsorge
zahle Was Dringt SS, CGS Segment der Nılfreichen zwischenmenschlichen
Begegnungen GIls „Seelsorge ‘ Dezeichnen”? arurn SOI| S SINNVOII sSeIN,
diesen BeQOrnlit DEr den Kırchenraum NINAUS AQuszuweltTen”? MeInnes VACM>
tTens Dewirkt diese AusweltTung des BeQgriftfs Ine notTwendige InNaltliche
Veräanderung. Hartnackig halt SI amn Seelsorgeverständnis, CGS IM
(Srunde dem Tun der HaupTamMmTlichen enTtspricht Uurc lese Kollenfixie-
1UuUMNG (ZUmM roßte!ll IC ÖCn GUuf den Priester) Ir sSeelsorge VIeITGC
als Hellsiehre erlehbt DEeT, der VÖO| He!l gelernTt NOaT. gIbT dIieses Wissen WeI-
Ter. vorwiegen n Predigten UNG Sakramentenkatechesen enscnen
kommen In Colifesdienste SIe kommen anläasslich VOo AGkramen-
Tenspendungen UNG werdern Nier NaupfTsachlic nelehrt ber den SINN
des SakramenTts ber den Ablauf des KYıtuals ICN seane Ine noTwendlge
Veränderung des BegQgriffs IM InNnNEe eIner Erweiterung NN ZUT Uun-
Qe FS genTt 1 1UT darnarn, ET1WOS ber das Hell wisser UNG Cdas
vermitteln, SsOoNdern menr OCN des Hellens KUNdIg Senn leser NSG
DriNgt die seelsorge n Cile Nähe der eraple UNG e en SIE NaT Nier
GT eInen gutTen PIGTZ AAe ISS Inera  uTllsche Qualifikationen fur @
Seelsorge vorausgeseftTzt werden

ler OoMmME CT wieder zuruck Z drinNen Bereich \ZO)  > Seelsorge: Wer
wertschatzend UNG mMT Kespekt wahrniImmMmT, WOIS nell-kundIigem Z\WII-
SscCHheNMEeNsSCHAIlICcCAhEM Verhalten CC ST UNG WIEe eaas nelend WIIT| füur den
YJUNZEN) enschen, WE n seınen spirtuellen Bezugen, der der die
nIMMT Sue Impulse fur die eigene Seelsorge wanr Fr der sSIe ernT, QISIU
wWwe SCMHATZEI WOIS nNellend WIIT| uberder) sTe@IlT SINn vielleicht INne
Dan  AGrkel daruber eIn, WOAS alles seelsorglichem Iun geschlehnft, WOIS
MnIC kiırchenamtlich registriert ST UNG das ermOglicht menNnrT Selassennenn
UNG HeUude

Sowohl n der Ausbildung Gls 1LICH n der Supervision lege IC großen
Wert QutTf den [WefT| VOT) „Basiskompetenzen . lese OoMpeTeENzeEN SING
die Voraussetzungen fr INne neill-kundige Seelsorge. SOlche “  ASISKOM-
Detenzen SIN Fahigkeift A sSelbstwahrnehmung UNG Selbstreflexion
esprächsführung; Gruppenleitung; ber den eigenen SIauben SPTS-
hen!: Verhalien n Konfliktsituationen MIit-fuhlen köonnen MIT anderen!:



Fahigkeit ZAHT Zusammenarbeit: Bereitscha SICH supervidieren Aassen,
SI

FS IST InTeressanrTt, die unterschliedliche UNG else, wIie Manner UNG
Frauen Seelsorge „Machen UNG dıe verschiedenen Kesonanzen
darauftf untTersucnen Tein sehe eInen großen Bedartf femInIsStTI-
SCNer) rDelTen Al Seelsorgeverstaändnis UNG qualitativen eT[-
suchungen In diesem Bereich
|)GS ZueInander VOT) Universitatsstudium UNG Ausbildung fur dıe Seal-
© IST MMEeTr wieder nNen UNG klarungsbedurfftig. Inwiefern gehö
DSPW der \wer der ben angesprochenen „BasiskompetTenzen n
en Iheologiestudium nINeEIMN der WT HIN ErfraNruNGgSAUSTAUSC VeTl-
schledener Modaelle köonnte fruchtTbar UNG sSeIn
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Pastoraliheologie GIs Seelsorgewissenschaft

In der kaTtTholischen Drakftisc Iheologie GIDT 5 Ine DNedeuTtTsamMme NC
ditionslinie, @@ der die Pastoral  eologle uberhaupTt Gls SeelsorgeWwis-
SeNnsSCcCHOTT aufgefTasst Ird Dies ecdeuTte TeIIlCc IC SS hier aan
wIE IM Drotestantischen ereic Pastoraliheologie Guf OoImMenNI TredU-
ziert wurde, ondern SS die ASTOrO In Gll hren Dimensionen (Lehren
eiligen, Leiten Begleiten/Beraten, alle FOrmMEeEN des Helfens DZW OrTYy-
G, ITurgila UNG Diakonie) DEWUSST GIs Seelsorge Qqualifizie Ird In dieser
Iradlıtion tehend NT der bahnbrechende ubinger Pastoraliheologe

Arandola (1898-1969) seın FaCcNn als „Iheologie der Seelsorge ‘ estTIMM
UNG olglic Pastoral  eologie GIls „ganzheitliche QU dier seelsorglich
handelnden Kırchen und inhrer Wirkformen 11} egriffen.

]

Wird die GG er Kirche WIeE $ dieser katholischen Iradıtion
enTtsSprIChT, GIis „oSeelsorge ‘ IM UumfTfassenden Sinn Qaufgefassft, 1NUSS der
SNYSTE Begriff VOo Seelsorge ale seelsorgliche Begleitung VOo Finzelnen
der Kleingruppen) GIs IM welTeren Begriff (einer wesenhaft „seelsorgli-
hen Pastoral ‘ ) enTthalien gedachrt UNG VOorn diesenm ner wissenschaftlich
estTIMmIMIM DZW vermimntelt werden

AllerdiIngs: DGas uberkommene katholisch-kirchliche Verständnis VOT)

Seelsorge Gils „disziplinierende LeNnkung uhrung der Seelen  W C
die kirchliche AutoritGt (regimen animarum) WOIT IMN KONTEXT dQes FreiNeIlTS-
DaTNOS der Neuze!it [elaleN! ODBsOleT geworden UNG mMusstTe VOo
MC uleTtTzTt UnTter Drotestantischem INTIUSS IN welteren Verlauf UCTN IM
katholischen Bereich schließlic eINer Interpretation IGTZ machen, wel-
CN die Seelsorge Gls das Selbstsein-Können des Finzelnen ” IN
SINN VOo  - | uTNer verstanden wissen wollte An die StTelle VOo  - Kirchlichkeit
als dern traditionel| leitenden estaltsiınn VOT) Seelsorge trat JeTz Subjekrt-
weradung als relevanTte oraktische Zielsetzu

rellcCc Seelsorge, verstanden Gls orge den Menschen ls eEeE/Ee
E TIhurneysen), Kann I  IS doch IS alleın die Z/uwendung Z eIn-
zeinen enscnen memen, sofern SICH die schöpferische Geistigkeit des
enschen „als Pearson Gls animal symbolicum) IC MUT n NdIVI-

Vgl e (e740 die CNNNen VO| Arnold FraNnZz Aver, Grundsa  Iiches UNG GSeschichtliches ZUT

Theologie der Seelsorge. reiburg 949 SOWIE! Was ST Pastoraltheologie n Ders,
Worft des ells GIls Wort n die Zl Irier 9261 209617



Aueller LeIbIlIChHkKEIT sondern zugleic „IN SemMeEeIMsSCHAOTT  M DZW IMN Vollzug
VOT)} Sesallsche au UNG regGlIIsiert ZwGr 111U5S$5 Sn orge den
enscnen s eEele JUNZ wesentlich CGS gelst-lel Subjektsein Ges
In  IVI  UUMS ZUu Ziel seTtzen, ber Den AIle AQusschließlich [Der UMTOAS-
sSsende (Sestaltsinn CHAASMCH-EMENSCHAICAHEST Seelsorge ST UNG DleibTt SUD-
JektwerdunGg indiıviadueller ersonen n sSozIigler Solidaritat Insofern MM
MUT) DSr Kırche als dıe dem genannten UmTASsSsenden (SestalTtsınNn VOT)]

sSeelsorge ZUugeoraneTte LebensgestAaIT) wieder n YOUTIZ else MT n
dern e JeTZT allerdings IM SINn VOo  5 Beziehung stifender realsymboll-
SCNeTr OMMUNIO als „Zeichen UNG erkzeug der Vereinigu der Men-
SCNer) mMT (SOT1T UNG untfereinander Vgl D

Seelsorge M diesem Verstandnis ST orge den enscnern Gls aln MIT
(3ZOT7 UNG den enscnen verbundenes „Beziehungswesen . Von er
erscheInTt WK der kanonische BEeQOrIft fulrr Seelsorge In der ChASTISH-
kirchliche ITradition UNG PrGxIs AdUrENGENGIS als Plurale TanTum A @
anımarum . Christich-kirchliche Seelsorge EedeuTe „oeelenNsOorge , SIEe
UmTasst des Spannungsfeld VOo  - Personalitat UNG Sozialitat UNG
Heziehrt SICH QGurfT die SyMDOlI- UNG Yitualstrukturen menschlicher UNG Shrst+
Icher XISTeNZ SOWON| n Gls uchn zwischen den genannTten Dimensionen
(Geilst Leiß KOoMMUNIKATION InsSTITUTI Kırche Gesellschaft). Seelsorge
geschlieht O  Il ZW OT n der Kırche UNG IN die Kirche als OMMU-
NIO), zugleic ber ber SIe NINAUS

Freilegung der DIBIIschen Wurzeln seelsorglicher CSTORda

Seelsorge In spezifisch Dibiischer Perspektive meIlnTt VOT allem die /ZU-
WwendungG Z enscnen, sofern er/sie IM öoıbilischen Sprachgebrauch GIls
ARSeidsSsCch, Gls achn „hungerndes’ UNG „durstendes  » „GT-
mendes |ebewesen IMN Sozialgeflecht „des Oolkes , derm er/sie g -
NOrt UNG U CGS er/sie UNG MIIT dern er/sie lebDT der nellenden, arlö-
sanden UNG reltenden Zuwendung („>OTTeSs bedurftig IST Der SGIMIS KOaNN
deswegen n FPS „Der err IST Meln Hirt, Mlr Irc NICHTS 111 -

“  geln well SICH Gls Hırfe srgels Offenbart AT In diesem SINN Srhofft
@Z alttestamentlich MC MT die Individuelle, ondern UuCcCN diıe
Ozlale uCcCkkenr In den rettenden RBunG MIT (SOTT DZW die eiImkenr In
CGS US des errn, WeT1/) ST SPrICHT: ID gl mMlr MmMeIne eele ZUrÜCK
(vagl Ps Z In Cier Ubersetzung V/@)  :3 |Iie Vulgata GIDT CGS NnNeD-
raische „NafTfschl ischubeb IateiniIsch MT reflcilt anımanm meam  W WIE-
der)

Die „Pastoral' JSSı ST nIernn AUTGRAUS Dropheftisc geprägt [DIie Verhe!-
SUNg des Jesaja „‚Dann werden dıe ug dier Biiınden geOffnet UNG die
ren Gier Tauben aufgeTtTan. annn SPrINgT der wIe en SIFSER die
unge ces T1ummMEeN GQUERZI QGuf  A (Jes 855 val OZU uch SPIE-



gelt SI0 In dem (seln Handeln un Tun deutenden) Wort Jesi| die
Johannesjünger wider Blinde sehnen, Me Aussäftzige werden
reIn, au horen, IoTe stehen CO WG den rmen Ird A_s Evangellum
verkundet (MIT 159)

|IGS ursprunglich nNellenIsTISCAHE yNTAgMAG „Be-SOorgung der Seelen
Dimeleiag DsycCchon IGT u anımarum) OM ZW OT In der prache Jesu
UNG der e| des Ten un euen TestamentTs 211e VA@)® doch DletfeTt das
Jesuanische UNG Iun n NMZ DestTIMMTET eIse INne sSOllde rund-
Iage fur den später oafristischer Zeit n die Sprache V TIheologie UNG
Kırche eingefuü  S BeQgrlift „vSeelsorge ‘ UNG meın „Wer SEINEeE Seele/sein

reilten wIilll Retfasech mMiletn griech.: PSYCHOoN SOSG@  N IGT
„anımam SsGalvam facere ), Irc sie/es verlieren, WT sie/es ber mMmel-
netwillen verliert, Ira sie/es gewiInnen. (MIT [ DIie Wortverbindungen
der Vulgata "ORIMOFN SGIVaMm ac der W „anımam CUravIT  dn
(griech PSYECHeN etheräpeusen” vgl NT 423 IOM Ur©) konnen
UrCNaUus als semAantTtISscChe Aquivalente füur INne der 'a Jesi OfrlI-
entlerte SC Aanıımarum  A gelten. DIels el DIie hintergründig ISSCHh+
Tnheologische MeTtTaphorIk des Begriffs „Pastoral  D eINnerseIlTs Un die IDII-
SsCcChe EeMAOANTI des Begriffs „sSeelsorge ‘ andererseIlTts edingen eINAaNder
UNG mussen SICT) wechnselseltig ntTerpreftleren.

Unterscheldung VOor) UNGOS- und Mystagogliemodell der Seelsorge
DG uberkommene, VIeltaGaC OGN ImmMmMer VirulenTtTe „Versorgungsmodell‘

VON Seelsorge gehnrTt. wIiIe RKahner nherausgearbeitet NaT (@)\/@in CUS, GSS
die WeltTt die un CS der MG es nerausgefallen, ISO
NeÄeIllos IST („Erbsuünde ”) UNG CGS Hell OlAIlS VOo  — Qquben DOTNI WeT-
den 1N1USS |)GS Hell Tnr MSTUS gleichsam raumze!Illich, ounktfOr-
MI n die Welt an [Der VO|  - MSTUS erworbDbene SNa  CMZ Ir
en die Apostel Un UG die M eren Sukzession sTenenden IFCTN-
nen Amftstrager verwaltTertT UNG die enscnen ausgeftelilt. DIe MVYSTAG-
gOogl! Auffassung VOT)] Seelsorge IMN SINN eINer seelsorglichen CSTOT
Der 11N1USS$S VOT der „wWwirksamen Berufenne!l Gller enschnen Z Hell
agusgenen, SS dOs, WCOIS WIr Na mMeT7W6eT1], en (Mindestens IMN MO-
CUS des AngebofTs) Dleibendes „ubernaftuüurliches F yIstTenTIGI| (K YXahner)
Galler enscnen ST Mensch NOGT SCNON SeEINE SSSCHICHNTES mIT (SOTT.
\AngsT eVOT \WIT ale SeelsorgerInnen UNG TIheologInnen MMIIT UNSSTST]
Kiırchlichen en UNG eichen Inn/an SIEe nNeranır

leser Paradigmenwechse| IM Pastoralstil NOGT entsprechende ONSS-
UUSNZET) VCcH fur den Seelsorges{ill IM SMNYSTEST) SINN Partinerschaftliche
BegegNung, Einfühlung, Wertschätzung UNG andere WIC  ®  Ige run  -
Tungen, die dIe NuMAaNISTISCANE Psychologlie wieder M EriInNeruNG gerufen
NaT Ine genuln Theologische Bedeutung.‘

Vgl Stenger, Hermann, BegegNung ST Verkündigung. In Ders., erwirklichung Un den
ugees Psyche UNG Na alzburg 985 1882



Die UunNs der VWO  MUNG, DeutTung uUNd Gestalfung n ISR SeEIsOorge
DAas seelsorglich-pastorale Handeln Ir MIT dem BEeQOrIIT „PraxIis NIC

NINreICheENd adAQUOT umschrieben: vielmehr genTt $ vergleichbar TWG
MMIIT cdem Grztlichen der dem kunstlerischen Handeln „Polesis  x
„Kunst  x Gca YKedeweilse der Kırchenvalter „die Uuns Gller
Kunste” (ars arfıum) eren Kxegeln UNG Frertigkeiten MIe orimar durch
heorle vermittelT, Oondern n erster Inıe S einfuhlendes Tun erlernt
werder köonnen (leaming DV dolIng) AÄhnlich WIe (Deispielsweise) 012) der
schöpferischen EnTtfaltung VOT) Musikalita mMmussen seelsorgliches Stilgefühl
UNG Dastorales Urteilsvermögen UT der GSrundlage SteTHST Parsoöonlich-
EITS- Un Slaubensentwicklung DermAaNenNTEe Ubung, Handlungser-
TaNrung UNG Handlungskritik KOMMUNIKOATIV erworben UNG TorfenTtTwICcGkelt
werden SO WwenIg SICH Können eInTacn CUIS Wissen IGSST,
NIg KaNN DastTOorale WahrnehmungSs-, UTU  'S- UNG Gestaltungskompe-
TenzZ ©S Begriffen zı werden!: gleichwohl OIlg SIe InTterkommMUNI-
QGTIV konstiTulerten pastoralästhefischen Kriterlien UNG Regeln.”

en Beltrag Gls wWIisSssenschafilicher PastToraliheologe ZUIT KOompetenzDBIl-
dung Ger unffigen Seelsorgerinnen UNG Seelsorger DesteNT Zl anderen
darlin, SS CN wenn möÖöglic oaralle Z notwendigen Hr werb eINnes
erprobfen Könnens” aln TNeOIlogIsC UNG SOzZIGIWISsSeNsSCHATTIICH „Tundier-
TeSs Wissen In UNG uber die LImensionen seelsorglicher OompetTenz
lefern SUuCNeEe! Z anderen Nn SS ICch n diıe diesbezuüglichen Ar
cCNenInTtTernen Auseinandersetzungen eingreife UNG In Wort UNG SCHATT fur
aln seelsorgliches Pastoralkonzep UNG Ine emenTtTsprechend agleren-
de UNG Ihre SirukTuren umgestaltende Kırche Offentlich ellung HNezieNe
|Ies KaNN UNG darf Z\WCGOIT IS WFG loße BefTeilllgung der OrakTISCHh-
TInheologischen Debalte eschehen ST ber Venr NnIcht ohne SIEe mOöglich
Gegenwärtig CheIlnTt S mMır VOT allem WICHATIG seln, fur die GSTNEeTISCHE
Dimension Kirchlic ANdCEeINS sensibilisieren.

URGENS IT oastToralasthetische eETlzITe wahrzuneNnMen S ean
eingehenden Untersuchungen UNG empPpirIischen T1udien Z Interdepen-
en7z VOo  “ DPastoralstil UNG Seelsorgesi{ill. Daruber NINAUS DEedarf 5 vermenrTtT
spezleller Differenzstudie (Wie geschlehrt Seelsorge Mn UNG Un Pre-
Ig Wie n UNG Liturgle”? Wie In Diakonie” Wie n Beratung”? eiCc.)
FINEe entsprechend differenzierTfe Pflege seelsorglicher MpeTEeNZ IST eST-
forderlich

Vgl Uurs alter (Hrsg.). Pastoralastheftik [Die UunNns der Wahrnehmung UNG Gestaltung
In SIQGube UNG Kırche (QD 199) Freiburg-Basel-Wien 2002



FINEe authentisch christliche FOrM VOo  > Krankenseelsorge IST ben
MC UT en Wortgeschehen, en MC 1Ur aln sakramentTalistisch der
ISM kommunikationspsyCchologisch verkurzter VOrgang sondern sSIe Oll-
zie SICH Gls Drozessuagles UNG (TUGIeSs InelInander VOo KommMmMuUNIkaAation
(Begegnen), Wortverkündigung (Bezeugen) UNG sakramentalem Zeichen
(Bezeichnen)

Sodann IST $ notTwendlg, mMmystTagogische OMpeTenzZ bilden DIie IM
InTeresse VON seelsorge ingen notTwendige „pastorale ‘ Mystagogie
kannn siıch „eIn nehmMmen ITWG Formen mimetIscher UNG 1gUura-
ler Lebenserschließung, wWIeE sSIe NAUufIg In der ||TeraTtur (H.-J Kuschel Jjel-
elicht halt (SOTM SICN eInIge Dichter”?) der „sakularer” MysSTagogie«, WIe
SIE Insbesondere IM LIMRSTHITY (Ih roll Vielleicht halt (SOTT. SICH uScn INI-

yegisseure”?) angeftroffen werden IM espraäc MT den Kunstlern
kann MG gelegentlich Desser als He ancnhnen Preaigern ernen, WOS 56
el IM Bn des bebens UNG IM Buchn der Schrift eser un
wechselseiltig @ els INne IM I6 des andern deutfen



S @18 Cartner

Seelsorge Vla 02 Bedingungen e
0 arel8 21a28 Identitatsbegleitung!

1=

AUSGANGSPUNKT der seelsorgerischen LDebaiTie |111USS$S eUuTEe die USE@|I-
nandersetTZung MMIT der EFpoche seln, die mIT dem BeQgrlff ”  OstiMOACdEeNME  «
UMSCATEeDEN/N Ira Pluralisiterung UNG Individualisierung, Slobalisierung
UNG Standardisierung, Entiraditionalisierung UNG Privatisierung, NeflexivitGt
UNGd Multiperspekftivität SIN STichworte die die eichen der Zeit markile-
16  3 USN WeTl17) die AGMI angedeutete Analyse Ninlänglic DekannTt ST
DleIbpTt dochn die rage OD dıe DolmenIsche KONZEPTENTWICKIUNG Hısher
NINreiICNeENAG darauftf eaglert NT [GSs erscheIlnTt allerdings uch C QgUNMNZ
SINEGSN Denn In Zeiten des DeschleuniIgten Wandels UNG @S Aufhebung
Gller Sicherheiten gehrt schne!l| die Ubersicht verloren FS gIbt seIhbst keinen
TandorTt menr der allgemeln Gakzeptle IST. VOT) dem (JUS wieder UÜber-

gewInnen wWwÄdre. STGTTIcdessen Ira die Kelagativita aller Einsichten
UNGZGls Normalfall angesenen. DAas DeTTINT uch die Iheorlebil-
dung der Pra  ISscCAhen Iheologle Diese vyelaTtivierung genrt eInNer mIT eIner
ernonTtTEeNn Keflexionsnotwendlgkeit. |DIie OSTITMOOEeNMeEe KaNN Gls reflexive
Moderne egriffen werden (BeCK) DIie Relativita Gller StTandpun SETZT
splegelbildlich INne arhohte Begrundungspflicht frei FÜlr die Standpunkte
die ANT@| ISC dOCN eINNIMMT, 1NUSS 111  > guTte Srunde angeben KON-
MNe  > Denn 111  $ konntTe Immer ucNn UZ anders

Die OS LOge druckt SICH ber aAIS ! 1UT In diesenn gestelger-
Ten reflexiven NSPru die KonzeptTeNTwWwICKIluNG IM der OolmMmenI CIUS
SIe DEeTNMTT In gleicher eIlse VMn die enscnen In Inrer Lebenswelt
(Braeckmann). KonkreTt osen die SOzZIGIeN UNG menftTalitatsgeschichtlichen
Umwäalzungen In der OSIIS He den sSubjekten gestelgerme NTOT-
derungen Ihre denftitatsentTwicklung u |\DIie eyistentlelle rage „Wer
DIN SR IGSsst sich eu NIC menNrT einftach unreflektle UunTer VSL-
WEeISs UT @@S FakTtische DeaNTwOTrTEN. Identitatsentwicklung Ird TOAGSS-
5SeT/)} In Zeiten verscharfier Modernisierung, alle Sicherheiten WG Be-
ZUgspunkTe orinziplell mIT eInen Fragezeichen versenen werden können,
notTwendigerweise eInern) eicCch alla Ooffenen UNG uNaAabschließDAGaG-
l[elT) SucChprozess. DIies SCAIIIlEe die Notwendigkeilt DermAaNenNnTer Keflexivi-
tGt an Identitat gIbT ementsprechend MUr NOCN vorläufig UNG IM
ragmenT, FremdadNe!llT UNGd ITTerenz MMIr seIbst UNG den anderen g —
genuüuber uberwiegen STETS Gle ru der Kontinuilta er BIOGrA-
ohle Ira SOM eInen Patchwork C(IUS eIinzeInen Veraikzsiücken SIE



11105 Je IndIviduel| KONSTrUulerTt werden |Der INnzeINEe 1NUSS n den VerSCNIe-
enen egmenten sSseINeTr L ebensweilt UunTtTerschiedlichen Kollenantforde-
1UMNYST) genugen Un sSIe SOWON| In dieser XT sSeIDSsT Gls uCcNn
MIIT NS UT semen L ebensenTtTwurf INSGESAMT muhsamn eINnen KONSI-
tTenTten (sSanzern VorlAufig verbinden Und T 111USS RechensCchäaft ablegen
konnen ber diesen Prozess

Aus der skIZzzierfen Lage der ubjekte In der OSTIMOOCEeNMNMeEe ergibt SICH GIls
fundamentales / der STOre die Beforderung UNG Unterstuützung SOl-
Nner IdenfTitatsbilldungsprozesse Gls TrOZeSS@ der Subjektwerdung. L )GS
druckt SICH onkret CUS n der Krifisch-reflexXxive Begleitung der Individuel-
en Lebensgeschichte Der INnzeIne, Ger De| der KOonsitruktion
seINer Blographie MIITSrwartungen konfronTtTIe IST. 1NUSS SNTi-
sprechend den AusgangspunkTt ®S STOT bilden Insofern die Ol
dasjenige Handlungsfeld der Pra  Iscner) Iheologie repräsentiert, CGS
SIN MIIT der Individualseelsorge Deschäfftigt, sSOllTe sSIE In der OSTITMOOCEeNEe
eInen Devorzugten PIGTZ n der ASTOra eInNeNhMEN

In eIner DOstiMOdeENMNEN | ebenswelt DıldeT SICT) Identitat ONM enscnen
ISÖ Uunvermeldlich mmer UT mN ragmenT. Holistische (SC\z: der Heil-
nNesIicdegle GIs MSr der Seelsorge entzaubern SC angesICHTs CISS-
S«&  n SE|IDST ZUT Iktion SIe köonnen gefährlich wirken, dieser AT
spruch ZUT neIMlichen OMI der seelsorglichen Begleitung Ira (T
WeT17) dIes UFGMGUS UuCcCN der Erwartfungshaltun CNCEST Pastoran
entsprichrt. DeTr unsch AaCcCN AaNzNeI Un inhe!ilt ST Der ON MUrT AUIS-
HICS ® S erfahrenen Fragmentaritd DE (AST IC IET Identitat dıe
Gils SOIlcCNe MC Nintergangen werden Melala|

Seelsorge NaT IOn KeIN absiraktes UNG allgemeInes InTeresse der
Idenftitatsentwicklung VOo  . enschnen INr InTeresse fokussiert SICN vielIlmenrT
n QIner HestIMMTIEN Perspekrtive. lese Perspektive Ira nler dıe geistliche
genannT (Van KNippeNberg/Andriessen). rml wIrd DNEWUSST für eInen
nreiteren ZUgang ZUT Idenftitatsproblemati opftlert. als dIes die Begriffe
CNristlich der religios signalisieren. DIie gelstliche Dimension HezliehTt SICH
Guf INne In der Lebensgeschichte VOT)] enscnen, die neben der
SOzIGIeN, Gsthetischen sexuellen, SOMAOTISCAEN, DSYCAISC eInen Te!ll
seINer Identitat AWESTASICHT |Ie Beförderung der denfitatsen  Icklun als
ZielseTtzZung der Seelsorge DezZIeNT SIETY UT lese gelstliche Dimension der
NnaIvIAduellen Biographie. Von el werdern dIe ubrigen Dimensionen
erschlossen |)GS ST CGS Eigene der Seelsorge, wahrend umgekehrt der
PsyChologe e IdenfitatsproblemaTtIK Vo enscnen VOT)] der DSYCHNI-
scnen Dimension, der Ja VOo  — der SsOoMATISChenNn Dimension STC (I1US CT
Hricht un VOo  — er (hoffentlich) UCN die ubrigen FDbenen In den Il
NIMM Zie| der Seelsorge ST ISO die Beförderung der dentitatsentwick-
IUNG UnTtTer den earschwertTen Bedingun  n der OSTIMOOCEeNE UNG ZW OT IM
Besonderen mMIIT Il QuT dIe geilstliche Dimension der Identitat



FS ST KONsenNns der SOzZIGIWISsenNnschaTfilichen Ketflexion uber Identitat. SS
diese AI zuerst InNnerpsyChisches Produkt des individuellen BewusstselnNs
IST Identitat Dıldert sich vielmehr In Auseinandersetzung MIT signifikanten
UNG generalisierten anderen Gls rgebnis SOzZIGIET rTrozesse Nur CI

die Modernisierungsschube der OSTITMOOEeNNE uberhaupt n der
angedeuteten Welse Guf die Nnalviduellen Identitatskonstrukte Wr |DIie
CNrNISTII Seelsorge Ira He der Beförderung der Identitat VO  F Men-
SCNen n der Begleitung Inrer Blographie die geistliche LDIMmMmensIioOn eNT-
sprechenda MIT Bildern ymbolen, Seschichten ITuGdIien SiCc CIUS den
jJudisch-christlichen Iradıtionen Aausfullen konnen Diese Hiılden annn KrI-
tisch-reflexive ngebote DEl der Identitatsentwicklung.

|LDer christliche Seelsorger Un dıe CnNrisiliche Seelsorgerin chafen Iso
eInen spezifischen YKahmen n dem die Identitatsiragen VOo  E enschen,
die InsbesonNdere den KNotTenpunkten der Blographie autfbrechen
behandelT werden köonnen. |)GS IST dıe NnNalilıche ITE eIner Seelsorge GIls
BegleitTung der LebensSgeschlichTe MT HC Guf die geistliche Dimension
dier Identitat UnTtTer den BedIngun  n der OSTMOOCEeNME VOrT dem HintTer-
grun der christlichen Iradıtion Ira gelingende Identitatsentwicklung
HIC MUT Tormal, ondern MC inhaltlich qualifizierbar BarmnNerzI  el
VeTSUS OMINANZ Gies LEeISsTUNGSPINZIPS, L eIiblichkelT VeTSUuS sayalisierter
KOrperkulf, Transzendenzfühligkeit VeTSUS ogl der NnsTrumenNnTellen Ver-
UNnTT, MAU VOT dem VeTrTSUuS geneftTische Machbarkeitsvisionen
Schuldbewusstsern VeTSUS mMmenschlicher IITanısmus, eschatologische (3@-
spaNNTNEIT VeTrTSUS Allgegenwa der Sluckspostulate, Verbinadlichkeit VeTl-
SUS DOostMOAdeENMNMES OoMAdenTUumMm L1
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Der Masiersiudiengang Geesielljke leiding der Universitä VvVon

Ilburg
Seelsorger mussen SOMNI eigentlich Anwalte der Identitatsentwicklung

VOT) enscner sSen SIe SIN e| LDetiektToren fülr die geistliche |DImensI-
dieser Identitat IM Ollz des CNristlichen SIe mMmussen l

Ine entsprechende seelsorgliche Begleitung VOo  G enscnNner ernen, GUuTrT
Verschlesecdenen HDenen agleren. DISs IST CGS Zie| des Mastersiudlien-

Geestellike eIidINng der Universita VOo  J ilburg In den Niederlan-
dem

Von Seelsorgern wird ‘ heute die Fahigkeit transversalem VemMmUnNTT-
gebrauc (Welsch) verlangT.: Zum aInen 1NUSS MCO  z He der seelsorglichen
Begleitung neben der geistlichen UuCcCN die Uubrigen |imensionen der
menschllichen Identitat IM Auge UNG Cle Korrelation dieser
-Denen Uuntereinander verstenen Zum anderen 1NUSS der Seelsorger/die
Seelsorgerin die Ausdrucksformen Degreifen UNG KONSTrUKTIV verarbenrTen
konnen, die Menschen sSseIDsST MIT dieser gelsilichen LDimension Inrer BIO-
grapnie verknupfen B christiechen werden TUr Immer weniIger



In NspruJUNG ME andere IZI reilgiÖse Semantiken
Dılden IS menr dıe alleinige Quelle ZwGr KOaNN CGS (SGISMCNE als A
ropologische KONSTANTEe In der Lebensgeschichte IS enscnen Vel-
1anden werden, namlich Gls nr InnNnerster ern UNG letzter DEeZU  UnkT FS
U SICH ber UNnNnTEer den Bedingungen der Postitmoderne Guf VerscnAlie-
enen arfner).

L Der Seelsorger GMI vorneNnmlich VOT eINner nermeneutischen AA
gabe |Iie Iheologische Hlburg TarTfeie VOT) eptTember 2002
MT eInenNn zweiljahrigen, Derufsbegleitenden DOsSTgradugOte MasterstTu-
lengang, Innernalb dessen Dastorale MitarbeltTer ernen, Gls Seelsorger
Guf die verönderten KaNMENDEdINGgUN INnrer ArbeIiTt In der OsSTMOOCET-

UNGESTINSSSST) reagleren (Teilnehmerbeitrag: 4900 - Uuro |Iie KTI-
Ilsch-reflexive Begleitung der Indıviduellen LebenNsgesChiIcChHTE MMIIT e CUT
die geistliche LDImension der Identitat IM KOnNTexTt der christlichen TAGGITN-
MeTl)] ıra e]| eingeubft. UnG dies sowohl! QUufT dem Niveau der wISsen-
SsCcCHhaMNlichen NKeflexion (Biographie, IdentitaTt AnTtThropologie, Snngebung
reilgloNSsSOZIOIlOgIsche DZW relligionspsychologische Voraussetzungen
eTCc.) Gls MSn Quf der eNne orakftischen Erfrahrungs-Lernens (psSyChologli-
SCHe, hermeneuftische, ITurgis UNG kommunikative TGaKTIKO eiC.) |Iie
Teilnehmer Inr Fxamen GK eIner AbschlussarbeIiTt die wISsSeN-
schaftliche Keflexion UNG die eigene SeelsorgepraxIis InTegrieren VeTlT-
SUC

Literalur
Andriıessen, Oorspronkellijk hestaanJDn N6 FIid,
aarn 996
BeCk, RISIKOGES  ellschaft. Auf dem Weg In INe andere Oderne, K-

1986
raeckmann, Postmodernitel anneer hefTt O0derne ervarıng INn
Cormeflte, K, / epoorfere, (FrSsSgS), FragmenTenN Postmoderniftelt INeOIO-
gle, Leuven/Amersfoort 992 T3
SQartner, Her g  l In O,  S samenleVvINOg. Fnke ei-

len, Nn Praktische Iheologie (NL) (Z005) 343-358
Luther, UNG Allfag. BaustTelme eIner Prakftıi. Iheologle des

StuTfgart 997
Van Kn  G, /ussen OT IdenTITelT. Ontwerp V} C&6)/)]
VOOTg  ]) Degeleiding, Kampen 998
elsch Unsere Ooderne, emnem
Wilrltrahm Seelsorge, Pastoralpsychologie UNG Po. FINe O_
ralpsyCchologisch Srundlegung lehensfoöordernder Beg:  en angesiChTs
radıkaler Oostmodermer Pluralitat, Stutfgarf/Berlin/Koln 200



Ursula achers-Zuba

Seelsorge al MIT a(olo < TUn

]

Als AssistenTtiIn er Universitä un als Stlpendienbeitreuerin für StTudie-
rencde CUS Ost(Mittekuropa gehö sSeelsorge MI meIner) UnmmHel-
aren Heruftlichen Tatigkeiten. FS ergeben SICH annn UNG WÜONrN leferge-
en Gespräche mMT Kolleginnen UNGd Kollegen, mMT S5Tudlierenden be!
Semmnaren Un Diplomarbeitsbesprechungen) der den Stipendiatinnen
UNG Stlpbendliaten offmals anknupfend oraktische Proble-
IN  — WIe Isum, Anrechnung VOT)] T1udien CUS dem Ausland der ANIEISS-
HSA Ger Zwischenberichte die SIE lefern Inen eigenen der INne
eligene Zeit gIbft S MN meIMnNEeN unmIHelbaren Arbeitsfel GGTUr MC Zt
die gesamtTte Gkulta Dezogen IT S gelegentlich gemeInsame iturgie
(FakulfatsgoffesdiensTt, Veranstaltungen des enTrums fur Iheologliestudie-
rende UNG IM Priesterseminar).

WKXEIGTIV Nen UNG Chne!ll wurde Iecn V  < Teilnehmernnen UNG ellneN-
[NelT) der Iheologischen Kurse n Wien angeftfragrt. eC Doppelstunden
Pastoral  eologie stehen GufTf dem Stun der inTeressierTen Pean-
sioniIsten, Hausfrauen, Ordenslieute er angehenden Diakone der
SeMeINdereferenNTINNeEN In den Vorlesungen OT DE  — CcNnne!ll el
Glaubensfragen, uber Kirchenbilder (Sottesbildern S50 IST tefer-
gehender esprächsstoff fur die Tunden UNG UuCN IM Finzel-
gespräc fur die Pausen der IM AÄAnschluss dıe Prüufungen.

S genrt Dersönliche erufung, aIas WOIS SOM JeTZT Onkret MACDTA

eInen enscnNnen WIIl! (Ausbildu In gelstlicher Begleltung, ENgAgeE-
menT n Krankenhausseelsorge, Ordenselntriit Verbleaiben IM rester-
GMT er MSR
FS gehrt den eigenen, autThentIsche Weg In die Zukunft (Für
MARNSHEe Studieren GLS Ost(Mittehkuropa USD die senr KONkre-
je re ISn n memne Heimatdiozese zuruück, MIT allen finanzliel-
en UunNnd strukturellen Belastu UNG Herausforderungen”? leg mMeIl-

AuTgabe IM Umbau IC der Wende:i? der eg meme Zukunft
IM esten 7.B nier Gls „Bruckenbauer zwIiIscAhen (IsTt UNG West C
Tg seln’?)
FS geNnrt Glaubensinhalte (Was el eigentich en In Füulle “ ?)
FS gehrt den Umgang MT dem eigenen KOrper UNG @85 Erle-
nen V  z FrOTIK UNG Sexualitat



PrIVGT ergeben sich Immer wieder Gespräche eligion, WeT1/ die
euTe erfranren, SS IS Iheologin in er Je]| Diskussion ber die
Kırche GaucHhenNn WESA FHragen Guf

Wie eIß ICS WOIS (für IS ICHTIO ST”? Was meIne Aufgabe IST?
Wiıe lebe IC Spiritualifat?

In InTerviews MIT (Ehe-)Paaren, VOT) enen der INne Te!ll Christlich IST Gel
andere nicht-religiös, Aaucnten mehrfach FHragen QUufT CGSn dem eigenen
Missionsauftrag, GEn Gdemm Hell des anderen („Was IST acn dem 10°
OoMmMEe ICN In den Himme| UNG ST AT |DIe AuseinanderseTzZung fuhrt
VIeITGC eINneN) Yingen mMT (SOTT Z FINDBrechen religiÖser In  ITI
(Was Gls senr ambivalenrt erleht wird!) UNG Z N ENTWICKIUNG eIner
Quthentischen Gotfesbeziehung.
Er gIbT die Seelsorge, die ICN S@IDST earfahre

Wie mMır IM Beschreiben meImMnNEeT eigenen ahrung UNG PraxIis EUTIIC
WIrd, ACT Seelsorge fur ICN senr Je]| mMIIT Hragen TUn Seelsorge IST annn
notwendlg, WefT1/) en Mensch GTUr en ST diıe eigenen | ebensentT-
scheldu  en dıe offnungen, die Sehnsuchte die EntTtäuschungen UNG
Verl die rmTtatllonen SC UT dem Hintergrun eInNner religiösen
Dimension deuten Seelsorge IST er Versucn, ern Ineologisc
deuTten NnTer den uge es en (Um CGS konnen,; IST SAl
WeQCer INne VerrGuTtTe BezieNUunNnG eIner Person nofwendig der INne
senr NoNe Sensibilitat fur dds, WOIS andere enscnen DewegQgT.)

Seelsorge IST U annn hilfreich WefTIC/ der/die Seelsorger!n Tre| IST. den
anderen enscnen gelten assen (mMit allen Erfranhrungen WG neurell-
glösen, fernostlichen, esotTerischen, fundamenTallistischen DeutTungsan-
saTtzen) UNG WefT1C) der/aie Seelsorger!n gleichzeiltig S@IDST n elner TIrag-
fahligen Beziehung Ar SOM Jest] Christ! ST MIT allen Bruchen UNG
Wustenwanderungen, die $ In dieser BezliehunGg @|| UNG CGS uer AMIE
Tellen KONN

S ST meIne Dersönliche ahrung MAENCAMG WeN noTwendIg
UNG neilsam, S MT QIner Autoritat Heall Zzuzusprechen,
die IS die eligene ST die eInen Gls ADe geschenkt IST (durch Beru-
TUuNg TE Beauffragung der Ure eihe) DG genTt s Onkreft n der
BeichTtTe al menr UNN Verstehen ondern U  CN Deuten CGrX EIN-
C(Iranen In eInen Heillsplan ean LOS-5SP  SM (Das KaNNn UCR In DUNKTU-
allen BeQ  en STW IM Beichtstuhl geschehen. IST Der vorbereitet
UNG naCNDereITeT ur Gespräche MT anderen.)



IC versuche, beispielswelse urfese CGS AngeboTt eINes Seminars SOolldag-
NTG mMT religiös uchenden  A Sensibilitat OTG rragen en
ST durfen zweilfeln en

Ergebnisse CIUS Interviews dem, WOIS NnicChTt-religiOse enscner
„glauben UNG suchen
ExXxemplarische Interviews MIIT Jugendalichen daruber, WOS fur SIe Kell-
glon Sa WOIS SIEe suchen UNG WOS SIEe SICN VOT) KIırche erwartTen
NKeflexion ber rwachsenenkatechumenGT UNG ISSION (ZB ber
Erfrahrungen @IuS afrikanıschen ememmnden, (CAUIS gelstichen
ewegungen, angesicChts gemischf-religiöser -amlilien)

WAas MAC Seelsorge ZAT Seelsorge”?
IST Seelsorge ernbar der INne abe die der/die INne NOaT der/die
andere e UNG die SICH, alls vorhanden, enTIalTen Gsst? Ist SIe Q1-

Tneologische Grundkompetenz”?)
Was SING Parallelen UNG WUmtrerschiede zwischen Einzelseelsorge UNG
Gruppen-/Gemeindeseelsorge”? SIN WIT fixXxierTt Guf Einzelseelsorge”?
IST Iheologie lehrende UNd zugleic lernende Seelsorge‘”?



Kichard Harnmann

BegegnNunG ar „oystem :
|IGS en e (21aNNeal2n genTt VOT

eIne derzeitige seelsorgliche PrGxXIS IST VOT) menNnrerern Handlungsebe-
167 )] estTIMmIM dıe verschliedene UNG GAOCSN ucn ühnlich-gleiche ASSOZICH
tTlNonen Z Seelsorgekonzept QVOzZIeren

der re
ICN re eIner KleInen Iheologischen Dies fuhrt CIZU, SS

icCh le meIne Studierenden zumiINdest namMmentlich enne FS SIN VOITUT)-

OIg Kandidaten (JUS dem Priestersemingr nehen den Studierenden CUS
dem Bistum ul WG solche S Rumanlen, Nigeria on Kamerun
Un griechisch-katholische STudenTtTen GQUuS akedonlien SOWIE einige
wenige Frauen un Männer, die SICH NIC QUufT den |DiensTtT Gls YestTer VOT-
ereTten meINnNeT akademischen In der IC Vo den Studie-
renden erwarte, SS sSIEe SICH kritisch-aufmerksam Stoff UNG etiInoden
anelgnen UNGdG vertliefen, erlebhe ICN senr STGT Ihre S eigenen Begrenzun-
ST UNG (CAGAGCET SOWIE die Abhängigkeit VOT) INnrer Herkunft FUr die
Qusländischen Studierenden sST@IIT SICH zentTral die rage Was SIN INnre
sOozliacglen Hintergrunde, WAIS Ihre InTeressen, Nnre NoTte UNG Sorgen? annn
ICN mMIT meInen rwartfungen UNG meInen Möglichkeiten Guf SIE eingeNhen,
ZUT) eispie ON WefT1CN sSIe niıer In DeUTSCHhIAN UNG Guf deutsch Dredli-
ISrn ernen sollen der WeT 171 sSIe hier die lesigen gesellschafflichen UNG
KırchI Bedingungen erfassen sollen? IM c IU dıe Adeutscher S@-
minagaristen stallt sSIe die rage welche FOorm Cder Verunsicherung ST flr SE
WICHATIG UNG unabdingbar Guf Ihrem KeIfungsSsweQO, welche noTwendIg
entwicklungsbedingtTe OfrSIC ST angesQO9gT. Besonders Irg dies WICHATIG
IMN KONTeXT VOT)] HFxamensarbeıTen Schließlic Wie Aasser) SICT) VOT diesenn
Hintfergrun Notenkriterien entwickeln, die fur le gerecht UNG einsichtig
sSINd”?

SZSIieIlCche Herausforderungen sehe ICN IM Verhäaltnis MT den die
c M ariehe UNG die gENAUSO SICH ICN Ihren Möglichkelten eingeriIch-
TeT UNG Inren IS ndividuellen vivendl gefunde OMn CS

gelingen, hler INne starkere Solidarita UNG Gemeinschaftlichkel SNT-
wickeln”?



Erwartungen und Diensie Im KonilexTt der Diözesanverwaltung.
Von Antfang NaT der Bischof usdrucklic Unterstützung IM Pro-

76555 der Neusftrukturierung des BiSsSTUMS gebeften. In zunGCchst Offener FIN-
DINdUNG annn Offizieller erufung, ST@ nıer Beratungsarbel In KOM-
olizierten STrukTuren UNG gewacNsenen (SSSCHI Aus meIner IS
UNG acNn meInen Selbstverstäaändnis rage IGH arn SOWON| MT dem
Dienst fur die enschnen n diesen BistTum die GIls ucnen UNG ©@6STGI-
en nier Kirche SING, WIe den konkreien SSschHhICHEeN der SITU  s_

KonsensarbeIt UNG Zukunftsarbeit stehen Qer einzelInen
ıllen IM Zentrum S] SIN DEl Gller DeNaltenen arnel Immer wWwichTtIger
Gals SCHhOG/TES Polarisierung.

Diensie In den Gemenden und Dekanatien, erbanden und aqien
des Bisiums

SeIT kurzenm Dın ICN wieder M eINnen Verbund MC  = Z7WE| Pfarrgemeln-
den regelmAßig GTIg Be| den Cottesdiensien UNG De| eInzeInen Pro-
jekten arbeitTe ICN mMIIT WichftIg IST MANS Vorrangig QUuT die SiTuaTIONn der
enschen, die SICN VOT) der aktTiven Teilnahme Semendelebe
gewandtT hinzuwelsen IC die Stabilisieru der Verhäaltnisse
sondern Talz ellsame Unruhe SOI eIals kirchliche mitbestIMMEN
UNG SOM Ine reINe BinneNorienTIeruNG Uüberwinden helfen Konfronftlie
DIN e] mMIIT den kommunikativen Spannungen zwischen den (5@-
einden UNG Gemeindetellen Un den Konflikten zwischen QUPT- UNG
ehrenamtlichen MitarbeiteriInnen

Fermer SING 5 Vorfrage UNG Begleitung einzelner Gruppen vVerschis-
enen men des BistTums UF die ICN n den jJewelligen Verhalinissen
mitzuwirken versuche, die enschen In Inrer Verantwortun hefdG-
ige sSIe GIs glaubende UNG handelnde Qrns nehmen UNG SOMIT CUuS

moöglichen pferrollien eifrelie Handeln mussen SIE jedoch selber,
dies Kann UNG WIIl| ICN nNen NIC abpbneNnmMmMen

V'W

Im Entwurf meInes Selbstverständnisses ZUN Pastoraliheologie PTAI
Heft 2002-2) nabe ISn Pastoralfheologie Gls TIheologie der OD-

fer marklert en die ausfuhrlichere EnTTalTUNG DEl AI /AnCAAre.
hartmann@t-online.de dies splege SICH CN IMN Seelsorgeverständntis:

Ausgangspunkt IST die Wahrne  Ng des enschnen SOWON| Mn SEINEeT
Biographie WIe n seIner olle, seınen Herausforderungen UNG UTgGO-
Den —r ST e5S, der selber seInen IGlZ finden SOII, GderT SO UNG ZUTT

Annahme UNG Ausgestaltung seIner Verantwortfung Iinden SOIl Fr sel-
Der estTIMmIM HG In wIiIe el UNG OD uberhaupTt ST memmne Prasenz
GIs förderlich akzeptlie UNG annIMmMT.
Das, WOS e GIs Seelsorger anbleTfen KGMP: ST aln Dreifacenes S ST
meIne ompetTenz In fachlicher eIlse GIs Wissenschaftler UNG
meIne EITGMN  n FS IST meIne Person, $ SIN mMmeIne Diograpni-



Sschen UNGd charakterlichen Auspraägungen MmMeIne Qualitaten UNG
ellzITe FS IST SscHhHEeßIC men GIlaube MeIne Goltesbeziehung. Bo
DE werde IC IGH Immer wieder danach Auszustrecken en n
meIneT BegegNung EUTIIC ir  parent UNd eINndeuftiIg sSen Dem
egenuüuber len MG die SWIg lex] Einfühlung ondern die Klar-
NeIT Wahrhafftigkeit UNG Deuftlichkeit die nn selber ENTsCcheidung
UNG PositioNierung fuhren Kann sSeelsorgliche Beziehung ST dadurch
In der Jewelligen Beziehung ImmMmMer 06n kOonfrontativ
Hintergrun Dildet Q]| eINn oTttesbild CGS geprägt IST VOo PneumdG-
Tologie Soteriologie UNG Eschaftologie. (SOTT ST eIner, der UNMS
seınen Parakleten den eiligen eIls Ur die Phasen der railschen
XISTeNzZ begleitert. Der/ale Seelsorger!n Ird dadurch selber eglelte-
erln UNG WIFr Gls BegleilterIn. (SOM IST elInNerT, der WF eSUSs MSTUS In
der Inkarnatlon, IMN ralschen er UNG terben UNG seINer uTersSTe-
NUNG alle 1UT SeINEeE unauTfgebbare Nahe ondern uch SeINEe ADS-
grenzte Hoffnung QUT Vollendung dokumentiert LUCH UT dIieses
Hellsgeschehen alla VersuC der/adie sSeelsorgerl!In Iransparent sSenn
Schließlic Dleibt Glles Handeln Un e emMuUuhunNg zugleic en Quf
CGS unaufgebbare UNG UTIS entgegenkommMmende endgultige Han-
deln es selber e Vorstellungen VOo  2 Endgultigkeit UNG le
uberfordernden Selbstansprüche konnen VOT)] dieser eschatolog!i-
SscCNen ennel ner zuruckgewiesen werden NMIT dieser POosiNonIe-
1UMA Ira eEUTIIC SS die rage GEn der KOINONIG VOT diesern HIN-
ergrun rst zwelTer Stelle STE@e

lese Srunchaltungen oragen Wege UNG etiNOodernN der BIIAUNGSAOTr-
DeIT

FS gehrt SCHrTTe der GESENAUEST) Wahrnehmung der IS alnzelnen UNG
der systemiIschen Bedingungen, M enen ST lebTt UNG WIT

FS geNnrt Ineologische UNG religiOse VertleTfung, die SOWON| VerantT-
WOrTUNG wIe UCN die Begrenzungen des Handels In cMIM

FS gehrt Handlungsmoöglichkeiten, die NI GPSOIUT UNG HOC
Kunfisgerichte ZAHN AU  rechung der Opfersituation Defahlgen Ahne
DEeNordem



eTlziTe SSS ICh
IM analytischen Bereich S GgIDT KOUM AQusreichende Z
OnN! die systemIschen KaNMENbEdINGgUNGgEN VOo  — kirchlichem Han-
deln In emeInNde UNG erbanden analyvsieren UNd VOT allem die
Veräanderungen @(n bestimmTtTeEen Interventilonen verfolgen. HIN
konkretes eispiel ZwGar GIDT $ dlverse Ansatze UNG eern ZAUEE Veran-
derung der eMEeIMAES- UNG Bistumsstrukturen Gcn SCcNH KeIN LANG-
zeitproje CGS verfolgt. WOS WLG dle Veränderungen eschehen
wurde
IM geistlich-Theologischen BereiIch ZwwGr SIN In den VEl  NS
Janren Immens viele Materilalien ZUT gelstlichen BegleiTunNGgG UN
Fxerziten IM AllTag erschienen |DIe Aausdrucklic systemIsch-gemelnd-
K KomponenTe, wie \ACDT angen Joanren IM (Srundkurs gemeindll-
hnen AauDens, MM QuTlic KUTZ Hıer CNeIlnT INne
Neuautfnahme UNG Welterentwicklung WICHATIG
IM HS GUurT FOTT- UNG Welterbildung IM Dastoralen eru FS Dedarf
eINeSs meTthodenubergreifenden KONZEPTES QINer oastoradlen
FOTrT- UNG Weiterbildung, die den seelsorglichen WG dem frolgend
KIıIrchAlic /Zielen gerechter Ira UNSSTST Gkulta uberpruüfen WI
derzeIT die EiNnTCechTUNGE QINnes entsprechenden AufbaustTudien-

IM ÜS Guf die re FS AQUSCHUSGKKÄCAEX Neflexionen
bezuüuglich dier. @\ des TIheologischen eNnrers UNG seINeTr Moglichkeirt,
den Studierende „gereCchTt‘ werden enr arnel UNG TraNsSpa-
(eNz hbedurfen gemelnsamer Srundvereinbarungen.



S Hermans

S1@)1(1L0(S ] 1LO1! la S1alSı INAIVI  ualısiıerten
(Sesellscha

In Gdier Seelsorge STE@e fur IM die orge den Menschen IM Zentrum
UNGd ZW OT UuntTer dem AspekrTt. wIe die CNrIsTI! Iradıition IM Prozess der
Menschwerdung INne ilfe sSeIn KaNN eIne direkte PraxIis IST die UniversIi-
tat In diesenn KONTEXT OomMmMEeE @ NAUufig In Kontakt MT LehrerInNen, -
tTern UNGd eNnrenamtlichen Mitarbeitern die mMT Jungen | euten arbelTen
ICn NnNaDe Immer tarker CGS Sefuhl SS ST Verlust VOT) BedeuTUunNGg VOT)]

ellgion fortschreitet |Iie Weiltergabe V  :3 Iraditlion zwiscCNeEen den Sene-
ratlonen stagnlert.
@ DIe EiTern SING UunsIcCAETr, wWwIe SE Ihre Kınder In den GIlauben hinelnfuh-

167 köonnen. KeligioOse Sozlialisation innerhalb der FamıIlıe stagniert. S
errscC Unsicherhe!it eltens der Ftern UCA ber Inren eigenen
SIauben Das waGre vielleicht AIC DoroblemAaATISC WefT1/N) SIEe OCN
ber INne einigermaßen salbstverständliche religiOse PraxIis verfügten.
IC sehe ber mmer menNr, SS die religiOse PrGxIs n die Familıe Vel-
SChwWINdeT Wenn DeT die PrGxIs verschwindeT, „verdampft KEeNglOsi-
tGat
DIe Jungen euTtTe SING C desinteressierT, Der sSIEe werden IC De-
ührt VOT) Slauben UNG Kirche DIie dominierende UNG else, Quf
der sSIe ellgion ege IST die der Sewohnne!ilt. Ihre ahrung
Ira NIC beruhrt
|Iie Frwachsenen SING QGufTf der IC @Sß en -S ehl
INne Sprache SICH ® 0i religiösem (S@DieT Qußern. Auf dem
Kolalo konnen SIN altfe kirchliche Stirukiuren ON nalten n der
fehlen Immer größere Gruppen V Frwachsenen In UNSSTES Pfarrei-
en/Gemelnden

Unsere ZeIit IST gekennzeichne VOT) eInNnenN) Prozess der Individualisierung.
Inaividualistierung DeZeICHNeEST den Prozess bnehmender Konformita der
Individuen nnNnerhalb eIner Gruppe |)GS BewusstTseln der Indıviduen M
eIner globalisierten SeseilschGg ST zunehmend fragmenftlerT. Man Kann
C menr avorn ausgenhen, SS enscnen, die ZU gleichen Gruppe
gezahlt werden Uusil Krankenpfleger, Heiteros USW.) Vn dieselben
Auffassungen en | e reinel SIGCN die eigene Identitat auen, IST



großer geworden. D „DOo-It-yourself  -Biographie ST zugleic SA Ine
Yisiko-Blographie (Beck/Beck-Gernsheim Individualisierung 0®
verstarkt UG andere gesellschaffliche TrOZzesse WIe De-InstTITutionali-
slierung, De-Iraditionalisierung UNG Pluralisierung.
|Iie Praktische Iheologlie GT SIGN VOo  z Inrem Antfang (19 Jahrhungderr)

innerhalb der MartTrix \A®)  S Kırche UNG SlIauben OrlenTtTIerT e| NOGT SIe
sich DIS eTzT STOGI!' egrenz GurTf enschen, die „gläubig un kirchlich
SIN Gcer kirchlich alalz Ilauben  w In UNSSTST ZeIiTt EQCEeuTe dIies, SS
Immer großere Gruppen VOo  z enscnen (JUS UNSSTEST]] Blickwinkel fallen
(siehe unten) IS 1Ur Slauben (Christentum) Qqußerhalb der Kirche
ondern HSA SUuees Formen VOo  a Spiritualität (Nicht-GSlauben UNG Unkirch-
IChkeIlrT) öleiben UuUNDEeGaCNTET

KırchAlich

GSlauben
KircnAlich hne Nicht-Slauben UNG
SIauben IS Kirchlich

|\DIie Menschen, die glaäubig Qqußerhalb der Kirche der „Nicht-glaubig
UNG Nicht-kirchlich SING, SING NIC notTwendIlg „religios unmMUusikalisch  A
eber) SIe Tfallen MUT Aqußerhalb UNSSTSS oisherigen konzepftlonellen
YKahmens (siehe en Vielleicht KONN dOas KONZEPT Spiritualifat UNMS nel-
fren, die Perspekftive der Prg Iheologie erwelTern SpiritualitGt ST
begrundet M der OmMpeTenzZ ZUT SelbsHranszendlerung, dIe Menscn
O LDer Mensch Gll Mn Zelt UNG aum M' MMIIT SICH salhbst
Spiritualitat ST Der MG iıdentisch mMIIT Selbst-Iranszendenz /wWel AspektTe
kennzeichnen Spiritualitat. Zum arsien Impiiziert Spiritualitat amln l EeT771es Zie|
(Telos), QufT das alla CGS er orlentIerT ST UNG CGS dem U_
JUMS gIDT leses höochsite Ziel KaNnNn INne göffliche EAGIIITC seln, GurT Jeden
Fall Ira CS INne Quelle eSi1er WertTe UNd BEedeUTU  en wWweIlTe werden
enscnern transformıe IM eInNner AIGTI OlSSSIY leTzZTeN Ziel |Iiese
Iransftormatlion KONN Verstanden wercden Gls Hellung („wholeness ‘),
gestTaltung Selbst-Werdung Vollendung lese grundlegende EAGIITC ST
AIGC. MC ETWOS, das außerhalb des enscnen leg sondern WSR sSeINEeE
lefste BestiMMUNG

Spiritualitat n eIner ndividualisierfen (Zes@eMIsScChG ST erstens INne offene,
SUCNEeNde SW es religiOse UuUunNnd/Oder kirchliche Angeboft @:
IC dieser ennel entsprIcht. Ira GUuT die elITe gelegTt welTens leg
der Nacharuck Guf UNG rlreben In QIner offenen Be-
WEQUNG KAaNN die Zewissheit Jjede Individuums MUT n SICH S@IDST legen,
UNG ZW OT M der eigenen ru

\DIie Praktische TIheologlie ST Ine Theologie, die MN © ISSEN (1US-

geht In der neo-sSscholastischen TIheologie VOT dem Vallkanum [ol® Gller



Nachadruck eidli „INeOIloglg SS AOlKOoMmMeAnIa. *. | e Iheologlie eIß alles
ber (SOM (Affribute, Handeln esen) Nach der anthropologischen
en hat SICH lese (Sewlissheit verschoben IM l  u des enschen
| e hermeneuftische Theologie weIlß, SS SBIlauben Tef In der MensSC  |_
hen Erfahrung vornanden IST Wir raucnen n UNSSTST ndividualisierten
(Seseilscehea INne Iheologie, die e| FOormMen VOo ISSEN vermittelt ICN
KaNN @ SUue TIheologie erkennen In Ansatzen WwIe

AalIkale Hermeneufi OGPpUTO des Nicht-Wissens wIie \WIT SIN UNG
WT —-  e er (der UZ Andere) ST
konische Hermeneuftl (Jal. Marion) die rst aum Ma füur amn
Nicht-Wissen ber Q  @n

ICHh sTelle Test SS IiCh n der AUS- UNG Fortbildung Immer menr Nech-
NMUC ege Guf die BedeuTtTung VOT) Nicht-Wissen IM religiösen BereiIch

SCHAUÜU-lese neuUuzeitlliche ahrung vieler enscnen (NIChT [
er/Pastoranden sondern Dr Lehrer/Pastoren) IST DOSITIV DewerTen
SIe ST Ine geNuln CGAASTICNEe ahrung VOT) (SOM (apophaftische Iheolo-
gle)
IC mOChTe Studenten/Lehrern/Pastoren OS DEWUSST maCNhNen, SG

INr ISSEN C» SIQaubpen Zzu Zie| UNG Inhalt Ihrer ArbeitTt MT enscnen
mMmaAacNen Wır aGrbelnTen MIIT Wissen In Minuskeln SOWON|! In JAU) GUfT SOTT
Gls CT QUuT UNSSTeE neutige religiÖse ahrung. |)GS ECdeuTe onkret
SS IC mmer el GBSOlu ussagen CI der Mensch die (Sesell-
SC die Kultfur der el (SOT1T Der russische UTOT LDostoJewski NGT aln
Buch geschrieben MIIT dem iTtel „DIe Damonen . |DIe Damonen SIN
een, eorlen, die die Menschen DenNhense (UNG MC umgekehrt
|IGS AnRGeM UNSSTE Wahrn  U In UNSSTEST ndividualisiertfen, globali-
siertren Seselsche ST INne SUue Aufmerksamkel notTwendlge ennn e
Aufmerksamke!l CurT spirituelle Fragen Un Erfahrungen,.

\Wir wIsSssen KOUM, WIE SI die Spiritualitäat Aqußerhalb des Bereiches
„SIGubig UNG kirchlich gestaltet. Deshalb wissen WIT ucn mIS wIie
IN enscnen UnTtTersTuTzen KaNN DE dieser spirituellenC (&QuesT)

Forschungsdefizite:
Spiritueller Gr Wie S! die rage Ulale CGS Angeboft Spiritualitat
flr die Kategorien (JUS; die IN Cuf fun der Heiden Dimensionen
SIQube UNG Kırche Uunterscheliden annn
Was ST die un  10nr VOT) FMOTIONeEN De| religiösen Erfahrungen” We!l-
cne Erfrahrungen SING n Gr Bliographie VOT)] enschAnen WICHTIG
SS SIEe OC mMEr stTarke E7A a wachrufen koöonnen”?
Was IST kennzeichnend für die Spiritualitat In men wIie TGze; SOCASS
sSIe Jun euTtTe anzıenen köonnen”?



l ubinger

Seelsorgekonzepte C(IUS e( SINSSs
Seelsorgeamtsleiters

Vorbemerkung
en OomMmMEeE mıilr amn WeEeNnNIg „exoTllsch  b In UNMNSSTESTT) reIis \ ICN WIIl| 5 elIn-

Ma uberspitzt Ral S5Ie verstehen köonnen, WOIS S aM meIne
SIe er S gUuT In ©S Kırche NeuTtTzuTage, SIe durfen enren UNG fOr-
Schen)! UunNsereIner adagegen SOI| UNG 1 NUSS elilen!

Diesen BaIll er S5SIe MIlr Jedenfalls zugespielt MHre ren NemMmeNnNVOT-
SCHhIGg fur memnen VOT) nen erbeienen Beltrag „sSeelsorgekonzepte CIUS
der IC eINeSs Seelsorgeamtsleiters”, Iso C(IUS KI'  enleitender Perspekti-

Alsdann IC Delreife lese ne UNG WII versuchen, MC CMIS der
geiragenen olle tallen

Einleitung
Darf FG  —> GIls SeelsorgeamtTslielter eUuTZUTAgE COA der „sSeelsorge der ZAl-

KUunNft Iraumen”?

Ich nNaDEe nern ZUT El  IMMUNG Guf die edanken diıe ICh nen VOT-
Iragen MOCHTEe TWAGOS mI  .'. 118 FOTO Un INne Spruchkarte. |DIe
Spruchkarte Ird Quf der Vorderselile VOo  F3} dem Satz gezlert: ITKIIC
rTeIC IST WeT mehr Iraume n seINeT eele NnaT Gls die EAGIIITG zerstoren
KaNN  W Auf der InnenselTle der Karte edcanken SICH ersonen CIUS der
Weltkirche die IM @||  unı diesen Jahres n UMNSSTEST]] BistTum LIMDUFG
Gst Missionarinnen UNG Missionare, die (IUS dem Bistum LiIMDUrg
TammMeEen UNG die SQIT Jahren In der Weltkirche GTIg SING, SOWIE einige
Personen C(US Partnerbistumern mMIIT enen WIT n Kontakt stehen
S5Ie en @ UNSSTeE EINIAGdUNG alla Jer Ochen eINneN) rogramm
Teillgenommen, e(0K WI SPNNg NM genannt en Sie ebien UNG
arbelteten Je ZzwWeIT INn sieben (seMeINdern UMNSSTESS Bıstums MIT. eann

FNde In eIner qusfuhrlichen Auswertung MT Vertretifern der gaSsSTge-
Dbenden CGSemenden aln Doastorales eed-DAaC Guf die Hei UNS aNn0S-
Troffenen UNG mMmiterle SITUGTI gebe ertTretiern INSGE-
SQCMIT zehn |ander ndien UNG Indonesien, Uganda UNGd Nigeria KaMmMerun
UNG Bukina FASO, Brasilien UNG Kolumblen, ST Mauritius UNG die INDPI-
en Diese GSTe SING CT diesern FOTO senen D (@VA| daGs SIe ICN
kritischer Ichtung Nrer Findrucke S mitzutellen en WCOGIT verniIchtTend



Un Veß SICH QUT INne Forme| (IUS ler ortern reduzlieren „Viel Beirieb
wenIg SGIlaube Die Vertreiferinne UunNd C(US UNSSTeT) (Semelnn-
dern uhlten SICN en weniIg NASSKO ErWISC Ich aTOl! dieser (SesamıtTelnn-
NweniIger uberraschrt ST stimmTt her MT Cdem uberein, WOAS GT selbst
sene, WefT1CN) IS UuNSSTS Situation analysiere: „Viel Beirieb weniIg SIGuUDE-

ICN wIl meIne Analyse UNSSTST orakftizierten Seelsorge ICN nNabe e|
vorwiegend die Territorlalseelsorge IM RC UNG verwende die Begriffe
„vSeelsorge ‘ UNG „PastToral  x weitgehendg bedeutungsgleich funf
markanTien STichworten eNTIANG formulieren!:

Golfflosigkeit
Offensichtlich gehrt SOra UNG Seelsorge In christkatholischen (>@-

meinden Ane (SCONM en Alltag des Gemeindelebens HesteNT C(UIS IgG-
nISsSaTION RC frisst die Energile hauptTamtlicher Seelsorgerinnen UNG SA
SOTYST UNG vieler ehrenamtlicher Mitarbeiterinne UNG Mitarbeilter C
den wOan ZUT Aufrechterhaltung möÖglichst vieler Aktivitaten QGuf SS
WIT als Kırche GSTOTO Ra Seelsorge betreiben enscnen den /U-
GUMNO Ziu Evangelium JSS Christ! ermöglichen UNG Nen nalien
WIrd NIC DEWUSST UNG rst reC C MIT CdAraus folgenden KONSEQUEN-
7e671)] reflektlert leser Aktionismu IST größtTentTells konzeptionslos.‘ In dend.

VW 3
WOS ®© @A getTan WIrd, geschleht keine Unterbrechung sondern s NOaNn-
delTt SIGN dIıe In der reIizel UNG GIs forfgeseizte SCHTE des
Alltags

IN STtTreit die Begrifflichkeit Cheint aalli dieser Stelle mMUüßiIg ZWwWOGOT ST Mır geläufig,
e (8|SS der Begriff „Seelsorge gelegenTtlich gerade Gls Unterscheidungsbegqgriff IM egen-
SCITZ d  OS  ral  5 verwenderT wIrd, WeTl1/N) dezidiert VÖO|  J .  „Einzelseelsorg die X-
Qe ST —S gIibT Ja sorgfaltige Untersuchungen Z Begriffsgeschichte, Ihnhomas BON-
hoeffer Zur EntstehunGg des BegQgriftfs Seelsorge, In Archiv fur Begriffsgeschichte, XX XII
RBonn 990 /-22 UNG die dOTT angezeilgte Literatur FINE besondere ur n der o
Inolischen Iradlıtion eigneTt dem Begriff „Seelsorge Wr sSeIn TrWANNUNG IM eizten
anon 759 (Qes u  DICSC OCUulIis habiıta saluTe anımarum, UUUS n CcCcle-
SIC SUPTEINGA SEINDEST IX ES$Ssec Vgl Zu (Sanzen HICN OSsSe uller. n  s  Sl  v In
LIRK. ufl (1988). ex6)| 434 „IN der PrGaxIs SING dQle Begriffe storal Uund eelsor-
ge austauschbar.
Be| dem 7A0 Symposion der Konferenz deutschsprachtig Pastoraliheologen UNG PGS-
toraltheologiInnen 2002 „veelsorge der Zukunft PraxIs UNG onzeptTe IM Widersirei eNT-
sTandenen Keader :Gl Guf. © (8|SS WeT1IN en reC| sahe eIne Stellungnahme eines/T
SeelsorgerIn vorliegr, der/die hauptamtli In der Gemeindeseelsorge GTIO IST. | CS SING
Jedoc alleın n Deutschlan und ers! Wenn I& allerdings gebeiten WOT-

den Gre, einige Seelsorgerinne! UNG Seelsorger ei=z MM Vorhineln IN-
16| Seelsorgekonzept en befragt werden konnen, ware Te n die groößte erlegen-
nNeITt gekomme DIe Anzanı er!| VOT)] enen CcCh welß, CGSSs SIE SICH In konzepftionelle!
OmMpeTenz MT Inrem Heruftflichen Handeln Qquseinanderseizen, IST denkbar gerIng
IM Inne der VOT) Johann BapfTist MeTz gemeinten unktTIion VOT)] Keligion.



Kirchenlosigkeit
enr der weniger lJe deutschsprachigen IsSTUuMEeT SING MIIT Kesiruktu-

lerungen der GsToral UNG (SemeIndearbaeit n Ichtung GuT Ine OPE-
ratTive AsToral der Zukunft DEeTAassSTtT Offensichtlich NOT LeITUuNgShaN-
deln Disher MS GZU gefuüuhrt NOaT SS SICH IM echien Sinne kooperaftive
FOormen der AastToral enTitwickelt en ZwGr ern SICH die StTrukturen
MNereITs geändert ber die ENTdeCkuUnG UNG EnTfalTUNG VOo  S Kırche Gls
eINnern) (SaNzenNn ST AGMI NIC verbunden Selbst CSemeInden
HereIts regulie UNG regulär zusammenAarbelten, ergibpt SICH ZW OT INne
gewlsse gegenseltge ErgaNZUNG UNG ENnTIAsSTUNG, ber IM CSrunde sTEeIT
SICH der Prozess Gls der rundung eINnes Vereinsrings vergleichbar @(ela
Unsere (sSemeInden SING Vereine UNG ubergemeindliche KOOPDeEeTrOaTIVE
StTrukturen SING TWAGOS wIiIe der Vereinsring. Wır ern mMmMmMEer OC
1e| emMmeInNde UNG WENIg Kırche UNG sSeIDsT WeT1N) WIIT Kırche
ener WIT Immer ÖC WwenIg ICes

sSeelenlosigkeift
-S GIDT In der PrGxIis INne sSelbstverweigerung der rester UNG Dastoralen

Mitarbeiterinnen UNG Mitarbeilter GIls ersonen UNG Gls QGubige, die CG-
fur SOrg SS die ahrung gemelInsamen rebens des auDens UNG
SeINeTr Hnetfreienden Kraft VIeIlTraC gemäGChT wercden KaNN Man KONN
IM espräc MIIT Seelsorgerinnen Yıa) Seelsorgern erfahren. WIEe ETIWOS
nNeutzutTfage IM der Kırche UNG In der gehnrt. ber WOUS
es In Kırche Un ememnde geNht

Zeitlosigkeit
DIie Vornandenen orakftizierten Konzepte/Nichtkonzepte der GSTO-

'C UNG Seelsorge SIN zeITlos SIe SING 5 IM doppelten SINN
Sie wWIederNOolIeN Janr fur Janr dieselben FeNnler UG fuhren den-
salben FErustrationen.“

® Sie fuhren QGZU, SS Seelsorgerinnen UNG Seelsorger Immer Gufiger
Dedauern, keine Zeit fur die Seelsorge en WEeI| sSIe angeblich
JQ| MMIT Verwaltungs- UNG rganisationsaufgaben EICsSTe SIN

Spurlosigkeit
LDas Glles fuhrt QIZU,. SS dıe Beruhrung zwischen eMEeIMAdEe UNG Men-

sSscCNen mMT en enschen, V  —y enen WwIIT glauben SS SIE CGS EVANgE-
HumM Z estenNnen des | ebens n ur raucnen SPUrIOs diesen
vorubergehrt. Was die enschAnen MT UNG IN der emMmeINMNCde erleben,
zZeICNANEeE innen eIne Spur menr NS en UNG n den AlltTag eIne „Unm-
Terbrechung” geschliehrt, IM SINN des Au ereigne Ssichn NICATS |DIie
Kırche UNG dIıe emel SING UNG Hleiben IaNgWwEeIlIg Der Wert des
AuDens füur das schrump OL die felerliche Mitges-
Taltung schoner es Forderungen, die GLUS der ErmnstTAhaftigkeit seelsorgll-
hen UNG Doastoralen aNndeEeINs Neraus ernoben werden, werden Gls SCHAI-

Am deufTflichsien IST das SIC|  CIr n der SakramentTenkatechese diIe In den melstTen (s@-
meInden nach wIe VOT jahrgangswelse durchgeführt wird



KANÖS abgeTtTan UnGg schließlic den Kiırchen menr UNG menr die
Menschen verloren un den enscnern gehrt CGS Wissen (SOTT VerloO-
(el/)]

ICN gestehe SS diese Analyse einigermaßen SChONUNGSIOS ST Deshalb
IST SIE ET falschn |)GS SSSCHTDIG ware geWISS vervollstäandigen
hoffnungsvolle SUu«ES Ansatze die siIcCh W gelegentlich zeigen. ICch WwIilll
SOlcNe dieser Stelle IG enennen IC neNmMmMe füur lese Nichterwah-
MUNG die GTSC In nspruch, SS SIE STOTISTISC ufs SGaNzZe gesenhen
MC INS (SESWICAT fallen

eiIne Analyse pringe S abschließen QuT den un der Feststellung
eINeSs „gordischen KÄNOTSMS  \ WOS diıe Kealisierung V  33 Seelsorge der KIr-
cChe angehrt. [ Der KNOTeNn esselt Seelsorgerinnen UNGd Seelsorger In Inrer
innen unklaren Berufsrolle, In UunNerkanntTen UNG ungelernten Finsichten der
Organisationsentwicklung, In der Ungewohntheit, ber UGIITG UNG QWIO-
itatssicherung n der Seelsorge nachzudenken UNG In eINner deshalb DOT-
mMmaAaNenT Qausfallenden Fvaluation, UuCcCNn In der Unfahigkeil KOT-
rekTuren Fr fuhrt GQIZU, SS Konferenzen hauptTamTtlicher Seelsorgerinnen
UNG Seelsorger Z ollektive Wundenlecken ‘ verkommen UNG SS
INnSgesamT amn IIma eisiger Galte nfolge VOT) SICH greifender Depres-
SION Gle Ortskirchen beherrscht.°

IC Il eInen eligenen POGSSUSs einschleben, der VOT einigen KIlschees In
der Analyse der Dastoralen SiTuaTtTion WAOrNT UNG @S GESeSNaID WIC
Kriterien fur INne Seelsorge GCer Zukunft benennTt

Seelsorge VerSsus Verwaliung
Allenthalben landauf UNG landab Ore ICN die eqdenkern VOo  - Seelsor-

gerinnen UNG Seelsorgern, die Kiırche nNabe SE In dern eST7eNn ahrzehn-
ten eInern) aufgebläühten, burokratischen RBeitiriebn antwickelt UNG naNh-

Ihre Arbeitskra n Nnspruch, lese burokratischen Bedurfnisse
SIe en er Immer menr mIT Verwaltung tTun UNG KÖO-

INne  E UT AIGC menr ZUT Seelsorge.

Abgesehen \AC)  73 den Alternativen die n eIner Dersonlichen Prioritaten-
SetTZUNG legen, DßIN ICN der MelInung SS diese BehaupTUunNG HIC stimmTt
Sie CNenT mMlr dGs rgebnis QIner A durchschauten Politik der KIrehen-
leitungen eInen verantwortungsvollen Umgang mIT den Yessourcen
VOoO  —3 Inanzen UNG Personal sSenmmn

Man Kann dieser Stelle ohllosophieren daruber‘ OD UNG WIESO SICH
Kirchenleitunge gegenuüber Inrer CISIS diesenn m sCchlec Vel-

HIN Freund VOT) aallı oflegt dieser STelle sarkastisch emerken „Die GsTOra die WIT
maCchen IST Drima Nur die enschnen SING NICI



Gdeulichen können. FS STEIIT SICH ber W die rage INnWIEeWeEIT S@eIsor-
gerinnen UNG Seelsorger grundsQäTtTzlic HereIit SING, SICH eIner Messung der
IzZIenzZ UNG Zielhaftigkeit Ihrer Arbeit uberhaupft QuszuseTtTzen: Inwileweit
Iso die lage ber le| Verwaltung UNG rganisation VOo  — eIner fa
enden nneren Souveränitat ablenkt.

Flächendeckung VeTSUS Profilierung
Kirchenleitungen SIN SrkenrRbar SICH VOT) dem g —

wonnTten PrINZIP der FHachendeckung n der AastToral verabschleden
zZugunsten eIner starkeren Profillierung nestIMMTEN men UNG 1a DEe-
STIIMMTEeEN ENgAgeMenTSs. CQZU ZWINOT VOT allem der uCkgang Inan-
/e671)] UNG ErsonaG

leser KiCchTUuNgseEeNTsSsCheIidUNG Olg daGs DoastTorale Ersonda MI nNOChSsT
UnNWINg. |DIe mMmangelnde eptTanz druckt SICH n dem EeracaCc QIWUS. die
oisherige Arben wercde wenIg wertgeschätzft. GSleichzeltig Ira er

DEe| sSeelsorgerinnen UNG Seelsorgern INne WOACNSeEeNde Professionalı-
TGT n der astoral UNG Seelsorge waNhrgenommMen. ICN meIne
dieser STelle Ausdrucklic INne DesTIMMTE Professionalitat. UNG Z\WGOIT g —
C die die ICN Gls SeelsorgerIn UNG Seelsorger gelassen In den Diens-
Ten die Ine uberlieferte Un NOCHA MC YUNZ untergegangene
Volkskirchlichkelt \VA@)  7 Mlr verlangt, Ane SS ICN aran el  e SS mMır
MC die Bekehrung Gllier Befteilligten gelingrt. UNG die gleichzeltig NZACOIN mMır
GIls Seelsorgerin UNG Seelsorger TorderTt SS ICN eNTSCAIEACEer UNG ZIeIge-

die SlIaubensmilleus ordere, die ICN Qqufbauen UNG nspirleren
Kann \Wir raucnern Seelsorgerinnen UNG Seelsorger, Gle MIT den Men-
Sschen, die Fragen des AauDens UNG der Glaubensweiltergabe MTe-
essiaän UNG (IZU talentlert SING, Zielstreblg dIleses netireiben UNG dIe SICH
G GIVOF) Ternhaltien DIS moOöglichst alle SOWEeIT SINd, ISS SIEe Q|
mitmachen.

Programmatık VeTrSsus eAGlıTa
S GIDT en EWOaCNTTES UNG HellehbTtTes „PINgpONg-splel' zwischen Kirchen-

l[eitungen MG oastoraler Veraniwortlichkel VOT Des piel genrt
SS orgaben der Kirchenleitung uber lele n der VOo  - der RGsIis
her konterkariert wercden Gls e ENnTtscheldunNgen „grunen ISC SS
ber die Welgerung der Kirchenleitung sOlche le| R INnNalTe VOT-

zugeben, NACOTM der RGsSIS ner konterkarlert Ira GIs mangelnde Zielvorgabe

ISa welse exemplarisch alla Auf die UÜberlegungen VOT)] KenNI Medard SJ Kirche Gls
„Dienstleistungsorganisation ” TIheologische Uberlegungen, Nn STIGIZ 2000 389 400
Kenl| VersuC eINne Meue Spur für oastorales Handeln welsen, NCN der WIT UTNIS$S eIner-
S@ITS MT freundlicher Verbindlichkel daraurtf einlassen, CaSSs UNSSTES sakrale, Dastorale
Uund seelsorgerische ompetenz als „Dienstleistung VO|  z vielen enschen JS In An-
SspruchIIra Aauchn el Bodenlosigkeilt des „STATUS COonfessionis , CdaSss \WIT
aber andererseIiTts entschliedener GIls Hısher der Pflege der SlIaubensmilieus aGrDe!|-
Ten mussen Uurc die Bildung VOT) Gruppen UNG Kreisen n der Ausbildung
der christlichen LebensdeutunGg UNG INnrer Uberzeugungsträger gearbelteT WIrd, SOCASS
CNrisiliche Uund kirchliche Sozialisation gezlelt ermOöglicht Ira



IS rede (JUS eIner konkreien SituaTtTion n der WIT dieses „Pingpong-spilel‘
Aurchbrechen Versuchrt als WIT INne Ilare Definition wmtTer.-

schliedlicher Rollen der unterschliedlichen FDbenen VOrgeNOÖMMEN) en
|DIe Kirchenleitung schafft den organisaTtorischen RKahmen UNGd die Ma
uren, innerhalb erer die sSeelsorgerinnen UNG Seelsorger VOT Inre
lele nhalte UNG Onzepfte KklGren.

Der Bewels des Gelingens dieser Vermittiung STE@ DISsherT NOCN CUuS FS
deutertT SI GSS diıe Befassung Ger Seelsorgerinnen UNG Seelsorger
mMIIT der Nachfrage en Nnren KonzeptTen VOo  » GSTOrO UNG sSeelsorge SICh
GIis INne Uberforderung darstellt SO Ira QufT quer uberlegen seln, WIe
IM /usammenspie!l VOT) LeIiTUuNGg ASIS, Personalentwicklung UNG Pluralitat
VOo  z oastoraliheologischen Impulsen INne Inıe der Zukunftsfahigkei Ger
GSTOrO UNG der sSeelsorge gefunden werden KANN

ICN WwIlll schließlic C(IUS dem YXeferlerten dre| Wunsche die Adresse WIIS-
sanschaftflicher Pastoraliheologie exzerpleren:

Zum Begriff „seelsorge”
en stalle MIT wa CNsender BesoOrgnIs eInenNn nflationaren Umgang MIIT

dem Begriff „seelsorge fast’ @r wunsche Mlr eln ernsihafes Be-
muhen die Klarung dessen, WOAS WI memnen, WeTl 1 WIT MCO „SS@ISO-
M  S reden

Der Referenzrahmen fur sSeelsorge der Kirche
ICh UNSCHE mMır die SIcherung eINeSs Wr die Seelsorge vermIineln-

den Keferenzrahmens fr dıe Seelsorge der KIrGHe lalı SoTTesbeZzug Ihre
eich-Goftfes-Orientierung INnre Kirchlichkelt UNG gleichzeiltig vorläufige
Kirchlichkelt

Professionalitat In der Seelsorge
IC arhoffe eitrage (JUS der wissenschaftflichen Pastoral  eologle

wachsender seelsorgerischer Professionalitat IC U UNG MC n erster
Uurc Spezifizieru Guf Verschliedene Seelsorgsberufe, ondern Vr

allem In der Integration VOT) Spiritualifat, Personalitat UNG Authentftizitat IM
Dastoralen ersonAal, DEl Seelsorgerinnen UNG Seelsorgern. ISR erhoffe
INne ora  ikable Kriterlologle ZUr Messung UNG -ValuaTtIion seelsorgeri-
SCNen Bemuhens

Wır sprechen VOT) Schulseelsorge UNGdG Telefonseelsorge, 116  e OoMM INZU die Internetl-
Seelsorge. Wır kennen BeTtriebsseelsorge UunNnGd Krankenhausseelsorge. S gibt naTturlich dle
erritorialseelsorge IM Unterschie: ZUT KaTtTegorlalseelsorge, die SieY) UuMmeIST Gls EINzelseel-
OTE verste Militarseelsorge UNG Polizeiseelsorge werden tTthematisie Offensichtlich
IST die KermnkomptTenz der Kırche die Seelsorge. ber UNGd wiıe SOOT die Kirche WOIS

Seelsorge ST UNG WOS nICHT?



Schluss
en OomMmME zurück Guf den AUSgaNgspunNkT menNner Uberlegungen, QUuT

en unverdächtiges el| er ©eS WCOIS Hei UNMS Seelsorge anzultfreffen
IST Je| Belrieb wenIlg SIauDpe!

IC ziNere Wortfe die Bischof FTaNZ amphAaUus den Seelsorgerinnen
UNG sSeelsorgern n UMNSSTEST|]] BISTUM LIMPUFG INS STOMIMMPBUCH
NOGT MIIT INnmM ESUS MSTUS ST@ UNG Gll Dienst \Wir SING das,
WCOIS WIT VOo IN Nner SING, IS menr UNG NIC weniger. Von J
CNOGK elr ST diese ISNEe! uberliefert ennn eIner Vorsteher WIrd, MUS-
SS  +} lJe oTwendlge Ca seln, 118 eNrNAUS UNG Zimmer UNd MSCHEe
Un Stuhle UNG eIner Ira Verwalter, UNG eIner Ira ljeNer UNG fort
UnG NM OTA der OSe Widersacher UNG rel den nnersien un
Neraus, ber alles andere Dleibt wIe UNG D@s K SICH welillTer,
1UT der INnNerstTe un enl Der nob die StTiImme AbDer GT elfe
UNS, HAA an NIC geschehen ICOssen Auf den Innersten un

5 Guf die ine In der die peichen zusammMmeNkoMMmMEN UNG
zusammeNngeNhalien werden, n der die LOST die CdaGs Yad Dewegen
naT. SICH bundelt Nser Problem ST senr, den Beirieb SIC Guf
Touren nalten Oondern daruber wachen, Qaß der InNerstTe U
IC apNanden OoMmM el ST Jesus MNSTUS hne NN ST dıe | ST IC
Qquszuhaltien Der InNerstTe un ST Ur NnIChTsS ersetizen Fr allen FSCHAT-
fertigt UNSSTS FxXISTeNzZ FINe peiche kannn notfalls fehlen IM Ya der IN-
nersie Un nicht. “*

Nachbemerkung
Übrigens fulr den Fall SS S IC KIGT geworden serın sSollTe ICh DIN

CIRUT, SS ede SeelsorgerIn UNG jJeder Seelsorger en KONZEPT NOGT füurr
CdOs, WOIS ST UNG SIEe 1a9g für IaO TUn Aavon traume IC gelegenTlich.

AaMphAaUSs, TANZ, Was diıe Stunde geschlagen NaT. Worte die den Muft wecken. H-
rausgegeben VOT)] aNNO He!ll reiburg 290 O6{



K Noelidz)ı

sSeelsorge eis Begegnung/Begleitung

In meIner Jugend WOGOiIT Seelsorge JUNZ dıe olle der rnester DZW des
Grrers gebunden, die „pastores . Außerhalb der Dastoralen Nsiru-
menTe der Kırche G hne „Dastores’ konnte PTIICH SICH dıe Heilsge-
wissheltT  x für die Menschen SChwWwer Vorstellen DIel WCGIT INne NOT. (l MC

Ngs Jjene nalte die C IM „MNCHTIgen lauben  M lebten S WCOIT
CN vVielfrache MotTivation res UNG womoOglich Missionar werden

|)GS großartigste UNG Defreiendste Ergebnis SS Vallkanums WCOGIT fur
ICN der Prozess, In dessen Verlauf SIEN der UunIversale Hellswille es
enthullte (DewusstseinsMmAssige Emergenz!).
IC zuleTtzt UTE verschliedene Derufliche UNG Dastorale ufgaben

(Gemeindeassistenft, Telefronseelsorge, MenrTtorenarbeli Fortfbildung, SYy-
Oode, GSlaubenskurse eTC.) UNG VOL allem IM Austausch MMIIT einschlägig
engaglerten Frauen UNG annernn wurde mMır DEWUSST, SS Q  OTT \VOT
dern Missionar OoMmM

|Iie U Kırche DZW el0K Olk es IST fur die Sendung der
Kırche UNG le Dastoralen organge zZusTtändig UNG veraniwortlich Un
ZW OT n eIner Uunversalen Solidaritäai MIIT den enscnen UNG Ihrer WelTtT
Niemand ST Gls unberufen Qauszuschließen, enn MOM (SOCH ner ST S
Mensch gerufen UNGd AaNsSprucht @D un Seelsorge IST e IAnger
QUufT die Seelsorger/innen NO  a MTEeS wegen (Experten) einzuengen.
leimehr nehmMmen dıe Slieder der Kırche IS ach egabung DZW CCRCKH
MNSMIG der QUuT Aausdruckliche BeQuffragung (pastorale Iensıe alla ran
tTel

In er paNNUNG zwiIscCchen der gesellschaftlichen SiTuaTION UNG der
unüubertragbaren Aufgabe die F OISCHG untTer den enschnen
Dezeugen, ST dler Kırche aufgeiragen, In vielfaltigen FOorMen Inremn O_
ralen |Dienst AGENZUKÖMMESTN" DIies geschleht dadurch SS SIE n vieldi-
MmMensIONGIer [MeCnTte Wa ISTOMZ den Lebens-BrennpUNktTen der
enscnen erreichbar UNG orasenTt IST SeIne glaubwurdige leTe IC
dieses vieldImensioNaGle Dastorale Handeln AIC dadurch SS elie Men-
SCcCNer) eInen ıdealistischen Kiırchenakftivismus der Z K|  Ichen



Disziplin angeleltet werden, ondern SS IM konkreien Alltragsieben UNG
MN den bruchigen UNG erfreulichen Lebenssituationen CGS Evangellium
VOo (SOM Jesi) verkundet UNGsWIrd, LE WefT1/) dıe Menschen
NdIviduell UT eInen gelegentlichen KONTAKT ZUE Kırche wollen NTSCNE@I-
dend SIN dıe OTSCHGA HSSU Un diıe Lebenserfahrungen, IS orimdr
die kontTrollierbare Frfassbarkeit fur die Kırche S@IDST der der rag religlÖ-
SST Aktivitaten

Prakftisch E(CdeuTe dies SS SICH Dastorales Handeln gelassener UNG
ohantasiereicher Guf dıe unmIMmelbaren gesellschafflichen egebenhei-
tTen (Individualisierung, Pluralitart. MobDilität...) UG die Mmenschlichen ITUG-
Tonen In ISa UNG n DOsen agen eainlässt. lese SIN S5S, die die le
Ger Dastoralen Wege UNG Inrer |IchTe DestimMmMeEen, MI Kirchliche Frfüul-
ungs-Erwarfungen WG MOglichst ntegrale GSSUNG UG INne DOS-
Toraler Mastkur die vielen MC Dekommt |Iie Lebenswege UNG die
enscnen definieren die lje Cer sSeelsorge Gls Begleitung. [ G gelten
MI Erfolgskategorien, SsOoNdern die (Zeset7ze des Kelfens der rreineltsge-
IC @E Persönlichkeitsentwicklung, des Fortschreitens UNG des
Kuckschrittes del /weilfel UNG Ängste, des uchens UNG arfens er sall-
JEST) Freude geschenkiten Slauben UNG der nagenden Zweilfel UNG
er abgrundtiefen (SOTTesfterne DIe durfen eINe Dastoralen Profis. KIr-
CNHESNeSuUuTeEe UNG UCR IC Iheologen UNG Iheologinnen InOalIskret ETWÜAOS
ZUT rellgiosen der K  lIchen eIlTe draängen wollen DIie (SeTGNr ST Immer
wieder, SS WIT UTMS fur die Menschen veraniwortlich nalten wIiIe 5
IS UT der (SOM JeSsU selber sern KaNN FS gIbt Wep @/a Kiırchlichen
UNG DastToralen Goffeskomplex, namlich CGS eIC SS MT allen MOÖGO-
iehen Mıtlteln nerbeizufuhren (neo-pelagianische Gefahr), GNSTATT HG
V (SOT Jesu ner erwarten UNG UTNMS OÜl dem Weg INn VerstTe-
nen Jede Lebenssituagtion KannNn Dastoraler Ernstifall werden, wWeIl VOo
(SOMN Jesu er SIN ede Menschliche ahrung Z Hellssituation VESTAICN-
T1en KaNN

Seelsorger/innen UNG Iheologinnen SOWIE Iheologen SIN eyiIstTenTIel
UNG spirıtuell IS AauTomMmaTtisch SCHAONM xperten. Oondern MIT anderen
sten UNG risTnNNEN IM Ichen lest MT nnen astend WENeSNG
UNG Ingend unterwegs. Im Gegenteil, diese erfassen IMNTUITIV lefgrün-
iger UNG orakftizieren Of glaubwurdiger, WOTNIT SICH dıe Iheologen UNG
Iheologinnen wissenschaftlich exXplizi eTtiassen Dem Ol mehNhr annenden
UNG Ner Impliziten einschließlichen SIaQubensbewusstseln Gier SO<
qgıen er [1UT) die reflektlerte Ausdrucklichkaeit UNG wissenschaftliche
OMpetTenzZ der TIheologie UNG der Seelsorge In den vVerschiedensten
Aufgabenfeldern, erbanden Projekten UG Mn den CGemelnden, Der
UCN Qqußerkirchlich KkomMmMUNIkKATIV ZUr ITE sTenen SO können IHMSOlO-
JST) UG Iheologinnen dem eNGrSMATISCAEN SeIbstbewusstsein DZW der
Subjektwerdung der Slieder der Kırche lenstTen sTeNnen SIe köonnen
die Laler GIls Mitchristen UNG —-CNrisiinnen ZUT expiiziten Ikulation dessen
ermutiIgen UNGd Defahigen, WOUIS Mn diesen selbst angeleg ST UNG In InNnen
SICH ZUIT CNharismatischen Fruchtbarkei enTIalten moOChHTeE 50 konnen SIEe



MIIT Innen den Weg gehen hne diesen @e SeIiber-  enen Inbunenhaft
abneNnmMeEen wollen Wer solche Weg-Gemeinschaft WAOOT DBefteliGCNnen
SICN sSeIDST. gehrt ON selber, ber gent alleine

3-4

Fr Seelsorger UG Seelsorgerinnen eQdeuTe hr Dienst e  IC AI
Glles salber SICH zenen wollen, sondern @ (= enscnen salber gehen

Aassen, DeT sSIEe alleine Aassen LDGS kırchliche AmTt cı
GAGTUr SOTOST., AQaSS erkundigung, IGKONIE UNG ITurgle geschlieht UNG
möglich Ira un SS GG OINONIE wäachst UNG SICH vertlieft Sie
ern ber AIC CGS Dastorale Handeln Gliemn garantlieren.

Fır die Drofessionelle LSID- UnO Seelsorge als Begleitung/Begegnung
IM OfZ der Inheit VOo  - enscnNnen- Un (sSOTTeslieDe (K Yahner) SING

vermehNnrt kommunNnIıkalive Oompetenzen, Konfliktfahigkeit UG SITUG-
TNoNnsgemAßes Verhalien VoraussetTzungen, 1Ur „grundliche ' Re6-
ogle Dem en Studilenbegleitung UNG Currncula Iragen

Wissenschaftliche UNG kommunikalive OomMpetenz SIN Uunverzichtbar
Sie Hleiben allerdIngs SICHT JeEeCHASSH  A WeT1/N) Begleitung UNG SOSO.
NUMNQ IM seelsorglichen Handeln UNG Verhalien MIC VOo nliegen g —
Iragen, spirituell veranke SIN |Ie Seelsorger/innen SING se|lber ZESN-
nen fur INne Kiırche MIT vielen menschlichen unden DeT Wa MIT
menschAhlichen Wundern



@- ia18108 Kellner

S18 Seelsorgekonzept

DAas Dorf n dem ICN In den SQÖ-Iger Jahren des letzten Jahrhungderts ©UIE
gewacCchsen DIN [ol® OüÖISs Z deutschen Wiedervereinigung SOZUSUuYEST)
Fnde der Welt. KM VOT der Srenze Z DDR IM Fichsfeld (Kreis OTTIMN-
gen) G diese andlage UNG Hr die /Zugehörigkeit eINEer) KI@1-
[ 1671)] KEIMNSWSCHESM Seblet CGS VOT) großflächigen evangelischen ©7
einden umgeben WGiV, halte SICH amn stTarkes, festgefügtes katholisches
Mileu KONSET!VIETT, das HEn E den Aufbruchen In den Ö8-Iger Jahren
ernaltene

FS gab eigenftlich MUT Z7WE| Organisationen, enen TIG GIls JugendG-
ener einfach gehoren mMusstTe Der Fußballverein UNG die kaTnholische
Kırche Wer irgendwie konnTtTe WÜOIT n neiden IV. dg S n QIner 500
EINwONNer-Gemeimnde  ba Guf jJeden ankam DIes WCOGIT WE INne senr IC>
1lge UNGd guTtTe ern gebraucht UNG geförde werden Im AauTe
des Jugendalters eNTSCAIeECEN siıch die eInen menr fur die kömpferische,
durchsetzungsstarke Mannerweilt des alls diıe anderen her füur die
MUSISCHNEe UNG welcCNere FHFrauenNnweIlTt der ellgion HAC der Kirche

Besonders die IM FICNSTeIdC ansässigen AugusTtinerpatres en großen
INTIUSS QUT die religiose ENTwWICkIuNG, da SIEe Mn der ege!l SOWON| Gis KEelg!-
Onslehrer einzigen Symnasium OTIg als Un den EKANOGTS-
Jugendseelsorger stellten

Als Keligionsliehrer er die Augustinerpatres INne NesOoNdere Verirau-
ensstellung Un In schulischen OTIGllen UNG In krifischen ITUGTIO-
Mel) Nılfreiche rechpariner DAas sSTOGGTliche Symnasium DOT Innen
diesen Freiraum NatTurlich gINg —5 fur die en UCM CIMETYTY: SeIDST
AaCcCNhWUuCHS fur hre Klöster un füur das TIheologilestudium akqulrieren
UNG die ISSION der Augustiner n Afrika UNTersTuUuTZeEN Fır IN WT S|-
her das aIplomaTtIsche EeSCNIC Der VCH die andere Wel!lTt Aes KIOS-
Ters Tasziınierend, CO mMır diese Welt VOT) mMmeInen EIMATO ner, n dem 5
TGIST 1UT landawIrtschaftliche eTirleDe Un Handwerkerfamillien gaeb rem
WOIT

uch CGS geregelte System dier acChwuchsanleitung UNGdG Begleitung
NOGT Iich seIbst senr geprägf



D

en Aufgabenschwerpunkft IM Kahmen der AIS- UNG Fortbildung ST S,
den Berufseinstieg TÜr GsSTOral UNG (SemeIndeassistenTtInnen Degleliten
an DastTorale -ortbildung tutzen - S gent arum, für S-
en/Jjede neue/n Mitarbeiterln ine eMmMeEeIMNde Inden In @ er/sie n
die Dastorale PrGixIs NiINneInwachsen Kann UNG In der die Verbindung Z\WII-
SCNer wissenschaftlicher Theologie UNG Dastoralprakftischer Tatigkeit @In-
geu werden KaNN DG ISn selbst die Ausbildung durechlautfen nabe UNG
MS n eIner Ausbildungsstelle Oondern Guf eInNner Planstelle eginnen
mMusstTe, KaNN IC IC CM gUuT meInen eigenen PraxisschoCc Be-
ginn der Berufstäftigkeit eriınNernn Am eligenen nNaADEe SA erfranren,
wWwIe Orcdgernn dier Kollenwechsel| V S5STudentTen Z NaupTtTaMTlIichen
DastToralen Mitarbeiter sern KaNN, DesONders WeT1ıN dıe Aufgabenfelder
Un Strukturen OC ungekld UNG In STOTU RAaSGEeNÄdI SIN

Der instieg INS Berutsieben ST NIC TU MIIT Kollen verbunden, dıe
die große reinel des Studentenlebens Deenden UNG In aln tGrker (=@
lemMenTIeETES Arbeitsverhältnis uberfuhren [Der Übergang Ira In der ege!l
UCHA VE Nefgreiftenden Dersönlichen Veränderungen DegleleTt. eSON-
ers fur STudenten die CGS (SroßstadHeben geliebt UNG gescha A
Dben, Kann die Qrste Stelle WeT1N sSIe n eInNneMN senr landlichen (sebilet leg

großen Umstellungsproblemen fuhren Oftmals ehl die BeZugsgruppe
der Z DIS 3Sjchrigen IN Gier Iandlichen sxegion vollig DZW ODMAM n
der OGASTOIG UNG IM (semenındelehben AT MACOIE: HIN welTeres Problem ST
die starke Sozialkontrolle UrS dıe Offentlichkeit des PTarreilebens
Schließlic IST 5 erforderlic In verschiedene SUue Kollen des eNnrers
DZW KXellglonsiehrers, des Gruppenleiters DZW AK-[|LelTers URn Begleiters
nNineiINnzuwacChsen, wahrend DG als Tudenrt Ner Cchuler UNG Teilnehmer
JESWESESEST) WOGIT

Fır dıe Fortfbildung n der Berufseinführung IST er neben der INeOÖOlO=
gisch-pastoralen Ausbildung UNG Praxisreflexion VOT allem CGS USGM-
mMmenwAaCNsen n der Ausbildungsgruppe UNG die KOoMMUNIKATION
mehrtägige FortTbildungsveranstaltungen DA KahmenprogrammMm VOo  73
großer BedeufTtTung. Als Ausbildungsleiter Dn “ MI Dr Fortfbilaner SON)-
ern gleichzeltig CR BeraTter UNG Ansprechparitner DE Heruftflichen UNG
OT Cn DE Dersönlichen Belastungen. WUCH WT1 die ArbeiTt der AUS-
bildunNgsleitung grundsätzlich Z forum externum gehö Dleibt VIe|
Aaum fur seelsorgliche Gespräche UNG fur Dersönliche Keflexionen. DIie
-ortfbildung ST CR en dem er Enttauschungen UNG Isserfol-

gesprochen werden KONN UNG n der er NAUufTIg die rage Gn
SOM gestell Ird (SerGde n ETZTEeTr Zeit werden Viele ölblische Bezuge
nergestellt, die oastorale PrGXIS Ira GIls Weg LE die uUuSsSTe UNG GIls
Wursistrecke SHSBT

DIe Seelsorgeeinheiten werden Guf rurn des Priestermangels INZWI-
ScCNen n vielen Diozesen STGT'! vergrößert, SS Dersönliche Begleitung



UNG menscnhliche Begegnung fast [L OCcCN an möglich SIN WATSE
le Pfarreiengemeinschaften UNG Pfarrverbände gleichen mMmittelstandi-
ScNer Unternehmen mMIIT eInen gUT tun  lonNnlierenden Buro un INr
gutTen anagemenTt WOo IST darin der des DastToralen LalenTtTheoOoloOo-
gen”? Wie KaNN MN dieser Situation UaNgEMESSEN \ACY  7S) (SOTT gesprochen
werden”? elche Dastoralen pflonen SIN für amn Pfarreiteam OCn
möglich WEeT1NM 150 Kınder Z FErstkommMUNION UNG eINnenN E -
Temrnnabend DIS OO FTern Teilnehmen, dıe größtenteils senr Ternstehengdg
SING, MIIT distTanzierten religiosen Einstellungen?

AUus den Seelsorgestrukturen ergeben SICH Vviele Iheologische
-ragen, die UGNR n der Ineologischen FOrSCMUNG WwenIg berücksichtigt
werden Hier WOre INne FVvaluation der DastToralen PrGxIS UNG INne 1ecuUuUE
BesinNUnNGg QUuT die Konsequenzen ingen erforcderlich

OR n großen Seelsorgeeinheiten menschliche Beziehung WOACN-
sanı?
Wann findet diakonische OSIOTC STG
ehrt Cler INnzeINe MN der CSsSe unTter?
Ermoöglichen die großen Seelsorgeeinheiten UuUCN HreinelTen
Synergieeffekte, Subkulturen Auswanhl! UNG Beziehungsvielfalt”?
Was (210(210112) S, WefT1CN A der ansdössigen KaTtholiken IV

SemeIndeleben TeinNeNhMeEn”



Stephanle la

e Nol(0ls

e Ineologische Seelsorgediskussion Dez7ZIeNT SICH vorwiegena QUuT die
orofessionelle Seelsorge. SR MOCHATSe nier In bislaNg NOCN WwenIg DeS-
dachtes Feld In ean S nehmen die Alltagsseelsorge der enscnen n
Nrem alltaglichen en GrunTter verstene S en helfendes UNG De*:
gleitendes Handeln der enscnen In Inrem Alltag, CUS Ihrer gläubigen
LebenseInstellung UNG Hoffnung Neraus

GZU ZUNÖGGÄAST INne ErInNNEerUNG die ZeIl M der ° als Pastoralassisten-
N n Z7WE| IGndlichen ( Semeınden GTIG WOGT Pfarrer Biedenbach UNG en
die heiden einzigen NnauptTamTtlichen Personen fur eIn (SSDIET MT (CDIT-
Ccnaflen.: alteten dıe (sSemeIndearbeit E eINner KONZeEPTION dier
lebensnahen CSTOrO Wır BesiCcHTEN die enscner In Ihren Hausern Un
versuchten, INre Hragen, sSorgen UNG Note In den UG Dekommen.
O| MaChTe ICNn die ahrung, GSS vieles, WOS IM (Sebilet der (s@S2
mMmeInde eraTung, Lebenshilfe UNG LebensbegleltunNG geschan
selbstverständlich UNG NAUufIg KOUM SIC  Gr VOoO  3 den enscnen IM Nren
alltäaglichen LebenszusammMmenhängen Wurcde leles, @ das MEeIS-
Te haten der PTfarrer der e Qgr IC der IS Hesser Machen KON-
Me SESPQUSWGOIT UNSSTE seelsorgliche Tatigkeit verschieden
V der Alltagsseelsorge der Menschen In aNnGcher INSIC WIT
fır dıe enscner In den Dorfern HeMde UNG zugleic „Amtspersonen ,
UNG lese Distanz NGTTe Nre eigenen seelsorglichen CACHSSNn DOCcH viele
enscnen IM Familien- UNG Verwandtschaffszusammenhang, In
der Nachbarschaft der Arbeitsplaftz se|bst seelsorglich @1110 SIe
naNnmMmen oftmals sensibel die Nöte anderer wanhr N nalfen SICH n...
seITg DE der Bewdltigung VOT)] Krisen Was GIls humanıitare SeEIPBSMNEeTSTANG-
ICNKEeI erscheInen TIG geschahn ber oftmals C(IUS eINer SANSHCHSM
Lebensauffassung UNG Hoffnung Neraus Im eigenen Selbstverständnis
ebien die enscner Nlerin lalı CArnstsein

Vgl den UumTassenden UÜberblick VO:  =) Nauer, OTIS, Seelsorgekonzepte IM Widersirei in
OomMmpendium, Stuttgart, Berlin, Köln 2001
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Ekklesiologisc gesenhen I|eDT diıe Kirche GIs dıe SeMmMeINnSCHAATT der (Al-
ÜrcG die vielfaltige PrGXIS Gller UNG DEeZeUgT Cdadurchn dIe BOT-

SC VOo  - der Nahe des KelcCches s urese dıe AauTe en die
SIGubigen Driesterlichen, DropNetiIsche UNG königlichen AMmMT CAristı
Tell UNG er Antell der SeNndung des JUNZETN) Volkes Gottes.“ |Iie
Seelsorge gehö den GSrundvollzugen der PrGxIs der gesamTen Kiırche
Seelsorgerinnen UNG sSeelsorger SIN deshalb glien die orofessionel-
en UNG VOT)] der Kırche Dbeaufiragten ersonen, ondern 5 SIN e NS-
Innen Un rısten die M Ihrem Alltag seelsorglich nandeln UU lalı In
den verschiedenen Lebensbezugen gelebtes Apostolat Verwirklicht die
Kiırche Inren Auffrag. | CGS Vallkanische KONZII druckt dies CIUS G
der qıen ST S, KrGTT Gder Innen eigenen erufung n der Verwaltung UNG
goigemaßen Un Cer zeilichen Inge CGS @IC es
Nnen Sie er n der WelTt CGS el In Gll der) eInzelinen FeISCHESTN AF

UNG erken Un den normMmMalen Verhäalinissen des amllen- UNG
Sesellschafnsiebens, C(IUS enen INre XI gleichsam ZUSUTNMNMMENYSWO-
nen ST Dort SIN sSIe VOo  e (SOT7 gerufen, hre eigentumliche Aufgabe \V/@)
eIls des Evangellums Quszuuben UNG WIe en Querfeilg Z

Helllgung Ger Welt gewlssermaßen V Innen ner Delzutfragen... Wwö

|\Iie enscnen nelten UG Degleiten enschAhen IN Inrer NOT. SIe fuhren
seelsorgliche Gespraäche SIE Uunterstutzen UNG DeraTten andere UNG ST@-
hnhen nnen Mn hren Problemen DEe| ZU Gen Grundlagen Nrer seelsorglichen
Praxis gehoren wIie enen der orofessionellen SeelsorgerInnen ucn
lalı lebensgeschlichtlich geformter UNG eyistenziel| Slaube INre
Personlichkeit Inre Lebenserfahrung, INre InTUuNonNn UNG hre OompetTenzen,
dıe SIES CS den vielfalfigen Erfrahrungen UNG en Keflexionen Inres Lebens
WG AuDens SOWIE C(US wissenschaftlichen eorlern en

Professionelle Seelsorge UNG Alltagsseelsorge SING n eINaNndeEeTr VeTl-
SCTITAN UNG erganzen SsICH gegenseitlg. S® SPEIST SIGN die Alltagsseelsor-

oftmals C(JUS angeelgneten nNeoOorle- UNG Meithodenelementen (JUS
Tnerapeutischen seelsorglichen UNG Ineologischen Ansatzen, die ellwe!l-

DereITS NnaTEeI| eINeSs allgemenen Kkulturellien ISSeNs geworden
SIN der IM Zusammenhang VOo  z Ausbildungswegen der eigenen Seael-
e._. der Iherapleerfahrungen angeelgneTt wurden DIe orofessionelle
Seelsorge finderTt umgekehrt IM der Alltragsseelsorge Ine WIC  e  Ige rganNn-
ZUNA UNG InspiratTioNsqauelle. /ZuU anchen SOzZIGIeN | ebensbereichen AG-
en die orofessionellen Seelsorgerinnen UNG Seelsorger KOUM eInen -
JUMNY UNG Vviele enscnen wenden SICH VOo  z SICH C(JUS DorofessiO-

Vgl | CGS |DekreTt uber das LalenApOSsTOIGT „Apostolicam AGCTuOSsITaTem ,  K Nn Kahner, Karl:
Vorgrimler, Herbert(Hrsg.), Kleines Konzilskompendium. SGmtTliche ExXTe des Zweiten VG-
IKAaNUMS mIT Einfuhrungen UNG aqusfuhrlichem Sachregister, *1979 389-47|
|Iie dogmaftische KONSTITUTION uber die Kirche umen SentTIum In Kahner., KOTrl
Vorgrimler, Herbert (Hrsg.) Kleines KONZIISskompendium., Sarmıtliche exTe des /wellen VG-
IKANUMS MT Einführungen UNG qusfuhrlichem Sachregister, *1979 162



nelle sSeelsorgerinnen UNG sSeelsorger. |DIes KONN schichtspezifische UNG
kultfurelle (Srunde gerade fur die nNterkulturelle Seelsorge IST der
IIC Quf CGS seelsorgliche Alltagshandeln WiCHhTIG verstehen, WOT-
UunTtTer die enschnen CIUIS anderen ulTturen eliden un WOS InnNnen hilft“
dıe GSiunde können DEl UG In erleDpTer Distanz der InsSTITUTIONEHllenN KIr-
CR verschliedenen GSruppen legen, TWG ProsiiTulerfen der
Homosexuellen

Im Il Guf die Alltagsseelsorge der enscnen werden DMASEIRCAMGA DEe-
STeNeNde Solidaritatsnetze n enen die seelsorgliche UNG dIG-
ONISCHNE PrGxIs gerade der HFr AuUuen NAUufig INne zenTralie Olle spielt FS
köonnen SUusS HFOrmMen der NoT ger verschliedene, OfT unkonventlonelle
FOormen der Begleitung UNG Ilfe In den S kommMen, die dıe Keflexion
GUT die orofessionelle Seelsorge UNG IGkonıe Dereichern

| e orakftisch-Theologische NKeflexIion Gcer Alltagsseelsorge NT GZ
Ziel CGS Handeln der enscnen IM AllTag orofessionalisieren der
verwissenschaftfilichen le| Ira SIe die Wahrnehmung UNG
Tneologische Wurdigung dıe Alltagsproxis UNG das christliche EIDSTVEeT-
STGNOANIS der enscnen UnTersTuTZeN Denn WeT 1r CGS seelsorgliche Han-
deln der enscner) V  3 der amTlichen Kırche UNG der wissenschaftflichen
Iheologie KOUM wahrgenommen WIrd, Verlernen die enscnen JESTÜ-
E7ZU, nr Handeln GIls INne Kirchliche PrGixIs verstehen UNGd S In den
KatTegorien der Kiırche reflektieren FS fehlen Ihnen die Begriffe UNG
KaTegorien, lalı Handeln enennen, reflektieren UNG
eINZUOÖOraNen SO ENTS dOs, WOIS Nzwischen M der Kellgionssozlologie
GIls diffuse Christlichkeit“° CIeT V}  7 Johann BAPTIST MeT7zZ GIis ASCHAISTMG
zwischen Ineologischem System UNG religiÖser Erfahrung““ Neschrieben
worden ST Wenn ber dle Iheologie UNG die Kirchl NsTiTuToeNeN die
Alltagsseelsorge der enschnen wanrehmMmen, eSMnsSCHATZS UNG Mn Ihre
WKefleyxionen UNG KONzZepTIONeEN nTegrieren, chaffen SIEe INne Verbindung
zwischen der wissenschaftlichen Theologie, der ATMTSKIrGCNEeG LAr der
AllTAgsprOxIs der SIäubigen UNG wirken dem Auseinanderarinen der Be-
reiche SIe erleichtern S den enschnen Mn Inrern Alltag, lalı
Handeln GIis In CAhrISTICNESS UNG Kiırchliches UNG Ihre Keflexion GIls INne
InNeologische begreifen. Sie UTl die enschAnen Inrem christli-
nen ENgAgeMenT UNG dessen NKeflexion IM SIGUBEeRN

Vgl lJerzu -ederschmidgdt. Karl HAaUusCNIldTtT, ernar!ı (Hrsg.) an  uC nTerkulTtfurel-
e Seelsorge. Neukirchen-Vliuyn 2002
Vgl Sabriel Karl, Christentum zwischen ITradıtion UNG OSTIMOCEeNMEe Freiburg/ Basel/
Wien 92094 159
Vgl MefTz Johann BAPTIST. Sliaube In Seschichte Uund Sesellscha Studien eIner
ora  ischen Hundamentaltheologie. GINZ OLT 195



| e Wahrnehmung der Alltagsseelsorge NCN ber WG BedeuTtTunGg fır
aAGs Selbstverständnis UG die KaTegorien der wissenschafflichen Iheolo-
gle UNG sTEeIT Ine WIC  ®  ige ErgGNZUNG Zr Diskussion seelsorgliche
KONZEPTIONEN GGr Seelsorge IST INne Intera  I8 dıe Glie betelligten INn-
TeraktTionspartner UNG -parinerinnNen verandern KONN Wie NOT un
Unne!l UNG He!ll erfahren werden, WIe Christliche HOoMNUNg Barmnherzigkeit
LRG® Nächstenliebe gelebt werden, wira IM Alltag der enscnen situativ
un  C: Oonkret SI  @ UNG Ira IM eIner GkTuellen leDenswellichen Spra-
ITe DeNnannTt S50 werden die zenTtralien Begriffe des AQuDens Immer 1eU

DEeZeUgT UNG erfanrer ue Keformulierung M der prache des Alltag.

FUr die wissenschaTfiliche Iheologie UNG Ausbildung STEIIT SICH Cle AUT-
gabe eIner MmMeTtThOodisch angelelteten Wa  UNGg UNG WKeflexion ST
Alltragsseelsorge. ljele Hragen waren MnTtTersucenNen Welches EIDSTVET-
STANOANIS, welchen RKSPIUG UNG welche lele en die seelsorglich
Handelnden”? elche enscNen- UNG (SO11esSDilder HestTIMMEN @@ Gil-
Tagspraktische seelsorgliche anden Wie schlagen SICN KeNNTNISSES VO  7y

Inerapeutischen UNG seelsorglichen KOonNzepTtTen IM Alltragshande nNIe-
der? Wie wenden SICH Frauen, wIie Mäanner anderen enscnen In NOT
zu®? senen sSIe Inre ufgaben UNG wIiIe helfen UNG Degleiten sSIe andere
Menschen”? Wie werden Madchen wWwIe werden Jungen angeleltert, SIN
MIT den Problemen anderer netfassen? SIcCcHe NoOTtTe KOoMMeEN In den
alltagsseelsorglichen SiTuaTIOoNen Zu VOTrSCHESM;? Wie KaNN die seelsorgli-
Sn Alltagskompetenz @( GIQaubigen Uunterstutzt UNG Ihr seelsorgliches
Selbstverständnis gestär werden‘” DIS (=]] der -ragen le SI TOrT-
seti7zen Fır dıe Praktische Iheologie ST N eINn loNhnNnendes FeId SIN tarker
MIT @S Alltagsseelsorge beschäüftigen.



KON|

(e[o(0)/23]i Ul Tals lebensfördernde UNG
evangelisierende Seelsorge

FINEe gemeinsame Diskussionsplatitorm für viele Uunterschliedliche AKZSMT-
setzungen Dastoraliheologischer Seelsorgeentwurfe (mystagogisch UnNnd/
der diakontIis: Seelsorge) wIiIe Dastoralsirategischer Pastoralpläne
könnte an KONZEPT lebensfördernder UNG Drojektorientierter, evangelisie-
render Seelsorge sSeIn, die CILUT der GSIS der „ungeschuldeten UNG OT -
zenlosen ” Solidarita es MIIT den enschen INne unIversale Solidarita
der enschAen mMmiteiInander zZAH Ziel NGT

HIN lehbensförderndes SeelsorgekonzepTt gehrt VOo JUNZET), ungefteilten
(JUuS Seelsorge NaT CO Inren PIaTzZ SICTN das er) el Men-

scner UNG die APSCTTEUN es konnen

Seelsorge NOGT die Lebensgeschlichten der enscnen Qrns nehmen!:
SIE MNISS die einzelnen Wort kommen assen GIls UunveritretTDGar eINzeINnNe

Fine evangelisierende sSeelsorge ST Z\WWGOGIT oluriform UNG situgGTtTioNsOorien-
tert (Inkulturation), DeT MIC angebofsorientliert. SIe gent AavVOor) QNIS,
SS (SOMN In SE@eINEN) Handeln UG n Se@INEeTr le SCHAOT) |Iangst De| den
enscnen IST. EeVOT die un UNG OISCIOG MC IN diese erreiIcCc NT
Sleichzeltig forderTt SIEe Neraus, CGS eigene en WIeE die gesellschafftli-
en Verhäaltinisse MS MIIT dem Evangelium konfrontieren

2

NotwendlIg SING vielfaltige BegegnungsmMOglichkeiten MIT eIner Cchristlich
geprägten L ebensweilt n Kırche Un Gesellscha e| OMM S

niger GUuf die Quantitat GIs GUuT die UGIITC der Begegnungen Als
Dialogpariner SING QquTtThenTtTIsche WG lebenserfahrene enschnen g —
rag die en UNG SIauben uberzeugend mMmitelnander verbinden

LDIie Begegnungen mussen IC unbedingrt regelmAßiIg seIln, ondern
können uchn Gls „produktive Unterbrechung des Alltags fur den einzel-
116717)] Menschen senr nedeuTtsamı sSenmn



Wichftig IST VOT allem Ine OTTeNe, HIC vereinnanmende Gesprächsaft-
mosphare MIIT menr Ssuchbewegungen Gils rezepTologischen AnTtwortTver-
suchen

Das ulassen NC  — untferschliedlichen IgdenftTifikationsgraden MT Kırche
UNG verschledener Nahe UNG ENnTfernung den Jeweilligen ICIl
hen Sozlalformen (Gemelinden Gruppen nstitutlonen)-
ZOJSNEC Seelsorge genrt avor OQWUS: SS SIGM ede mensChHliche Er-
Tahrungssituation verdichten KanNnnNn
Als Sozialformen SIN besonders uberschaubare Gruppen UN (S@S-
meinschaften, Gls TionNnsftormen begrenzte UNG Inıtatven
Ordern, die Dersonale Begegnungen UNG Bezliehungspflege ermoOglı-
nen |\DIie ahrung VOT) Nahe UNG Hilfestellung SOWIE \A gelunge-
el Konfliktbearbeitung UNGd Verscöhnung ST Voraussetzung fur solldarı-
SCNEeS Handeln
eiorde ST die oastorale Präasenz In den gesellschafflichen „‚LepeNnsS-
UNG Todesagenturen ; Kindergarten UNG -Hhore Chulen Hauser der
Jugendg, Begegnungsstätten, Krankenhauser, Altenheime Justizvoll-
zugsanstalten. | e ells xr  romantisierende  “ Uberbetonung des erriTO-
NAalpriNZIDS gegenuber dem Kategorialprinzip IST n der Jewelligen S|-
uagatTtION uberprufen MIAC die Seelsorge n neliden Bereichen
vernetzen Als zenTtrales Prüufungskriterium die rage Wo SING die
NotTwendalgkelten UNG guten Moöglichkeiten er _ Begegnung VOT)] KON-
kreien LebenssituatTionen UNG Offenbarung”?
Professionalitat UNG CNristicher LebensvVOllZUg der nhauptberuflichen
Mitarbeiter UNG MitarbeltTerinnen stTenen n eINnern) dialektTischen VerT-
haltnis zueInander UNG raucnNnen Verbindung UNG renNung. QUPT-
Dernuuliecde Seelsorger UNG Seelsorgerinnen SING eINeEerseEeITS alalz Profes-
sionaliıtat IC egifimlieren; GnNndererseIlTs IST Drofessionelle Seelsorge
MUT Guf der BasIis CNristlicher Identität UNG Nachfolge gestaltbar.
GhrisHicher LebensvVOllZUug ST LICH Guf zweckftfreie (“Derufslose  ) Erfah-
rungsraume angewlesen,.

Nach CHATSTIEHEST Überzeugung verandert die Uunversale Solidarıta (SOT-
Tes MIIT den enscNer UuUCNn die gesellschafflichen DEeZI Qualita-
TV KITrCHe UNG Seelsorge SING angesichts der DOolltische (SestTaltbarkeIiTt
aufgerufen, Aufbau solldarischer Mitmenschlichkel mitzuwirken In
ubergreifenden NsTTuTIONeEN Oranungssystemen UNG HaNdIuNgS-
KOoMpPplexen, AMI der SIQUDEe die angebrochene Sottesherrschaft

ZUT STIMNISCH frolgenlosen Parole verkomm

In kirchlichen Gruppen UNG Kreisen mMmussen enscnen Solidaritä nS-
nen UNG erlernen könNnnen Or kommMUNIKATIVE BezieNu UNG WECN-
selseltge Anerke  UNg anderer, die SICH INrerseIlTs GIs VOo  3 (SOTT anerkann-
Te ubjekte wIssen



FINe Opftion fur CGS L ernziel olidarita NOGT INTIUSS UT die Hierarchie
der Hragen UNG Ihemen die IM Kırchlichen UNG gemeinadlichen ern
vorkommen

[Der Okumenisch kOnNnzillare Prozess fur Gerechtigkeit, nJeden UNG Be-
WwaNhrung der SECNOPIUNG sollte In CNristTlichen Pfarrei DZW Seael-
sorgeelnnNelt eınen KONkreifen en als „EiNne-Welt-Gruppe , Gls
„Friedensgruppe , GIls „Okologieprojekt“, als „Verschutzgruppe .
Be| den Überlebensfragen der Menschheit gehrt S S 1Ur die
KeleVanz CNristlicher CGemeinden, Oondern ZUTIeTS Ihre Identitat
Bl SE Gruppen UNG emenmnden QUT lese AUSSINGNGESTSST-
ZUNQA einlassen, Degeben SIEe SICH n eInen UmkeNnrprozess
In UNMNSSTEST]] UunmMmIMmelbaren Kontext der deuTtschen Kırche ST IN InNe
QIner lebensfördernden UNG evangellstierenden Seelsorge die WOACN-
sSsende maTerlelle IMUu SOWIE die zunehmende ISOIlaTtTion Vvieler Men-
sSscNnen UNG die Cal OTT verbundene „geistige IMU tarker n dıe
IHe der gemelIndlichen PrGxISs tellen DIie KOonNnkreifen MensSC  |_
hen Lebensprobleme mussen IGTZ inden In den GSrundvollzugen
cnristlicher SemeInden, TWG GIls „ COArNTAS- der Diakonie-Gruppe ,,
„ArmuTtskonferenz  * Projekt MIIT DenNacChtTelligten Jugenalichen ,
Krankenbesuchsdliens der als „Irauergesprächskreis”,
Solidarita IST allerdIngs AIGC 1Ur EeINZEINE gemelndliche Gruppen

delegieren, SsOoNncdern Wn Gls SrunddiImension Gller ©  eindlichen
Aktivitaten IM Sinne eINEeSs HandlungspriInzIps senen
Solidaritai Ira n gemelIndlichen Gruppen UNG Kreisen 1Ur GMNA
aGeNsen WeT1N die Sehnsuchrt der enscnen GESTN errauen, Ver-
Gsslichkeit UNG auTtThentTtiIschen Erfrahrungen r INne entsprechen-
de Beziehungskultur UNG KOoMMmMUNIKATIONSSTrUukTUur ermOÖglicht Ird
DE SIlogan Auf andere KOannNsSTtT dUu dIcNn WG verlassen, U MUSS
eIne robleme SCNON S@IDST Osen”, mMmussen christliche emenmnden
CGS PHMZIS HOoffnNUNGg Un noffnungsvolle Erfrahrungen Gal-
Ten
Weltweilte SOzZIGIE Solidarita ST MUT In AnerkennTni der mensCHIEeHEeNn
reiNnel zwischen realiIstischer sSelbstbeschränkung UNG MuTtlgem O
reibenden ENngageMmMenT erreichen
HINEe CHASTÜCHE Solidaritatspraxis IST eyistentlell verwliesern UT dıe \VÄST-
KuNdigung WAG Faoler der „angebrochenen (SOoTtTesherrscha Kırche
GTI SICH salbst verkundigen sOonNndern die oOoTfesirage INn Ger
WelTt WACN nalTten SIe |111USS$S Widerstand eilsten, Nndividuelles wWwIe
gesellschaffliches Handeln alleın „Sachzwängen” OrlenTtTIeren
Im S GUT dıe BerufselInfüuhrung NACCO)  =) Seelsorgern UNG Seelsorgerinnen
ST INne grundlegende VoraussetTzung, Solidarita erlernen, die
Sensibilisierung fur Hr eMdeSs, die -ahigkeit SICH anderen GUTrZUSCHIES-
Ben UNG SIEe In hren kulturellen UNG religiÖsen Eigenarte wanhr- UNG
Erns neNhmen Ua INnre Perspektive InneNhmMeEen



IM S GUT Q @s Handeln der NaupTtTberuflichen Seelsorgerinnen HR®
Seelsorger ergeben SICH C(IUS eInem lebensfoördernden, evangellisierenden
Seelsorgeverständnis olgende Handlungsorientierungen:

|Iie WiChTIgsSTE (S@STGIT eINner Handlungsorientierung IST dIe Dorojekflie-
rende Arbeitsweise die Seelsorge ernbar UNG uberprüufbar
@® IM Sinne eIner „&Qualitatskontrolle”),.
FNnTiIschelden fr die Identität der Kırche ST die OnkreTe UNG We!l-

n Gruppen (sSemerınden Wn Ortskirchen kommMUNIZIeren GUufT
der BasIis gleichberechftigter, gegenseillger BegegNung UNG Aner-
kennung SOWIE der reinel Un Sleichheit der CAHharsmen der e71@el-
Igren enscANnen
HAaupTberufliche SeelsorgerInnen er SICH Dersoönlich Guf den
- vangellsierungsprozess ealnzulassen UNG KahmMeNbedingunNgen
mMmitzuarbeitfen die die Subjektwerdung fur möÖglichst Vviele isten M
den CGemelInden ermoöglichen.

Im e el dıe gesellschaffliche KelevVvanz Va Seelsorge ST S noTwWweN-
dIg fur SeelsorgerInnen wIe Semelinden, @z gesellschaffliche GTG
mOöglichst Drazise wanrzuneNMEN IM C SI dıe forderlichen UNG die
NINderlichen StTrukturen fur die Verküundigung des Evangellums.

-INEe zenTrale Aufgabe NAaUupTberuflicher SeelsorgerInnen IST die AI e-
TuNMNGg, Begleitung UNG VerneTtTzung gemelIlndlicher 0CCn „aQußerge-
eindlicher ) Gruppen UNG Kreise
HaupTtTberufliche SeelsorgerInnen ern daruber hinaus dıe Aufgabe
Raume fur solildaritatsfördernde LEeMPrOZESSE SCHOÖONSTT. diıe L S:

Degleiten UG die O] emAachten eigenen rm NrÜNMN-
JST) We@R UnTer der Perspektive der HNeruflichen olle reflektieren
SeelsorgerInnen SING WIEeE le Seschöpfe CIZU „DeEegnNadeT ' UNG GG
QUuT verwiesen, In dIe (SeNeImnNISsSeE es r  einzutTauchen  Cl Un aYe =

enscnen hrer CAraus geschöpften HOoffNnUunNg TeiIlnaben (GIS-
ST}

Evangelisierende Seelsorge, die SICH er der konkretfen Men-
SCNEer IM Inremn Jeweilligen gesellschafflichen KONTeXT orlentlert, VeTl-

AU® Solidariıta UNG VSTIK mMmitelInander UNG grei Q| SOWON| ® @s
nliegen QUT, es Spuren IM eigenen UNG IM en NGe-
ı enscnen suchen (Golitesirage), Gls UCN den Auftrag, die
eich-Solttes-Botschaft GIls DoropNheftischen Impuls für UNSSTE (s@s@8Ill-
SC verkunden UNG eIner „vorläufigen Kxealisierung T ANZUGN-
nelTen

FÜr meme ONkretTe Arbeit UNG menen LeM-OrT die Berufselinfuhrung,
edeuTe dies |Iie Berufseinführung NOGT Orn Aasser UNG CNarven
fur ® z Ineologische UNG spirttuelle Auseinandersetzung MIIT der OTT@S-
rage



EeNAUSO WICHTIG GCheint mMır dıe Überprüfung der konkreien rojJekte
UNG nıTaTIven, welche Nöte sSIe IM C Guf die Keich-  OTT@S-
Verheißung Onkreft wenden, Inwiefern sSIe | el UNG Unterdrückung MIN-
ern UNG die Menschliche UVrSehnsucht: GeA (Iranszendenter) £eDOT-
genheit WACN nalten der wecken



818lelie (e)al=)anlelals

Seelsorge Gils Begleitung blographischer Un
(S] el Selbstihematisterung

FÜlr die Nıer Deabsichftigte IZ7ze eINeSs Seelsorgeverständnisses SIN Z7WE|
Dersönliche Quellen auszumachen, die n Galler Kıurze dargelegt werden
sollen Z eInen der UNMI  el|  Gre Praxisbezug, der meIne QUPT-
GMTIC Tatigkeit In der (kirchlichen) rwachsenenbildung gegeben IST
Hier Degegne en enscAnen mMT UZ unterschiedlichen BindunNgen
die ellgion des Christentums UNG VOT allem die InsTTutfon Kirche |)GIS
kategorliale Handlungsfeld der rwachsenenbildung DleTeT nnerhalb Ger
GSTOrTO die Moglichkeif, enscnAnen arreichen Un MIIT nnen n ©S
seelsorglichen) Kontakt kommen, die SICT M Gder klassischen PTarrge-
meInde NIC (mehr) DeheImMmAaTeT fuhlen lele enschen, die eran-
staltungen der rwachsenenbllidun Teilnehmen, schätzen gerade dıe
MIIT Besuch der Veranstaltung eingegangene „MomenTtTbiIindung CGS
kirchliche Faldı Sermeansarn IST (TAST) allen Teilnehmern UNG Teilnehmerin-
Me VOo  J AI MUr SX  IZI religiÖs OrlentTeNen Veranstaltungen =118
Bedurfnis aGCN BestiIMMUNG VOT) (vornehmlic eigener Keligiositäat UNG
die UG Gen entsprechenden Ausdrucksftormen derselben [ DIe U
gEen Ausdrucksftormen der eigenen Keligiositat ST e| wiederum gele!l-
TeT VOT) dernn EQUNNIS SS diese Z eigenen Person UNG Inrer BIOGrG-
ohle DUSSST), ISO TIMMIG senn sollen UNG aM SOwON! der ndividuellen
Autonomie SECHNUN iragen Gls cn eInNneMN EUTIIC spurbaren unsch
SN Vergemeinschaffung UNG Erfahrungen In der Gruppe entgegen-
kommen

[ DIie zweiTe Quelle des Nier zugrundellegenden Verstandnisses \V/@) Seel-
O IST her Theoriegeleitet un rekurriert QGufTf den gesellschaffstheoretl-
SCNen Hintergrun des KONzZeEPTES der reflexiven Moderne füur dıe | ebhens-
führung In der spaten oderne. Besonderes Augenmerk leg Nier GUuf
den Anforderungen, die In der spaten Moderne MIT Gll Inren IMpIIkaTIO-
e  a INne gelingende Lebensführung gestell werden 7U MeTNNeST) IST
Nier ZUA eInen die Rationalitatsanforderung, ISO die NndıvIaduelle
ENTscheidungsnotTwendigkeIt UNd AMI einhergehend die DrinNzZILIEleE
egrundungspflichtigkelt der füur die LebensproXI geftroffenen eQ|-
dungen Zum anderen Un SNO MI zusammenNhäNgeNd die
Anforderung CIST individueller Sinngenerlerung, der SICH CGS Indıviduum

Vgl BeCcCk, Ulrich Risikogesellschaft. Auf dem Weg In EeIne andere Moderne FaMKTU
986



derung SG ndıvidueller SInngenerlerung, der ICN CGS Individuum al
eNTzZzIeNen Kann unabhängig avon, OD die rage ©@(S8 Indıviduellem
SINN IM uckgri eidl rellgiose der sGkulare SInndeutfungssysteme SaaT-

wird .“

(sSerade aufgrun dieser Anforderungen INne gelingende Lebensfuh-
1UMO In der spaten Moderne eg der err VOo  z Seelsorge MmMeInes racNn-
Tens darın, das INAVIAUUM In Gger ullung dieser Anforderungen, In der
Ausbildung UNG Gestalfung sSeINeTr Identitat UNG Keligiositaft, UNG n
eIner Jalaa gemäÖßen UNG gelingenden LebensführunGg UnTersTUuTZeEN
le2ses erscnent UCN deshalb enTtscheidend WEI| eInen) IndAIviIduUM MIIT
eIner STa DIIEeN Identitat WAG eIner füur SICH Klaren Kellgliositat dıe NOTWweNnAGI-
JST) Kessourcen ZUHN erfuügung stehen SS des „Individuellen Teller-
randes Gktives Mitglie der (Sesellscha sSemN arn gesells  affliches
Handeln MIT DestiIMMEN

2  S}

Seelsorge als Begleitung blographischer und religiOsere-
maftisierung

AUSGANGSPUNKT des ler (Srunde legenden Seelsorgeverstaändnisses
IST der Veränderungsprozess, dem die IgIon NıNsIcChTICHh Nrer eqdeU-
TUNO UNG olle n der Blographie des Indıviduums In Gder DatMOderne
UuntTerworfen ST |Dieser |IGsst SICH Deschreiben GIs die Verschliebung VOo  -
ellgion Gls die CGS en des eInzelInen lebensgeschichtlich-oranende
KraTit (der Lebenslauftf OrlentIerte siıch vorwiegen den siIrukTurlerenden
ıTen der ellgion UNG WÜGOIT aMn eingebeftftet) IN der euTtTe
verstarkt zZzugewlesenen Aufgabe dem eIinzelnen enschnen Moglichkei-
Ten der reflexiven Ihemaftisierung des eigenen Selbst ZUT Verfügung
stallen * aM IC CGS Selbst SeINEeE Seschichte UNG sen ewordenseln
wesenTlich tGarker Mn den Mittelpunkt des AaCNOdenkens UNG Keflektierens
AngesIichrts dieses Prozesses erfolgt INne SNYC Verknüupfung V  55 ubjekti-
Vl Blograpnie UNG Keliglositat In der Moderne, die füur die Wahnhrneh-
1IMNUMNO VOo  - ellgion SOWIE die Gestaltung der Nndıviduellen Keliglositat
zunehmMEeNd Bedeutung earhält.“ Aus dieser Verknupfung Olg fur
118 Verstandnis VOT) Seelsorge: Seelsorgliches Handeln Z|Z eInen AGuf
die EnTfaltuUNG dier JS eigenen Subjektivitat abp dle SsieNn In der V NdIVI-
UuumMm gestaltenden Blographie UNG der GNN enTtfalitenden UNG
DeheiImMmatTenden Keligiosität Qausaruckt UNG Degleitet Terner das NaIVI-
UUr n diesem Prozess

Vgl Aausfuhrlicher CGZU KOöNeMANN, Juditn e wunschte, IC ware gläubig glau IA
/Z/ugange Keligion UNG Kxellgliositat In der Lebensführung der spaten Moderne, Opla-
den 2002 14f

Vgl CGZU Wohlrab-Sahr., onika Einleitung, n 1ess (Hrsg.) Blographie UNG eligion.
wischen YituaI UNG Selbstsuche TrAankTUu 995 2-283 ferner OoNemMANN 2002 108-120

LDie Verknüpfung VOT) Subjekfivitaft, Blographie UNG eligion DZW Religiosität n der MO-
derne naDeEe CN qusfuhrlicher aarlegt n OoNeMANN 2002 3792-384



Wenn ellgion zunehmMEeNd die AuTgabe zZugewlesen WIrd, OTIV UNG
Moglichkeift eIner reflexiven, blographischen selbstt!hematisierung sSeIN,
MIIT dem Ziel CGS eigene Se|bstTverstehen GIis Selbstvergewisserung UNG GIls
DeuTung des eigenen (Zewordenseins ermoöglichen DZW Uunterstuft-
ZeT), annn Irg ellgion verstanden, GIls die der Deutfung die eInen

UNG sSseINer (SeschiICHTEe gegeben Ira ellgion Ira MI UNG
Moöglichkei SUubJekTIVer Dlographischer KeflexioNnsprozesse, SOWIE MOGg-
Ichkeli der Vergewisserung UNG Welterentwicklung eigener Identitat
FINe solche Auseinandersetzung MT der eigenen XISTeNzZ kann UuCcCNn Gls
religiOse sSelbstausiegung verstanden werden. Diese subjekftorientierfe
Perspekftive VOo  J Keliglositat ira die Perspektive UNG die useInan-
dersetTZunG MT den matTterialen enalten der eligion respekftive der
Cnristlichen der DeutTungsmuster UNG InTerpreTationsangebofte, die \AC3  >
dieser ZU erfügung werden, ergänzt |ese erwelsen SICH C(IUS
Z7WEI Srunden Gls NIC ODSOlIeT Zum eInen, WelI| e Indıviduum n S@INEN)
Nndividuellen Verstehens- UNG DeuTuNgsprozess mMmMEer UT kulturelle YESS-
OUTCeT) Gls nTerpretfationsrahmen zurüuckgreifen 111USS, Wel| nIemMANd (JUS-
schließlc CUS SICH salhst schöpfen KaNN Z anderen, WEI| die elTens
der ellgion ZUT erfugung stTehnenden DeutTungsmuster MT den eligenen
Deutungsperspektiven „quergelesen‘ werden UNG fur CGS IndividuuUum
bislang SCN MS M gekommene Impulse l INne Handlungs-
orlentierung sSE@T72er7) konnen, die DrospektiV Guf Zukunft alla leg IST
|DIe Verbindung \VZO)  = subjektorienftierter Perspekftive UNG Auselinanderset-
ZUNNO MIIT den maTtTerlalen enalten TnTt er eIner moOglichen Nndividualis-
Ischen Verengung entgegen.

LDer SNNS Zusammenhang ZzwISCANEeN Blographie UNG xeligion/Religiosität
ST meInes FrachtTens grundlegend fur amn Verstandnis \A Seelsorge, GIlT
5 © OSn diesen Prozess Qes Nndividuellen Selbstverstehens UNG der
sSelbstvergewisserung mmMmMeEer HCR n Auseinandersetzung MIIT den SGl
Ten UNG InTterpretfatfionsangeboten der ellgion UnTtTersTuUuTZen UNG
Deglelten, INne gelingende UNG verantiwortTele Lebensführung
ermoöglichen. en Irg Seelsorge OI UT die nTerpretaftion
er Begleitung VOT) Lebenswendepunkften eingeschränkft, ondern ST-
WWeCKT SICH QUT CGS er Gls SaNzZSs: WIl| Seelsorge der benO-
chenen Veräanderung NINSICHTIICH der BedeuTtTung VOT) ellgion euTtTe g -

werden, Ira SIE derm URSSH einerengen AnbiIindung V  73 ellgion
UNG Keliglosität die eigene Person NUuNg Iragen. FÜlr CGS DOASTOrG-
= DZW seelsorgende Handeln edeuTe AAS. die Blographie des NaIVI-
UUMS Un aM CGS E(UNNIS AaCcCN Dlographischer Ihematisiterung Gls
Vergewlisserung des eigenen Selbst UNG WKeflexion des eigenen andelns
tTarker NS Zentrum des andelns ucken! leg darın ÖC uchn der
ZUGANG Za Kellgliositat des Individuums IS zuleTtzt Ira aln Olcher ANR-
SCITZ SOwWwON|! den Bedurfnissen der Menschen n der Moderne NINsSICATIICH

Vgl CGZU den Ansatz VOIT] Wilnhelm Srab dargelegrt, In GSrab Der nNermeneutische
Imperaftiv. Lebensgeschichte GIls religiOse sSelbstausiegung, INn parn Wer SCNrei
MeInNe Lebensgeschichte, (Sutersioh 290 79-89



ellgion UNG Keligliositat gerechrt Gls SN dem mMmaTtTeralen (Se@enhalt des
Christlichen aubDbens

Der IC Cuf das Katfegoriale Handlungsfeld der rwachsenenDbil-
dung
|Iie Nier IZzIierTe Verknupfung \A Blographie, Subjekfivitat UNG KENgIO-

SITC UNG die Bedurfnisse des mMmOodereEen Menschen ellgion Gls MOGg-
ICcNkel Gler sSelbsithematisierung UNG religiösen selbstausliegung stTellen
Z eInen Iare Anforderungen entsprechende Oonzepfte UNG FOT-
111e  — VOo  - Seelsorge UNG Zla anderen dıe sSeelsorgerinnen UNGdG Se@l-
SOTYSGT, Ine SAaCHNEe die QUT die rage UNG Diskussion Dorotfessioneller
StTtandards Y  =J Seelsorge VerweIıst ern dem Klassischen Seelsorge-
handeln IM Kahmen der eMmMeIMNde- UNG Pfarreipastoral Ira Seelsorge
IM nıer verstrandenen SINN SA zuneNMENd IM Feld der KIr  Ichen Bil-
dungsarbei gesuchrt UNG angefragft. | e BildunNgsarbeit als kategoriagles
Handlungsfela sT@IlT WRS die Moöglichkei unTterschiedlicher Veranstal-
Tungsformen (Z.B ehrtägige Veranstaltungen MIT InternatschGarakter n
eIner festen Gruppe) KahmMeNbedingunNgen CN erfuügung, die TOZesse
Intensiver Auseinandersetzung Ya der eligenen Person ermöglichen UNG
derer S n der Begleitung eIner Dlographischen UNG reilgiosen SelIbst-
Inematisierung Fermer tellen Veranstaltungen n der rwacCchse-
nenbildung n der ege! INne nliedrigere /Zugangsschwelle fur kirchlich
der reilglÖos weniIger der menr ebundene Personen Car

Fr AGs Handlungsfeld der rwachsenenbildung ergibft sich CIUS der
Nier VOrgeNOoMMENEN Srundlegung NINSICHTIICH der kKonzepfionellen
MseTtTZUNG dıe NoTtTwendigkeif, QuT Nol(e n meTtThodologischen OnNzepfte
zZuruckzugreifen, die den lTeilneNhmernnnen UNG Teilnehmern VOT) eran-
staltungen ermoöglichen, nren eigenen Versiehems- UNG Vergewisse-
1UMNASPTOZESS reflexivV deutTend n den IIC nehmen UNG In UuSeINnan-
derseTtzung MIT den maTeralen enalten der eligion DrospektiV fur die
eigene Person stimmige Handlungsopfionen UNG Lernwunsche EeNTWI-
ckeln Diese Moglichkeiten SING Mn den Ansatzen der Selbstorganisation
Ün Gruppendynami gegeben, InSOTern lese dem Subjekft die MOGg-
ICcChkei ZUE erfugung stTellen, seIınen eigenen reflexiven Vergewisserungs-
UNG Dorospektiven ENTWICKIUNGSPrOZESS IC U DeelInTlussen, Oondern
ber die InnNnalTe der Auseinandersetzung UNG S@INES kLermerns mMITzZUeNT-
SCNEeIlCden LDIie Anscize der Gruppendynamik” UNG der Selbstorganisation’
en sOowohnhl IM Inrer Tneoreltischen Srundlegung GIls LCh Gls UuNYS-

Vgl eCcC  l1en Angewandte Sruppendynamik HIN eNnrDucCc fur Studierende UNG
Prakftiker. Munchen 205

Vgl Bergold Nolll, Morchen, (Hrsg.) IM der ruppe leg CGS PoTtenTIal” Weg
ZUT) selbstorganisierten Leren HIN KBE-Projekt ZUrT Fortbildung VOT) Multiplikatorinnen
UNG Multiplikatoren, Bonn 999



WOANOTEe onzepte das Ziel, ubjekte befahigen, nren reflexiven |DeU-
TUNGSPFrOZESS Ges (Zewordenselns GIls WSA Inren ENTwWICkluNGSPrOZESSs n
Drospektiver IANSIE gestalten. „Fremdimpulse , selern SE nhaltlicher

der Quf die Parson IMN INnNEe eInNnes eedbacks DEeZOgen, die eINner
Auseinandersetzung Autffordern UNG \VZCX Individuum Guf Stimmigkeil fur
@eb eigene Selbstkonzept uberprü werden, SIN O| NIC NUT Ml
ausgeschlossen, sondern IM Sinne der Begleitung UNG Forderung des
Selbstverstehens VOT) entscheidender NotTwendlgkeirt. Seelsorge SITOIgT N
der ArbeIiTt MIIT diesen KONzZepten NIC 1Ur Mn FOrm der Begleitung G
die LEeITUNG sondern IST VOT allem C INne Seelsorge der Teilnehmer
UNG Teilnehmernnen IM KONTEeXT Gder Gruppe anelInander UNG VOo er
IC 1Ur sSeelsorge n der Gruppe sondern Seelsorge RS die GSruppe.
IC en Verstandnis \A  > Seelsorge begreift seelsorgendes Handeln @-

( Glis Handeln zwISCAEeN Z7WE| ersonenSUNG Seelsor-
geempfänger In eInenN KIGT Umrissenen Yyahmen) sondern Wen als amn
Handeln WG die Gruppe CGS MIG QUT Z7WE| ersonen neschränkt IST
UNG AGMI GIls Seelsorge der enscnen aneinander, dıe UnTer HestTIMM-
Ten, KlIGT stTrukTuriertfen Kahmenbedingun ermöglicht Ira UNG stattfin-
deT lese Deelsorge anemnander' DZW '"durcn die Gruppe' IM Kontext
eIner erwachsenenbilanerischen Veranstaltun Ira jJedoch zugleic
Ur die Seminagrleitung, die der YKahmen fur Intensive nNndIvIduUueEeN ANS-
einandersetZUnGg Ral oegleitet.”
Or SETZT seelsorgendese IM niıer auTfgezeilgtTen SINn ZUGETTY)

er erwachsenenbildnerischen NSPruUC SubjekTbi  UNG Un We!l-
Terentwicklung VOT) IdentitGt UNG Individualitat SOWIE Keligiositat UNTEeT-
stutzen MG Oordern

Abschließeng mOChte \ OC Z7WEI UÜberlegungen mMmeNnneT), De| enen
ICN welTerer) AaCNOenkens- UNG Diskussionsbeda sahe |Iie IMN eizien
Te!ll VOTrgSNOTMMMMSNS DarlegungG V  —5 Seelsorge IM KONTEXT des Feldes Fr-
wachsenenbilldung HeINNaGIlTeT die Unterscheildung VOo  z Seelsorge urce
die SemiInarlieltunGg der TrainelT IM KONTEXT der Veranstaltung UNG Seel-

aneInNaNnder DZW UreS dıe Gruppe |)GS edeuTtTe Ven! - S Ira
unterschlieden zwischen eIner Seelsorge, die orofessioneller Standards

(ImM Fall der Leitung entsprechende erwachsenenbilanerische

Vgl die entsprechenden Ausführungen HermMmAann Steinkamps In dliesern Bandı

Vgl CGZU SC|  en 9095 SOWIES Behrenberg, SelbstorganisatTIONSprOZESSs! Deglelten.
Aspekte UNG Wirkungen der Ubernahme eIner Daradoxen olle In Bergold Noll,
ONrchen (Hrsg.) 999 05- ] Vgl ferner OonemMmAaNnN, Juditn Biographisches | ernen In
der Erwachsenenbildung. | er Belirag Theologischer Erwachsenenbildung ZUT Wanr-
neNMUNG UNG DeUuTung VOT)] ndividuellen Unterbrechungserfahrungen In Bergold
alp Blum Bertram (Hrsg.) Unterbrechende Aspekte Theologischer r wachsenenDbil-
dung | ese- UNG Arbeitsbuc (EB-Buch 14) Wüurzburg 999 8/7-94



SOWIE UrupPST)- un DersoneNoOorientierte Ausbildaungen), veraniwortet
Seelsorge mMT Un enscnen reiben aurnen BeirachtTet 111 den
NSG QIner „seelsorge aneiInander  N IM Kahmen der Gruppe Nnandelt
S SICN Nner INne FOrM VOT)] Seelsorge, die selTtens der Teilnehmer UNG
leIlnehmernnnen keiner Wra Drofessionelle Ausbildungen arbrachter
Qualifikationen bedarf sondern vielmenrT UU eigener Person un NTUIN-

erfolgt QUS WeTl1C) sSIe IM Seminarkontext DestIMMTE „Regeln‘ WIeE
7.B ee  C vxegeln IST) etiziere FOrM der Seelsorge konnte
Q| her QInern) KONZEPT VO  z Alltagsseelsorge ane kommen. “ 7U den-
ken IST aı Alltagsgespräche mIT seelsorglichem CAharakter UNG VOT
allem Selbstihiltegruppen, die AReS Drofessionelle LEeITUNG arbenTen
DIie nNier VOTgeSeNOÖMMENES Unterscheidung ST Jedoch grundlegend UNG IM
/Zusammenhang MT der |ISKUSSION Gle Professionalitat VOo  > Seelsorge
SicCher wellTer diskutieren

EM® verbunden MIIT der Klaärung eIner Unterscheidung OM Seelsorge un
Nicht-Seelsorge SOWIE der rage CIST den Standards VOT) Seelsorge IST
die rage AaCN eIner Kriterlologie fur Seelsorgekonzepfte. HierbDe| IST SICNHer
uch berucksichtigen, SS verschliedene SeelsorgezusammenNhänNge
UNG Seelsorgefelder UunNTerschIedClicher UNG ur das Jewellige Feld ZUOE-
SCANINeNeEer Seelsorgekonzepte EduUurTen Hinsichftlich der EntTWICKlUuNG
eIner stimmIgeEnN Kriterlologie, die NIC engführend IST UNG INne (1-
Tve Srundlegung füur die ENTwICklung V KONZeEpTeEN seelsorgenden
AanNndeEeINs gewäÖOhrleistert, DesteNhTtT weltTerer Klärungsbedarf.

Wie dlies n dliesern) Band VOT) Stephanie len Tavorisiert wird



sKrieger

Seelsorge e Zukunft
DA UNGdIN \AAl

Oonzepte LEINdeenN ISsıOoNen SING notTwenIg GIs ÖOrlentierung für seEEI-
sorgliches DZW Dastorales LDenken UNG Handeln DIes ermöÖglicht Dolanvol-
IS UNG Zielgerichtetes ber OnzepTe SIN eIaTIV UNG die
Wirklichkeit In die SIEe Gl werden sollen, ST OTT -andern: LDeshalb

die MseTZUNG eINeSs KONZEPTES MICTS IC alnfach INne UÜber-
Iragung eIner heorle In die PrGOxXIS, Oondern SrTorcde SITUAGTIONSANGEMES-

kreaTlives (SestTalen

n er Seelsorge glaube S ST die Zeit der OonzepfTe VOorbel AI
dualisiterung, mluralisiterung, Ungleichzeifigkeiten USW erfordern Mr ede
Situation eIn eligenes KONzeEepPT UNG annn KONN MI eIigenTlich IC
menr VOo KonzepTt SIOFSCHEN. (Im gewlssen SINn IST CS INne EIgenNAarT des
deutschsprachigen Yaumes, Immer SOTO onzep entwerfen.) Wie
gesagrt OnzepTe SING notTwendlIg; NO ber MI ubertreibt De-
ST@ ıe CSefahr \ZOT QuiTer Planen, Analysieren, FEniwickeln MC menr
Zn Wirklichkeilt KOoMMeEN Denn SSS NaT sICh In er Zwischenzelt
Umstanden hereITts wieder veranderrt, SS CGS enTiwickelTe KONZEPT
al® mehr DaSS

2  m

Seelsorge UNG OSTOTC SIN fır IC weltestgehend Begriffe
Dies gilt WUEN fulrr die Osterreichischen DIOZESSM, Seelsorgeämter DZW
Pastoralamter dieselben ufgaben erfüllen.

|DIie Veranstaltungen UNG Veröffentlichungen des Osterreichschen PGS-
toraliınstituts Ichten sich vorrangig alle, die MIT DZW. Seelsorge

Tun en Q| findet MMa  —> die Uunterschliedlichsien Seelsorgever-
standnisse.

In dieser Si'ruofi__on gillt S, möÖglichst fur e Anregungen UNG Hilfestellung
|)GS (Osterreichsche PasTtoralinstitu UunTtTermMIMMT er den VeT-

such, die UunNteEersCHIeCdiEGENsSTIEN Verständniszugäange Seelsorge De-
rucksichtigen UNG DastTorale STANdAGTES vorzuschlagen, die VOT)] mMmoOglichst
allen naChvollzieNnbar, GIs sinnvoall angesehen UNG Verwirklichrt werdern
können.



Was fur men Dersonliches Seelsorgeverständnis zenTtral IST. NOGT SICH
MEeAGCN verandert. euTtTe stTeNnen fur ICN Dastoral-spirtuelle Prioritaten
IM MittelpunkfT:
®  © GomNvern|  ndenheit der SeelsorgeriInnen: INne gelebte Beziehung

(SOTT amn gelstliches er ST die Srundlage, seelsorglich nNanNndeanN
DIes SOIl GZU fuhren jJede SltuaTioNn/Begegnung GIs (potentlielle) (SOT-
TesbegegNungG sahen (SCTT AS@IOT “ eTWAOGS In dieser SiTuaTION n GieS-
SST BEegegNUuNGgG FS OPTYA CArauT SICH S@IDST UNG GanNndere GOGTUr
sensibilisieren UNG fur SOI „MOrPO mMAaCchen
Auf dıe enscnen eingeNhen: Ihrer SITUGTION entsprechend SOIl InNen
geholfen werden verstehen, WOIS (SOWT SOOT UrFS Ereignisse,
Uure Beg  en WG die DIBIISsSChe OISCHE SW Sie sollen MIIT
ılfe VOT] sSeelsorge herausfinden, W5 fur sSIe QUT UNG heilsam IST In
diesernn SINN ST Seelsorge aln 11 LebensbegleltunNG QGUuT UnTeTr-
SCENIeCIENSTEe GIls geistliche Begleitung, GIls Mitarbelterbeitreuung
GIs SakramenTtenvorbereitung als espräcC IM Pfarrcafe Ö  U GIls
mMall Talk USW

SOorgsamkeit. n Car VIeEITrTGC Volkskirchlic Konstellation der Kirche
In Osterreich (uNG Deutschland erfahren enscnAnen Immer wieder
Beruhrungspunkte 14 seelsorgliches DZW Dastorales Handeln (VOr
allem SakramenTtTe sakramentTale Ure gesellige DZW kulturelle eran-
staltungen). |)GS Ergebnis DZW den OIlg seelsorglicher DZW DOSTO-
raler emuüuhungen hat CC MC IM MT ON DeT die Moglichkei
eIner SOTUgSUMMESTN, l‚ebevollen Gestalfung. gilt &5 Ja AI dies
UNG Jenes AMAECNHeN., ondern n der BegegNung (n der Akftion)
der le zwischen (SON UuNd Mensch Cr geben
Fahigkelten nutzen (Charismen entidecken UNG ordern). n eInNneM
welTeren SINN ST Jede/rT MNSTIN Derufen, Seelsorgerin seln, Jjede/r
OGN seInen/iIhren Moglichkelten UNG -ahigkeilten. Das eQdeuTe NAIT-
arbeirt. MI  erantwortfung, akTive C SemeiInde  > Partizipoation AntTe!ll
der Sendung der Kirche AntTe!ll allgemeInen Priestertum UNG
dem AmMmT Jesu Christi n der PrGxXIS ST Jedoch darauftf GaCcCHteNn Men-
SscCNen MUT dem ermutigen, WOS SInnn PE HINEe Aufgabe SOI|
VON Jenen ubernommen werden, @S Z IET E z  MS SIN SAnT-
sprechena Inren Fahigkeiten UNG (zeitlichen, kraffemÖßBigen) MOÖG-
chkelten Wenn 'IsSTe UNG MNstTINNEN n der Seelsorge mMIT-
arbpelmen, ST Ies n eInen größeren Lebens-Zusammenhang senen
Der INSGTZ VM Dersönlichen Chariısmen ST nIS Guf den Bereich
Kirchlichen ENgAageMenTs Deschrankt

ufgrun der senr guTe Erfrahrungen MIT ITUrGI IM Fr waACcNsen  Te-
chumenat sahe ICH n der Erforschung UNG ENTWICKIlUNG VOT)} e  -
gleitenden LiTurglen Ine Herausforderung füur diie Zukunft FS gehrt OI



MN der Iturgle Ine wirkliche GIaubenserfahrung ermöglichen, die MIT
der LebenssiTuGTION In Verbindung ST Derzeit CNelmnT mMIr In der ITurgle
CGS MTUEelle der verkundigende (kaTecheftische) lemenTt STG Wber-
wiegen. Erfahrungen können IS geplant werden FS GIlT. Ihnen UK
die Gestaltung der Iturgle Jedoch U HAS ZeIl



A0a

Seelsorgekonzepte
IN Wiederzusammenhang

Außere Gkioren In der dSeelsorge
SISIieh ach der Priesterweilhe WwWwurcde ICN MIIT unmMmMelbarer seelsorgeri-

SCNer (SemeIndearbeIit zunächst als Kaplan UNG anschließend als Pfarrer
eIner QIS10 gegrundeten mfarrgemeiInde KONTroNTIe lese NTSTAN g —
rade diesem ZeitpunkT n eINEerN) OT der HeuUPiSiGET UNG SC
der Ine PfTarrkirche OCn amn Pfarrhaus SsONdern MUTr Z7WE| KleIne Kırchlein

YanNnd Inres eDletTes Der IM Zentrum der Pfarrei der schnell CIUS
eIner fruher unbedeutenden Dorflein erwuchs, WOIT hne Kirche rum
erum gab S einige KleINne DOorfer mIT VorwiegenaG bAaUuerlicher Bevolke-
1TUuMg In der Gegena siedelten siıch euTtTe CUuSs verschiedenen epbpleter
des L andes SIe DautTen on INnre Hauser UNG grundeten Ihre amılilen,
deshalb gab $ senr viele Kınder UG die enscnen OSR MIT dern
BAU des eigenen eImMs ubermäQßBig beschäüfftigt. Obwohl uberwiegend
IraadlTiONel| CANSMWEN STIZOUEGT), DNauUuTeN SIEe Inre Hauser VOT allem SONNTAOS,
WeI| NICHTS aRndeTrTeSs moOoglich WOGIT DIie seelsorgerische Tatigkeit wurde STOATI'!
Ue diese MSTANOEe estTIMmIM Der Bischof gab UTNIS den Auftrag, MT
allen Kraften GTUT SOTgenN, GSS IM Zentrum der Pfarrgemeinde INne
SUuSs KIrFGNe SrbautTt Ira O| WCGOiIT aallı keiIner ausglebigeren finanziellen
ılfe V  } QGuswAOrts, UGCR NI VO  J der DIOZzese echnen |Der AauGaN-
TaNng WUurcde fast zenn VOo damaligen kommunistischen
KXegimMe Guf ede moOgliche Weise DOlltische Aaßnahmen er
verwaltungstechnische Hindernisse verzögert

Persönliche ahrung In der Seelsorge
OTO WG Iien aallı DEWUSST, SS neben der Aufgabe des BAUS der MCTS-

lellen Kırche mMmeIne Prioritat der Aufbau der eMEeIMNAdEe WOGIT Nur
INne starke SemelInschaft. die SINn Nrer Wurzeln DEWUSST ST UNG Jeden
1Gg CAraus leDT ST ahig MCn anspruchsvolle rojekte WIe $ der
BOAU eINeSs PastToralzenTtrums UunTtTer Jenen Mstanden WGiIT, n Angriff
nehmen e| SUTZTEe IC ISa QUNMZ naturlich Quf alen UNG VerTtTraguTtTe
hnen vollkommen DIe größte Ilfe erhielt IS VOo  - PGSGR-Mitgliedern,
egl EiNzelpersonen UNG verschliedenen Gruppen n der emMmemnNde

In Jener Zeit GST DOIMNTI Sleichschalfung WCGIT S V  BO Desonderer Be-
deuTung SS SIN der rTester bemuhte solldarısch MIIT den Leuten
en, dıe lese Solidarita meIlstTens dankbar arwiderten |DIie ONTGKTEe



MIIT | eutTen senr unmmMmTelbar neIm OTTesdienst n der Xxleinen RA
telalterlichen Kirche IMN CIUS; IC als Untermieter wohnte IM ves
bensmitftelgeschäfr, IC einkaufte, CC ICh zunGachst keinen eigenen
AaUSNG NaTTe Besonders WicChTIg WOIT die Kiınder- UNG Jugendarbeif.
Diese ArbeIiTt Tand großen Anklang De| den Jugendlichen, Wel| SIEe damals
AIeS Viele andere Moöglichkeiten en |Iie FTern en n Nrer Jugend
NÖC INne gutTe Chrisiliche lehung/darum SIE größten-
ells DereIit IM ErZIeENUNGSPrOZESS mitzuarbeiten Mit den Jugenalichen
UNG den i\waAacNsenNnen MusstTe CN  - Vie|l ZeITt verbringen, Del-
sOnNliche Gespräche fuhren UnG mmer QIS1U[S. Moglichkeiten furr esSeSg:
MNMUNgEeN UNG andere gemeinschaftsfördernde Taftfigkeiten suchen

Die zweIlTe bedeutende n eNCNeT INSIC gerade eNTgegenNgesetizTEe
Dersönliche Erfahrung STAaMMT CUS der Jungsten Vergangenheit UNG De@*
stTIMMT sanr ST meIne gegenwöärtige Doastoraliheologische Auffassung.
VOr einigen Jahren wurcde > unmimTelbar MIT der UunNel  aren Krankhaeit
meInNer Desten langjährigen seelsorgerischen Mitarbeiterin konfronftie
eIner DiplomTtheologin, die zugleic KellgioNnsunfTterrich gab enrere
Ore UNG verschiedene andere Gruppen EelTeTe UNG GZU OCa den
AuSPG MM Pfarrhaus Späater WOIT sSIEe DeIM diözesanen dsSTOral
dienst Deschäüftigt. Sie esSqC eIne eigene F-amıilıe MG NATTe le Ihre
I'a der Arbeit In der Kırche geopfert ien Degleitete sSIe Mn Inrer
derthalbjährigen Krankheit. De| der ede erapile hne Olg le AUus
allernächster Nahe erlebnTe ICN @ (@ unaufhaltsame FOrNMsSCHAreiten der
nellbaren Krankne UNG DeOoObaCchTetTe O| autifmerksam dıe Haltung
der Menschen INr UNGdG Ihrer Krankhelt gegenuber. O| enDAarTe SICH
INne meInes FHraCcNTeNS Turchtbare Unempfindlichkeift Vieler risten l
die SCS robleme eINeSs Menschen In NOoT IC Tlef en
WCOGIT Mır stellten sich Viele -ragen ber die el UNG Unechthe!il MNSS-
16S$S aubens (Oftmals NATTe en den SS S DEe| der Beziehung
Z ranken enschnen menr INne Beruhigung des eigenen EWIS-
SeTAS, als den Kranken S@IDST UNG die Menschen Jala GING

2

sSeelsorge des Fragens und des Hoörens
FS Ira mMlr ImmMer klarer, SS fur aln Drodu  IvVes seelsorgerisches Dens

ken Jeder Seelsorger ZUREGICHAÄAST SEINEeE eligene, Dersönliche seelsorgerische
Erfahrung QuswerTen |111USS Lediglich seelsorgerische Arbeit Ane KetflexX1I-

FSICTT IIC CUS FS IST WICHATIG, SS ST OT Hu der Dersönlichen YO-
leyxion INne feine EMPfINdlichkeit fur „‚Freude UNG Hoffnung Trauer UNG
Ngs der enschnen Z  —_> EeEuTe (GS 1) enTtTwICKkelT QGuf dIe MAeSTISCTN-
SA ( A IC dem SINN des Lebens n eIner konkreien Situation INne
geelgnete UNG uberzeugende finden 1DEeIs kannn ST Jedoch
IC Ore loße elgene Überlegungen, SONdern Dr autimerksames
Horen der Mitmenschen nsbesondere Cler „Geringen ‘ (MIT errel-
Nnen |Iie seelsorgerische Erfrahrung DEestTOTIgT, SS die enscnen VCOT)



euTtTe QUNMNZ S5Ss6öNndes lese Aufmerksamke!| HrauUuchenNn UNG Jemanden
suchen, der Ihnen TOHSCEMNG zuhören UNG Verstandnıis fur Inre NOoT 7e1-
JST) ird DIie nNeuTtige Zeit NOaT e Vil=) Verstandnıis OIMa UNG UG die
Seelsorger eIne Z en konnen sich eIne nehmen) fur Ine
SCICNe „seelsorge des Hragens UNG des Horens . Wenn 55 STIMMT. SS
ede menschliche LebensgeschlichTte INne „kleine Hellige SCHhrift“ IST 111US$
TIG sICh fragen, WOS UTNMS (36iT1 GEGUresn SOgT UNG INr ebenso qufifmerk-
SC WIe neIm esern der „großen eiligen SCHANT. zuhoören

Sympatheftische Seelsorge
UG seelsorgerische Erfrahrungen Ira DestTäTIgT, ISS 1UT Ine SsOICNe

Seelsorge erfolgreich IST dıe SICH den AufbaGau des YKeliches es QGuf
run der ahrung eINer UunNnMIMEeIlbaren Tellung des | ebens MIT den
„Kleinen  M M IC (MIT 10) hemuht Wenn die Kirche KeIn an
ICcCNes InTeresse enschen, wIiIe S VOT) (SOTM geZzeIlgT WIrd, zeigen
kann, IST VOM enscnen eINe ESONaNZ QufT INnre Verkundigung [WÜOIT-
ten -S genuügft NIC enscnen zuzuhoren, mMIIT Innen SOlldArISC seIn,
5 genugfT uch IC UnTer ner en, x o  —_ 111USS$S MIT Nnnen RO
fuhlen Grum KaNN die GSIaubensubertragung MLG VOo  } Mensch
Mensch QUufT run VOT) „sympatheftischen Sozialbeziehungen““ erfolgen
DIie Seelsorge 111US$5 mmer menr eIner „sympaThetIschen Seelsorge ‘
werden, n der „sympätheig‘ (Mitleld) VOT) eIner Ooffenen Sympathie
(Zunelgung begleitet WIrd, wIie sSIe dem enscner mmer wieder VOT)]
(SOIT zugewende Ira HIN CHAnstentu CGS NIC fortwahren W serın
konkretes Handeln bewe!lstT SS IN IC Jesu Vorbild der eisten
eErleT7ziTe UNG der stGrksten eICEeNdeEe der Allernachste IST. aIn icCcHhes
Christentu ST AIGC glaubwurdig. SO eInen) Christentu können Men-
scnen S frolgen UNG 5 GIls lalı LebensprinZIp annenNnmMen G eutfigen
ristren schamen SICH melstens, Ihre Gefuhle UNG SCchrtTes menschliches
Fühlen zeigen, WeT 1 sie dem | eld UNG der NOT des ACNsTEeTN g-
0eTlT) DSCP mMmussen sowohl eriıker GIls VWen alıen der Welt en klares Ze-
hen SS SIE MMIIT lalı sympafthisieren UNG mitT-leiden WEeI| SIE CdGs
\AONMN (SOTT ernen (ROomM 9-2

Versohnende Seelsorge
|DIie slOowenIsche Sesellsche wurcde WG die Seschennisse IM ZwelTen

Weltkrieg UNG M den Janren UunmMMTMTEeIDAFr GIAAGEN der gleichzeltIg
Verlaufenden YKeVoOolutIon schicksalhaft gespalten. (ZO) des zahlenmd-
igen etiNIschen UNG zeiNichen Ausmaßes des eschenNens MeTINST) 5

die Nationalhistoriker CN INne „slowenische KaiesnophS.. Die YeVOlu-
ToNn verlangte Vviele Menschenopfer Un DEegING AnNnCcNes Unrechrt CGS
DßISs euTtTe unbegll  en geblieben IST Grum ST dıe der gegenselltl-
JST) Versöhnung OGMA Immer senr GkuTtT Die rag der Versöhnung UT-

Vgl ulenner, Brananer, „Meine eele dursteT nNnaCcN dir (Psalm 652 es
astToral Ostfildern 2002 121
Vgl BaGrenz, MNSCHES BroTt Seelsorge, dle ScCchMESC reiburg 099
Vgl KOS Duhovna ZgOodovina SIOVEeNCEV DIe gelstige Seschichte der Slowenen/,
JU  JaNa  1 9296 180



SCIC OSn euTtTe Ine sTGrke Polarisierung des Volkes UNG DeeInTIus CGS
Dolitische, SOzZIGle UNG kırchliche IC SONST ST die NeuTtTIge Welt
schlicksalhaft zerspalten, schmerzlichsien IST die paltung Mn [MMe UNG
reiche Voölker Starker GIls S ST die Seelsorge euTtTe GZU nerufen, die
enscnNner) eIner versohnenden Haltung fuhren Un lese zunGchst
innerhalb SI S@IDST verwirklichen (JOM 17 21D)

yst!agogische Seelsorge
Has Vallkanische KONZII orderie die Kırche OT CT Inre urzein

rucCkzugreifen. SIe SOI INr wahres SesSChtT wieder In der eillgen Schrift UNG
In @( seelsorgerischen Praxis der ersien Kirche Ssuchen UnG diese WCOIT

MVYSTISC vertieft UNG VOo Ostergeheimnts durcharungen Nach Gler rGNnSs-
TEMNMENONSCHEN NachkonzilszeIit die mMAaNCcheroOTrTTS eIner Uunkritische
Selbstsäkularisierung‘ IST eUu die Kırche eINner KuckbesinnungG
@8i INnre eigene Innere, mySTIsche CITUIr aufgefordert (LS 5)) Wenn die
Kirche el0N mMmenschliche er furr MVSTISC arklart UNG OM nr
ErlOsunNgsoptimMISMUS selnen NOaT SOllTe CGS MC Ine schläfrige
Nachlässigkeit ZUT en sondern SIEe zusGtzlich fur INne MISSIONGOTNI-
SCNHEe Sendung mMoOoTIVIeren

In dieser INSI Ir CGS europdische COANSTEATU MIIT eInen größeren
Maß EeMU eINerseITS UNG gesundem Selbstbewusstselrl anderer-
S@ITS n der erneuTten (des gUNZEN europdischen KıuulTurraums
eInen Aufschwung UNGd INne SUueEe UGIITG gewlInnen. FS zahlen
vorwiegena gelstTige Qualitaten UNG C andere die n Gler
eTtzten Zeit In GeT Kirche STG die ewertung eiInzelner enschen der
O Volker DeeInfTluss \DIie JeTzige V  l  I uropas KaNN INn
eNGNEeT IASIC Gls en großes Melliorierungsunternehmen mellor e
ser) verstanden werden, mIT derm MC enrere O eINnenNn rom
vereinigen wunschrt, der aln mAÖOChtiger [[U} werden SOIl

Wirda dıe gesellschaffliche Vereinigu Uucn eInen mellorierenden FIN-
Iuss QUT die Pastoral  eologie UNG die Seelsorge haben”? Wahrscheinlich
Ird CGS MUT UnNnTer der Bedingung der Fall seIn, SS MC Gls CGS
mMmultfiperspektivisch Konzepf” dasjenIge KONZEPT GIAAIRAMPAT: (AUS dem le
eTtTzigen QUS  JS SIN DIels IST CGS KONZEPDT. CGS SICH n es Y
Tenbarung UNG In seainer Srundlage FG ON MYSTAgOGISC (den
Weg n die MYSTIK anzeigend) SMRdeM In SICH salbst MVYV (Im MysterI-

ebend) ST OMI schöpff tatsachlic SeINEe | ebenskraft (JUS eIner
Dersönlichen UNG gemeinschafflichen Beziehung Sar

Vgl Paul Michae|l ulehner IM espraäc MMIIT KGr| Kahner ennn du KOMMST UuNSSTSTT Tun
mIT deliner Na \VOÖO| Zur Iheologie der Seelsorge euTtTe Ostfildern 2002
Vgl Quer, LOTIS, Seelsorgekonzepte IM Widersirei Hin ompendlum, STUTTOAOTT, Berlin,
Köln 2001 LEA
Vgl aumgartner, Scheuchenpflug, eyxikon der ASTOTAGI, BaNc reiDpur: 2002
SC Z



KC] (S1109 Ladenhauf

Identitat stiftfen

eINne orakftische Seelsorgsarbeit ergibt SICN wesenTlich CALIS den rten
meInes Drivate UNG DeNnMCcheT) Vebens Vorrangilg IST e| die UuniversIi-
tare Lehrtäftigkelt fur Iheologinnen, PsychologiInnen UNG MedizinerInnen

MeNnneTN lese Lehrtätigkeit ermöglicht S mMır MNaST ImmMeTrT, TAeMGTNSCHEe
SChwerpunkTe (Pastoraliheologie UNG -osychologie; In der PSyCNO-
erapie UNG Medadlizin Palllativpflege) SOWIE NnNaltlıche UNG MEeTINOAISCSN-
dida  ISCNe onzep wahlen, SS dıe Studierenden InnNnerNnalb
klarer renzen (eine Lehrveranstaltung IST KkeIne Selbsterfahrungsgruppe)
MT Inrer Personlichkeit Blographie UNG Sozialisation, INnren Einstellungen
UNG Maltungen betellligt UNG herausgeforderTt SIN [IGS In Ger enrveran-
SIeQ aufgebauTte Verirauen zie fallweise Dersönliche Gespräche
nach SICT, dIe @ CAUFrCNAUS GIils seelsorgliche Gespräche De7ZeICHNeEe |)GIS
pektrum reIcNT VOT) GkutTen Studienschwierigkelten, amıillien- UNG
Beziehungskrisen, ScChwierigkelten der BerufsorienTIerunGg RO —ENTSCNEI-
dUuNg DIS alla schwerwiegenden OsyCNISC Krisen UNG Storungen, WIe
SIE glucklicherweise selTen, DeT dOoch In der Abschlussphase des LG
UT  CN anzutreffen SIN

HINEe Dersönliche AuseinandersetTzung MIT Kkırchliche DZW religiös-sSpiri-
uellen UNG Inheologischen FHragen arlehbe CS NAUTIg He STudierende der
Psychologie UNG Medizin Lehrveranstaltungen erwelsern sICh mAaNCchMAaG|
Gls „pastorale Ortfe In enen SICH „seelsorge ereignet.
Wenn IS Seelsorge als CGS AngeboTtT eINnes Kesonanzraumes ZUT

Dersönlichen AuseinandersetTzung MT relevanıiıen Lebenserfahrungen
„unTeTr den es (H enger IMN KONTEeXT des Volkes (ES
er Pastoralkonstitution des Vatikanums verstene, sahne ICN diese
Lehrveranstaltungen UrCNGUS als (Drje der Seelsorge wWweIll SIEe GIls ICST=
titatsstiffende Ore earfahren werden konnen

Besonders guTe Erfrahrungen MAaCNEe ICN MT Lehrveranstaltungen reilgionspsyChologli-
schen Ihemen (Z!B „Kellgion UNG Krankheitsbewältigung ) enen nteressanterwel-

mehrheitlic Studierende der Psychologie tTeillnehmMmen IN Tell der PsychologInnen
nIMM Aaran Tell WeI| SE Cuf dem Hintergrun eIiner religiösen SOzialiIsaTtTion die USe!|-
nandersetzung mIT FHragen suchen, die IM STudIUM der Psychologie völlig Qusgespaäart
bleiben andere nteressieren SICH fur „spirtuelle ‘ rTragen, WeI| sSIEe In Ihrem bisherigen L e
ben Kaum AMI! In Berührung amen



Als „seelsorge MT SeelsorgerInnen euTtTe ICN CGS eschenhen In eIner
Supervisionsgruppe MT KrankenhausseelsorgerInnen, die IC seIT Ala
ehnten eiIfre ler werden STUTZeEeNdEe UNG konfrontierende Erfrahrungen
ermoOglichrt. DIe gerade KrankenhausseelsorgerInnen VIeEeITAOGC UunTter der
mMmanNgelnden stTrukTurellen UNG INnsSTITUTIONElleN StTUTZUNG INnrer ATDSIIT (UK
Kirche UNGd KrankenNnaus eiden. Ira diese Gruppe eINnen WIChTIgen

der AuseinandersetTzZung @@ Seelsorgeverstandnts, der SsOzIGlen
Unterstützung Un der Solidaritä

VCN Mn mMmeINnEeTrT OrıvatTen Umfeld werde ISn VOo  m EiNnzelpersonen UNG
amıilen gebeten SIE In NOT- UNG KrisensituaTIOoNeEN UnTtTersTutTzen IST
5 SC kKlar UNG ucn IC klaren, OD OR GIis der PSyCNO-
Therapeut angesprochen werde |e2se „nachgehende Seelsorge eoll=
zie SICH gewissermaßen IM „semlprofessionellen Bereich erer) Spezifl-
KUM In Cer Jenseilts der ÖOÖkonomisierungstendenzen Gller eSDensbereiCche
„eingergumtenZ leg

2

ICch gehe n der Kefleyxion der zenTralen emenTtTe meInes Seelsorgever-
sStaNdNISSESS wIiIe IM der EINIACdUNG gewunschrt VOT)] menNner Blograpnie CUS

en Theologie-Studium nNaTTie mMır wenIg ompetenz ZUT Seelsorge VeT-
mMmittelt MSR ® @s Psychologie-studium WCOGIT O70 VO  z der | ebensredatlıl-
*CT der enscAer ÖCcN el enTtfernt SO nTeressierTfe ISn en fur die
Psychotherapie, die © ® 9/0 eInen ungeNheuren BOOM erlehnTe \DIie dOort
gemachten Erfrahrungen stTeIlTenN fur ICN gemeInsam MIT der N-
den SA-Bewegung tatsachlic INne „Fremdpropheftie ‘ Steinkamp)
ar DIe EnTwICklun eINner Tnherapeutischen S des DIBIISsScChen [G-
DEUO Seelsorge, eren Ineologische Gru  UNGg damals ragmen-
MSSM lle STG IM Zentrum dieser Gralie ZUTT PsychotheraG-
Dle-ENnTWICKIUNG zentTriertfe SICN die PraxIs der Seelsorge n FINnzel- UNG
Gruppengesprächen UT CGS INndIvIAGUUM |DIie ÖOrlenTtierung der INAIVI-
Aduellen Blographie STCI IM Vordergrund. ngereg (r die KrITISsChHEe
Keflexion gesellschafflicher ENnTWICKlUuNgeEN Ur SOZIOlogle UNG SC
innerhalb der Psychotherapie‘ SOWIE die ENTWICKIUNG eIner IGKO-
nie-Theologie”“ erwelTerte SICH dIieses Seelsorgeverständanis zuneNhMEeNd
emen sozial-diakonischen } Verständnis”, GIC (le systemiIsch-stTruktur

Keuter, INgO, Seelsorge GIs eingeräumte Zeit Zum posforoltheologischen Spezifikum
seelsorgerlichen andelns In eIner zeitokonomisierten esellscha INn Praktiische INeOo-
ogle 36  1  -288
Vgl UunTtTer vielen Pubiikationen Peitzold Hilarıon, MeTtTaprOxIs: Iie „Ursachen nıNTeT den
IrSACNeEe| Oder dGs „doppelte CIM UE  AA In Hermer, (Hrsg.) |Die (Sesellscha der PCO-
ljenten Uubingen 995 |143-172 eSupp. Heiner, sycChologisches Handeln In der KXISIKO-
gesellschafft. Gemeindepsychologische Perspekftiven, Munchen 994
Vgl UG mar Hellen UNd eirelen, Dusseldorf 09090)
Vgl LAadenNAaUurT, KCrr] HeInz, Ihr werdeT uTarmMen finden fur SUuUuelT en (MfT
Subjektfordernde UNG kontTexTDezogene Seelsorge Gls gesellschaffliche UNG DasToral-
Ineologische Herausforderung, n INAISC (Hrsg.) Seelsorge M!  ( gestalten,



LDmensionen ucn eXPpIizi eINDEZOG. Allerdings IST mıılr WICHATIG AUCATSM
realisieren, SS Seelsorge NIC Immer lle Interventionsebenen‘®

fassen KaNN UNG MUT INe DImMension der STOTG 3S VOonNn SS Cdarstellt ROGI-
116eT Bucher‘ NaT JUngst SC darauftf NINgeEWwlesen, SS der BEeQONIfT
„vseelsorge ‘ CIUS sSeINeT (S@eSCHICHTE einige Delastende KOoNNOTATtTIioNen MIT
SICH fuhrt UNG IC eInftach MIT Cern Pastoral-Begriff des Vatikanums
Cdentifizie wercden KaNN

Iie S@IT 976 VOT) MIlr konziplerten Un durchgeführtfen DastToralpsyYChO-
logischen AUS- UNG Fortfbildungsprojekte bemuhen SO INne SOZIGI-
diakonisch begrundete Seelsorge- UNG Beratungskompetenz, die GTIZU
efühigft, SICH qualifizie UNG Verlässlich die „unTter die Yauber g —
allene  N kummern, DerT WCM die Sensibilität UNG CGS Wissen
entTfremdete enTtTifremdende UNG krankmachende gesellschafflich-struk-
urelle Zusammenhänge foöordert Pastoralpsychologische BildunNgsarbeift
verstene ich Delr CN als “DIGKONIES CM Innen ,  A GIls Dienst dem
Seelsorgerinnen UNG Seelsorgern selbst die en UT (kirchliche) C
Te en enen SIE SM nn Annahme UNG Solildarita erfahren,
WeT 1 SIEe seIbst den „Bedrängten Gller (GS 1 zahlen. |Iies SCONnlle

ucNn dıe krifische Auseinandersetzung MIIT fragwüurdigen seelsorgll-
hen Kollenanspruüchen (Authenftizitätszwang, Uuberfordernde Personali-
sierung eTtC.) en

Wesentlich ST CS der UXUuSs  i eINnes Fortfbildungskurses, el eIner ONTI-
nulerlichen Prozess IM eIner Gruppe ber drei re ermOglicht UNG CIrMI
gewährleistet, SS —5 MUT De| der Verbesserung der FunkTtTionstTäahilg-
KeIlTt e Teilnehmenden DleibpTt

A

LGas gesamte Feld der sSeelsorge UNG Pastoralpsychologie DraGuCNHNT mehr
empPIrische FOFrSCHMUMG:. IC zuleTtzt gehnrt S INne undlierTe
Qualitäatssicherung Un -entTwiIcklung der Seelsorge. Angesichrts der |111U0S-
sSsven Veräanderungen Aer religiosen UNG spirıtuellen PrGixIis IST INne US@|-
nanNndersetTZUuNG MIT reilgionssoziologischen Forschungsergebnissen Nab-
alngbar Zuif. EntTwicklung UNG Forderung deT Immer UMTASSeNder
geforderfen „Rellgionskompetenz ‘ der Seelsorgerinnen UNG Seelsorger

[IGZ 995 35-58 ers., Z  dem enschnen GIs Oolchem dienen, 6 DIoß den KaTtholil-
ken  E yastoralpsychologie Gls ICGKOoNIeE. In er Bohm Findl-Ludescher, INn

mM Slauben ensch werden (FS füur Hermann tenger), Munster 2000 199-206
Vgl CGS KONZEPDT der „Integrativen InTerventTIon  D larıon Petzolds das eiz ereiIche der
Prophylaxe, der Erhaltung, der KXesTtITUTION der EntTwicklung, der Daseinsbewädltigung UNG
der (politischen) Kepräsentation UmfTasst (Überblick In LadenNhauf, Karl/l eINZ, InTegrative
erapie UNG Gesta  erapie In der Seelsorge, Paderborn
Vgl Bucher, Kalner, KOSMOS —-Kirche KÖörper Anmerkungen ZU KONZEPT el Heilen-
den Pastoral”, In Concllium 38  186-196, O°2f



sollTe tarker Gls Dısher MIT del (empirischen) KeligionspsyCchologle-
JerT werden r'sTe Ansdtze CZU estenen DereÄITsS DDIies edeuTtTe Ine
Ausweltung der vielleicht O  (@| INne Neuorientierung In der Gestaltung
der Interdisziplinarität MMIIT den Humanwissenschaften?”. Stäarker als bisher
aufzugreifen waren uch Forschungen ZUT BedeuTtTunGg UNG Wirkung SOZIG-
er Netzwerke UNGd SOZIGIET Unterstutzung.
Publikationen Z Seelsorge wiırken NIC selilen dealiıstisch allgemen

UNG oraxisfern. Wir ollten menr wissen ber cle VOT vVollzogene PrGaxIis.
|\Iie ben angedeutete kriTsche AuseinandersetTzZung MIT dem Seelsorge-
verständnis Quf der SIS des Pastoral-Verstandnisses des Vallkanums
KONN den GTUr noTwe  SM diakonisch-Theologischen OMNZON e[-
schließen

Vgl Morgenthaler, Christoph, Von der Pastoralpsychologie ZUT empirischen KXEllgIONS-
DsyCchologie”?, In WZM 287-300



Stephanie LEeNr-Rosenberg

Dem Unbekannten iIrauen!
Fremdahae!t @In KaTegorie 11© [ Z]0019 95 Seelsorge

en eigenes Verständnis VOo  =3 Seelsorge IST Iinsbesondere UrSs die
Auseinandersetzung MIIT eInNner aallı remden KılylTur geprägt Von Bl
UNTersuChATe ICchH n NOordostkongoO, DIOZzese UNIG, die KatechumenAatspraG-
XIS der elißen Väöter |DIie Wanl| dIieses Tnhermmas er SIN CUS Dersönli-
hen KOonTakTeNn MIIT EINNEeIMISCAEN die ber die Missstände MN diesenn
System klagtfen er eNntschloss e& MGa Mn meIner Arbeit die pPerspek-
Tve der Beiroffenen Zn Gelfung bpringen Ziel der Arbeit WÜOIT S, AS-
rauszufinden, wIie SC die InstTITuTon des atechumMeEeNAGTES Guf die QdeTl-
tGt der Beiroffenen QusgewWwirkt NT InwietTern NOGT CGS Chrstemntumm
das Medium eINer mnestTIMMTEN atTechumenAaGTsSTferM die n der der
Kolonlalisterung n STKONGO (1864-1960) eingeführt wurde, ZU AuTtbaGAu
der Z Desi  lon der IdentitGt der Befragten Delgetfragen DZW
ljewWweIT GT $ SICT) GIs nelsam UNG WIieweIT als zerstoörerisch arwliesen ”
URG welterhin Wie SIN die Beiroffenen mMMIIT Konftlikten MYSYUANYE UNG
welche Bewdltigungsstrategien en SIe eingesetzt”? lese Hragestel-
IUNG STAN UnTtTer der IM Vallkanum nerausgestellten „Opftlion fur die
rmen  S die n diesernn Glle mIC MUrT dıen ungerechte, gesellschafr-
lCNe Strukturen maTeTIEI| Leidenden mMeInT, ondern UCH dglejenigen,
eren KkulTurelle Identitat LA koloniale Überfremdung erstort wWwurcde
EIN ideologlekritisches Verständnis V Evangellsierung, WIEe $ n der FN-
yklika Ctuls Vl „Evangelll nunTtTIaN (1975) grundgelegrt UNG VOT)
dem FundamentTal  eologen Klinger nerausgearbeilteTt wurde,“ WOIT fur
lese UntersuCchung In allen Nnren Phasen leitend

Zur Beantwortfung dieser FHragen wurden, neben Nistorisch-krifischen Me-
iIhoden fur die rmmebung der NisTOrTrschen UNG Kulturellien WYXaN  eGIN-
gUuNgeEeN dıe etinO00der) Za mMebung UNG Analyse narrativer InTerviews,
wWIe SIE dıe qgualitative Sozlialforschung enTiTwICKeEeIT NOaT. angewandAaT, ET -
dem Ihre Pramissen OF hre Kompatibilitäat mMT den Ineologischen PrGamIis-
SEr Uuberprü wurden.“

Lenr, Stephanie, Wıir leiden fur den Iaufschen! ISsIONn UNG Kolonialisierung eispie
des LaNdakaTtTechumMENATES In Nordostzalre rTrankTUu 093
Klinger, Imar, Polltik UNG Iheologle. HIN EUuTtTSCHe Stellungnahme Puebla n In6I
(1981) 184-207
Der subjekTorientlierte, qualitative FOorschungsaNnSsAGTZ, In dem die Perspektive des Finzel-
116  3 In S@INET Beziehung seiınen InTerakTionspartnern UNG seINer UmwelT ermnstgeNnOM-
[TNiel)] WIrc UNGd n dem SICH die Forschenden IM Umgang MT den robanden den Prinzi-



FS wurde Y fuhren die Ergebnisse dieser Untersuchun ler IMN QIn-
zeinen AGufzufuhren gekürz S@| jJedoch Folgendes gesagrT. B KOGTE@-
chumenafTtspraxIis In Ostkongo/Bunia erwies SICN als repressiv-auforitar, die
Christii wurde MIT etTNOderN der Einschüchterung UNG Indo  -
naTIoON verbreiteTt el die S atechumenen ZU Aufbau der NMIS-
SsiONsSsSTATIONEN Verrichten usstTen, wurden VOo  -) diesen GIs „FronarbeitT  u
empfunden. [ DIe traditionelle afrıkanısche ellglion, die zugleic USCHUS
der alltaglichen Familiengemeinschaft WGITV, wurde abgewerterft, SS
der Einzelne, der SIGH GIs Te!ll dieser Gemeinschafit versTand, INn eInen
Loyalitatskonflikt zwischen alten UNG Autoritaten gerleT. Uberdies
radikalisierten SICH einzelIne traditionelle Werte wIe der enorsam g —
genüber der Oberen WeI| sSIe SICH mIT eInen autoritar Verstandenen
Christentu trafen |DIies geschahn n dem aße SS ausgleichende
Werte wWwIe 7B die Mitbestimmung des Finzelnen IM der Gruppe IM RaN-
(NMel) des alavers, Guf der Trecke olieben Seelische Beschädigungen IMN

des einzelnen Kongolesen UNG sSseINer Sruppe SOWIE die n_
wAärtigen sozio-politischen KonftliktTe In UNIG saIT einigen Janhren errscC
dorft aln Burgerkrieg, der VOT Massakern verschiedenen Bevolke-
\ uUuNGgSGITUPPEST), nsbesondere den Bahema c halTt MAC mussen
uCcCNn Cuf dem HintergrunG dieses systemAQGTISC entfremdenden ingriffs
der Missiıonare UNG KolonisatToren In das traditionelle afrikanische Werte-
sysTem nterpretfie werden

|DIe Ergebnisse der ArbeIiTt fuhrten MIlr VOT welche erantwortTung
Seelsorger UNG Seelsorgerinnen UNG WOS SIe anrichien köonnen.
Deshalb IST mMır aIn SeelsorgekonzepTt WICHATIG el0N die ur des aInzel-
Mel)] ubjekts In seINneN) kulturellen KontTexTt UunNd sSeINeE grundsätzliche
FremdaNe!lT respektlerTt.

Im Anschluss SS (l Vatikanum) haT derT Pastoraliheologe STeTOGN
POPIOC INne Kriteriologle er Seelsorge entworfen?“, eren GSrundopftlon
flr mIChH Quf dem Hintergrun der ben genannTten Erfahrun =118
besonderes SSWEHNT bekommt

Als SOICNES GIllT [Der Mensch ST amn bleibendes „Sehemnts  . UNG jJeder
Mensch ST en es unabhang! VOT) dSse, Hauifarbe Se-

polen der ennel UNG der KommMUNIkATfIiON unterwerfen, verträgt SICH MT dem Meuelrel)

EvangelisierungskonzepT, In dem die ubjekte der Evangelisierun In Inrem kulturellen
Kontext ernsgUNG Gls Orte der Offenbarung es wahrgenommen WeTl-

den DIelN naralive InTervVIeW lene]| Gals InstrumenTt ZUT rhebung subjekTtiver rleb-
nisverarbeitung. Vgl | enr 993 er 191-203 Zur eleVanz amn subjektTorientlierten
Biographieforschung fur die Prakftische Theologie siene lein Stephanie. Theologie UNG
empPpirische Biographieforschung, Stuttgart-Berlin-Koln 993
Vgl NODIOC Stefan Seelsorge CdaGs Menschnseln n seIner Aanzhnel In an  C
Prakftische TIheologie | (Hrsgg Haslinger Yi GAGINZ 2000 35-46. Nler 38-4|



SCAIEC UNG ellglion. P Universalitat @S Heilswillens Hezlieht SIECTM QUuT
le enschnen (vgl (5S 22) IS Menscn KaNNn n sSeINer verborgensten
TTe die STImMmme es hören (val e 16) UNG OLF VOo CC US,
Tolgert NOPIOG als „seelsorglicher euge der Wirksamen Anwesenne!lT
es In Frage.” ZU ergänzen IST diese GSrundopftlon die Jesuanische
Opflon der Solidarita MT den rmen, MIIT enen, die die Jeweils
schwächsten SVlieder eINnes Systems SIN UNG UNTEeTr ENTTremdung UNG
(SewalT eliden

|Ies NOGT fur men Seelsorgeverständnis olgende KONsSseQuenzen:
Seelsorge darf keln Abhängigkeitsverhälftnis ZzwIiISCNAEN Seelsorger Un
„Klient” auTfbauen, sOonNndern SOI| aln InTerakTtıves eschenen zwiscnern
Subjekten QutT der SIS VONM Sieilchhneit (a Sinne \AC)  ' Sleichwertigkei
UNG reziproker BegegNUung sain © |Ies GIlT SOWON|! fur die Drofessionelle
Gis HCN Nnicht-professionelle Seelsorge. Seelsorge darfe CIZWU
NnsTirumenNnTAIISI@ werden, den Anderen fur INne hestimmMmTEe Sichtwelse

vereinnahmen, (Z.B en Kirchenmitglie rekrutleren),
sondern 111USS die seelsorgliche OomMpetTenz des Anderen entdecken
UNG mMT der eigenen NS espräc boringen | Ies ST gerade n der Be-
GSUNUNMNG aallı enschen anderer ulTuren UNG Kellgionen geforderT,
ber C0 IM UMgang MT Andersdenkenden UNG MMIT den scheImbar
Vernirauten des eigenen KıylTur- UNG Kirchenkreises
Tester UNG qaıen n der kirchlichen PraxIis sollten sich deshalb n INne
Spiritualitat der Sasifreundschaft einuben, nsbesondere fur den
UMganNng MIIT Andersdenkenden Faernstehenden UNG enscnen
erer ulturen UNG Kxellgionen.
FINe Seelsorge, die MIIT der DrinNzZIPIElleEN FHreMCNeEIT des Anderen® FeCH-
ST Ine Beziehung diesem QUTDBAUT WUne annn dessen (SZeheimAIs
UT der Spur” DleIpT NOGT n KrisensITuUGATIONEN eINne vorschnellen AnTt-
wOoTTEeT) oar UNG eCNNeEeT MT dem EigenpotenTtTia| des Gegenübers. ”
Das erfordert dıe Ausbildaung der Fahigkeit Ges Zuhörens, er EMPOG-

Vgl ean A8T
Vgl eb
Vgl KOlT. Menschliche Seelsorge. FUr eINe Spiritualitat VOT) Priestern UNGd aglen IM
Semelindedienst. reiburg Hr CIS@| Wien 985
|DIie KatTegorie der „prinNzZIpIEllen Unbekanntihel STAGMMT C(US der EINNOlIlogle UNG IST eINne
KaTegoOrTIE des Verstehens UNG der Einstellung des FOrschers IN Feld Vgl Onig, Yene,
SOzlologlie UNG -Innologle, n uller , 7T Gl Hg.) ETNNOIOgleE Gls Sozialwissenschaft.
Sonderheft der K/TSS Opladen 984 1735
Vgl CGZU den DMilosophischen NS VOT)] MMANUES EVINOS, 7B In EVINOS, FmMMANU-
e| DIe Spur des Anderen Untersuchungen ZUT Phaänomenologie UNG SOzlalphilosophie,
Munchen 983 Des MNIO=:285
Dementsprechend nabe Ien In der oben genannten UntersucChung IM alrıkaniıschen
KONTeXT n der Auswertung der Interviews Desonderes Augenmerk UT die Strategien g —
IegT, MT enen die robanden dlie Identitatskonflikte VersucCc en Dewdltigen,
nsbesondere dOTT, SIE SICH 118 WG reinel DewanhrTt en Vgl Lenr (1993) CWHEENO
Übertragen UT das seelsorgliche espraäcC IM Glle eIner Konfliktberatung IT nier e(0
PrINZIP der ilfe ZUT Selbs  ilfe wIe e SCNON In der 660er Jahren VOT)] XUuTN BANg
NerausgeQarbeilteT wurde. Fr e YXezZzepTION dIeses MNNZIPS In der Seelsorge vgl CNGr-
fenberg OoaChAIM Seelsorge Gals Eesprac Oftingen, ufl 987 56-6 1



Ihle UNGd des Aushaltens VOo  =) Unsicherhelifen SOWIE die ENntTwicklung Q|-
MNeTlT Sprache dıe Am  ivalenzen al QqusblendeTt
In eInen solchen, VOT) Subjekten geiragenen SeelsorgekonzepTt ST
7e61)] sich die nteraktionspartine gegenseiltig frel UNG ermäÖcCchtigen SIM
ZUT goftgewollten reinel Inres Lebens. ” Wie lese reinel MM KONKrTEe-
Ten FGl fur den Finzelnen QussiehnT, dartf MC Vorabp festgelegt WeTl-

den, ondern 1N1USS n der Intera EeNTdeC werden Um amn Re|l-
spie|l CJUS dem Gfrikanischen KontTexTt neNnmen DIie europdaischen
Missiıonare verboten den Afrıkanern die UusuUbung der Ahnenehru
MT der Begrundung, SS SIE UG den Slauben die Wirksamlkeit
Gier olen IM vielrachen Ängsten QusgesetTzT UNG ISO UnfTfrei
selen FINEe differenzierTe BeirachtTu er Ahnenehnru ZeI QUT,
SS der heilsame Un lebensbejahende Aspekft eren Srundlage
UNG die schädigende Wirkung der “DOsen eiste  Ü 1 1UT amn TeilaspekTt
SE
GIraus ergibt SICH, SS Seelsorge SOWON| CN der KıylTUur des See|l-
sorgers/der Seelsorgern, GIs Wen AacNn der des egenuübers iragen
MNUSS DIes SCAIIIE die Wa  Ng Uuberindividueller ONTEX (e.
remdern ulturen, unterschliedlicher gesellschafflicher leus, SOzZIGIET
| ebenswelTe UNG Su  ulturen WUuEN nnerhalb er eigenen Kulfur)
e1INn, n welche die individuellen Lebensgeschichten UT SspEeZINSC
Weilse verflochien SIN
Be| der Wahrnehmung Uunterschliedliche kultureller ONTEXTE 111USS$S

Qqubercden) die Gcn den Machtverhalinissen geste werden,
sensibel werden füur FOrmMen kultureller OMINANZ IM der see|-

sorglichen Begegnung. “
Christlic Seelsorge Kkann die Lebensgeschichten der Menschen mIT
den Slaubensgeschichten der Diblischen UNG christichen Iradıtion
INS espräc oringen Ziel der Seelsorge darf DerT IC die Missionie-
1UMY sSen l1el kannn die Moglichkeilt eroffnet weraden, die RBefrel-
UungserTfahrungen Ader enscnen, ner WER Ihre Leidensgeschichten
IM WCATe der SIlaubensgeschlichten der Tradıition deuten FEDeNsO
gewiInnen die GSlaubensgeschichten der Iradıtlion CUS der Persp  IV
der SUTI Lebenserfahrung der Menschen Dısher unenTdecktTe
AaceHEeN

Da I! GUuT CGS Fremde UNG seINe ElEeVaNZ fur die Iheologlie WKECN-
zie sOowohnl| meIne welTeren wissenschaftiflichen GIls Ln meIne
emMNAre AT Studierenden

Vgl ebı
Vgl z.B BUJO. Benezefl, Afrikanische TIheologie n gesellschafflichen KontexTt, [DUS-
seldorf 986 der die Befreiungsdimension n der traditionellen Gfrikanischen CSesellscha
QUfZeIgT, Oohne deren Geführdungen verschweigen
Vgl den erhellenden Beiltrag VOT) Poling, ames Wahrnehmung kultfureller INerenzZ
UNG diıe Machftirage. Te]| STuTfen Kkultureller Analyse N Federschmi ET Gl (Hrsg.)
an  U nterkulturelle Seelsorge, Neukirchen-Vluyn: 2002 63-78



SO eTasSsSTe IS Iich N meInNer Habilitationsschrift MT dem emdd Umni-
JUaNY MIT Helmart UNG FeMde IN ausgewäöhlten (sSedichten Il DG
mMins. *“ DISe eGICNHTE werden Gls Modelle aufgewilesen, wIeE enscnen
MIT Erfrahrungen VOT) Heimatlosigkei UNG ENnTiIremdung umgehen konnen.
lese wercen GUT der eInen eITe UF Kriege, Vertreibungen, Sn
gUuNdg wirtschafftliche InsTabilita  { UNG NaTurkatastrophen ausgelOst. Auf
der anderen eITe IT S VOT allem IN der wesilichen Welt INne
Heimaftlosigkeit”, welche SSn n der DIOograpNIschen Unsicherhelt QUu
n die der INnzeINe UG die Herausforderungen der radıikalisierten MO-
ere gestoßen Ira LDas INnAIvIAdUUM STe UnTtTer QInen) LEISTUNGSArUCK,
SeINEe Blographie eigenständig verantiworien, SS S salten
uberfordert IST. krisenanfalliger e UNG In fundamentalistischen UNG
Tlfremdenfelrlndlichen ewegungen Auswege SUC Der Hreihneltszuwachs
erweIstT SICH als ambıvalent Iie m  rdeuTtige UNG DAaradOoXe bprache
der d dıe SOWON| Chmerz UNG Irauer GIs MWSTA Sehnsucht UNG HOoTff-
NUMQ Zl USGRNIS DrINgT, KONN In der Seelsorge ZUTN Medium werden,
dıe eigenen Erfahrungen enennen, Aporien Aauszuhalten UNG VOT)] dg
(AUIS LeDensSMUTt gewinnen, STOTT In regressive Helimatideale ucnTen

fa Seminaren ZUui remden C(JUS oMNllosophischer. SOzZIGIWISseNschaftftli-
her, DsyChologischer UNG Ineologischer IC Ira lese Perspektive
weltTer verfolgt

SUlı die seelsorgliche PrGaxIs mussten NTerkulturelle Oonzepfe erarbelTet
werden, die ICN den Interreligiosen DIGIOg eInschließen GZU DieTeT
CGS IM CT 2002 VOo  - KGr/ FederschmId UNG Onderen nNerausgegebene
ON  UC nTerkuliurelle Seelsorge ‘ (Neukirchen-Vluyn) InTeressanTte
eiträge. Bel Aausfuhrliche LiITeraTtTurverzeichnis ZEIg SS 5 CI diesernn
(sSebileTt SCTICON) WIC  ;&  Ige rojekte UNG Forschungsarbeiten GIDT Fır dıe
Zukunft IST allerdings wunschen, SS dıe Beschäffigung mMIIT InTerkultTu-
rellen spekten der Seelsorge UNG die Auseinandersetzung MIT remdem
UNG EIigenem Kln Kandgebiet oleibt. SsoNndern angesicChts der multikultu-
rellen Gesellschaftfslage INS Zentrum des InTeresses der mastToralineologie
gestell Ira

LeNr-Rosenberg, Stephanie, CM seTzTe den FUuß n die KT UNG SIEe Trug Umgang mIT
HeMde UNG HeImart In Sedichten llde Domins, Wüurzburg 2003



(Sudrun Lohkemper-Soblech

Seelsorge Ja e Schule

]

Vor Jahren habe IC amn | ehramtsstudium egonnen, WeI| IS nhalte
vermımnmeln wollte, die C S@IDST fur WICHATIG le| Inzwischen Nabe S STG
KeTr den selbständigen | erner IM IC ST@ gegenwdärftig GIs Hochschul-
lehrern VOT der rage WIeE die kunffige Lehrerausbildung angesICHhTs der
gegenwöärtigen Studienreformen Qussehen sSOoll na sahe ISn ur
meIne orakfischen Erfrahrungen mmer tarker hnerausgeforderT, uber
Notwendigkeirt, AAan cen UNG renzer VO Seelsorge In Schule MOCNZU=
denken

|DIie Dositiven Erfrahrungen die ICN als ehemalige Berufsschulbaädagogin
MT den NSC VOT) Handlungsorientierung gemacht nabe hestarken
Ien gerade AangesICHTs der Ergebnisse der Pisg-Studie ArNnNn, olgende
BEAdAHOGISCHE Zielrichtung MS hochschuldidaktisch welTer KONZEPTIO-
el| Quszubauen!: ErMUuTgUNGg der Lehr-LermprozZes Befteilligten
INne acisS undgdlerTe Persönlichkeitsbildung die Guf den anstrengen-
den WIe ustvollen Hr WwerbD VOT) Schlüsselqualifikationen Hın angeleg UNG
Guf evalulerbare Handlungskompetenz NIN ausgerichtet IST

Im inblic Guf die Konkreftisierung In der PrGxIis sSTe AaNnınTtTer aln WeIr-
Lernverständnıis, daGs Or GTUr rag SS verstarkt die der
diesern Prozess BetTelllig MIT n den IIC gerd

FONMZ NZC))  - SSIS|I folgend *ES ST A eInfach eInfacn en  \ MmMOCHTeSe
ICN deshalb enscnen darın bestarken gesund, lebenstron nelastTbar
UNd energlevoll sen wollen

Subjekiwerdung eın enfscheidendes Ziel (berufsbezogener reill-
gioser Bildung

|DIe MT der Umstellung GuTfT BA/MA-Studiengange einhergehende Orcde-
TUMO ech stärkerer Berufsbezogenheit korrespondlert MT dem Bemuhen
der deutschen ITSCAG IM KONTEXT der europdischen Berufsbl  UNGOS-
DOlLTIK beschäftigungs- UNG wettbewerbsfähig seIlIn, Der SE kOrres-
DonNadler UCRA MT QIner zukunftsorientierten SChulpollitik. dıe die GeNTi-
Tatsfindung UNG die ErmÖöglichung SsOzIGIEeTr Erfrahrungen ZUT | eiNINıe
erhoben NGT Dl | ernen SOI| el DBeT die Wissensvermittiung INAUSGE-



hen DIe | ehrer SING auTfgefordert LernsSITuaATIOENEN Cchaffen, die FOCN-
Ichkel Un uberfachliches Leren, NndIıviaguelle UNG sSOzIGle Erfrahrungen,
PraxXIisbezug UNG die EINnbeziehung n CGS gesellschaffliche Umfeld Aa
eINaNnder verknupfen.

ÄAnders GIls 7.B Jörg-Dieter Wäaäachter (Schulbpbädagoge In Karlsruhe) UNG
erd Neuhaus (FundamentTtaAaltheologe der Universita Bochum) Ore
ICh solche ussagen Gls Herausforderung fur Kellgionslehrer, L ernsituagtio-
(161)] anzubleifen, die SN die Sinne der Chuler scharfen UNG die Wanhr-
neNhMuUNG DZW das lJeben V  — eiunlen tarker Tokussieren kKognitive
L ernziele mMmussen Q| n den Hintergrung Treilen Im Wnierricht wie
IN SChulentwicklungsfragen KOaNN INne solche OSITION konkreftisiert WeTl-
den, WeTl 17} Lenhrer ErNnSTNOA mMEr wieder uberprüfen UNG Heurtellen
köonnen!:
®© Wachnhsen UNSSTE Chuler In eInen menschlehen Iıma UNG UNTEeTr

gunstigen Bedingungen AT
rıfahren SIE die nOTige Zuwendung, Annahme, eptanz UNG OrIrcde-
rung”?
er Lenrer WIEe Schuler grundsätzlich HeUdCEe dem, WOS SIE HU,
UNG SING SIE deshalb Dereit Hre Energile n die Dewdlfigen-
den ufgaben STeCken
er SIe IS Moöglichkeit In die (Sesellscha NnINneINZUWACNSseEN, g —
hort UNG befteiligt werden UNG eInen (beruflichen) Weg AGNZUSTre-
Den, der hren Nelgungen UNG Moglichkeiten eNntTgegenkomMmMmT”?

In moOoderMMen Prozessen der Produktlion der verwaltenden Organisation
UNG des KOonsums IrC die Forderung G Schlüusselqualifikaftionen (Ver-
antwortungsbereitschafrt, Gewissenhaftigkeit, sSelbstandigkeif, NTSCNEeI-
S- UNG Teamfahigkeift UQ CUS unTterschiedlichen MoTiven Immer
@SN ICN oladiere CMUL IM Kellgionsunferricht GufT der Grundlage UNZ-
nNellllicher erfranren den Aaum fur Kognitive wWwIe eMoTIoNale LEeIMProZESsE
GNnzubleteN. dıe Insbesondere Idenftitatsbildungsprozesse UNG den Fr werb
VOT)] Beziehungsfahigkei ZU Ziel en In eIneMN Kellglonsunfterricht, der

eINnern) konkreten Deziehungsstiffender KOoMMUNIkATtTIiOoN WIrd, sollen
JU enscnen SICT) OMPESTENZEN anelgnen konnen, die SE befaühigen
selIber gUuT füur hre Seelen SOTYST. FINEe sSsOIlchNhe FOrmMm VOT) HanNdlunNgSs-
Oompetenz Ir n der PraxXISs GGr erworben, SS die Schulerinnen
UNG Cchuler S Gls INr Ziel entdecken (JUS eIner Degrundeten ertforien-
TNerung Neraus MNesser hoören un senen erner wollen

e| oladieren für eInNne KxeNabiliNlerung Kognitiver LermzIele: der CNrisiliche Wanrheitsan-
spruch urfe NIC| UT der ene des religiosen rlebDens UNG EMPpfiINdens angesliedeltT
seIn, Oondern MUSSEe GurTf dem E-Orum der für jedermann zugänglichen Vernunfift diskutliert
werden Vgl e (e7480 Nordhofen Schimmoller. Sternberg, (Hrsg.). Kellgionsunter-
eMAC Schule STOTI| UGITG enTiTwICkeln In Schule UNG Kxellgionsunfterricht, Munster
2001



Verstärkung vornandener Ressourcen
In MeuelrTeEel) Seelsorgekonzepten Irc amn Perspektivenwechnse! spurbar,

der SICN Grn konkreftTisiert. SS MTISC VURTerSICHT WIrG, Inwiefern Sle Fr-
wAOarTuUuNGg der Seelsorger mOÖge Vr allem den enscnen ZUugewanNd selIn,
SIe verstenen UNG rosten, er/sie MOge die cChwachen chutzen UNG (n
zulänglichkeiten eInen Schutzraum MC die (Getfahnr Irg SICN
eINseITg UNG Uunreflektler den menschlichen Defiziten OrlenTtTeren
UNG den STOGTUS UUO verfestigen. Neuere (VOr ern femINISTI  ) Seal-
sorgekonzepte QehiTSn er IM Sinne VOo  7D} „eMmpowermenTt Insbesonde-

QUTfT die YKessourcen Ger lenten SIe nhelfen DEl der acNn den
Kraffqguellen dIe IM eigenen er Dısher genuftzTt wurden UNG Oölchen,
die ET genuftTzTt wercden können. HIN Olches Seelsorgeverständnis IM-
zIier ÜCN blographische ArbeilTt Hier Ir gemeInsam aln Weg SSCHANT-
Ten, der eigenes ahrmehmen eDenso WIEe KTeQGTIVES Verarbeiten ermÖGO-
|| AM en Prozess In SANg kommen kann

Bibliodrama Im Religionsunterricht eın erfahrungsstiffendes, heiıl-
SUrmes Angebot Im Selbsifindungsprozess

In meIMNEeT eigenen PrGxXIS nabe ICN senr guTtTe Erfanru  n MT Hıbliodra-
maTISsCch angelelteten LernNPprozZEsseEnN gemMAOChT. LEeIMNPrOZESSE, IM enen
INne Wahrnehmungs- UNG Deutfungskompetenz erworben werden KaNN,
Gdie s ermOöglicht wieder INne Tüur Offnen, die ellsame Wirkung religiÖ-
SST nhalte NS reben oringen ber die kleinschrittige Ere  ITU
der Relativita VOT) Wirklichkeitswahrnehmungen, Der die kleinschrittige
Erarbeitu kommMUNIKOATIV destrukftiver ewertfungsmMmuster KANN n eInen
handlungsorlentIe verorftfeien Lehr-LernprozZess diIe FrkennTtnis der NOT-
wendigkeilt olausibe! werden, die eigene INnNere Haltung 7A9} LEeMge-
genstan mMmMaAaCchen MIT er eigenen nneren Haltung MmMeIne IC 7.B
Jene LiebesfühigkeiTt, diıe GIls Schlüsselaualifikation gelingenden | ebens
euTtTe dringender ennn JE deftailliert AurechbuCchASTADIETT. werden 111USS Sie
SOllTe insofern ZUu LemngegenstaANG werden, GIs 5 G genuüugt WIS-
sen, SS SIC UNG andere) lebnen konnen MUTr annn GIs reinel arlehbpTt
WIrd, WeT 1/ WITKIIC gelernT verinnerlicht) worden ST WOIS 5 el @s
zulassen, Bruche UNG Srenzerfahrungen zuzulassen, SscCNhenken UNG Vel-

ichtTen konnen!: SS Entschiedenhe!l die Verinnerlichung eIner GUT
(Zelassenhe!Il Heruhenden Frustrationstoleranz Imppiiziert, die $ In UNSSTST

DosimMOodernNnen (ZesäRschg GUTIZ kleinschritIg eainzuuben IT UNG die
SICH GCcCN UNG AT Der als Hefreiende Heilserfrahrun erwelisen KAaNN

LangfTristiges Zie| bibliodramatischer ArbeIiTt IST S5S, öıbiische ExXTe
hbearbeiten SS DIsherge Einstellungen Verarbeitungsmuster, HalTun-

Vgl SCHUIZ, SO nabe ICN CGS NnOoCN allz gesehen... ' RI  lOodrama Gls Möglichkeirt für
Seelsorge, In NauraTth Pohl-Patalong, (Hrsg.). Bibliodramda Theorie-Praxis-Reflexion
Stuttgart 2002 (09- ]
Vgl romm, S ern Ooder SeIn Die S!  IS} Srundliage eIner esellscha
StuTtgart 976



SN BeziehungsaNsATZE UNG Sichtwelsen MIT C GT OnkreTe u
berufliche Lebenssituationen n ESWEQgUNG kommen Verunsicherungen,
Ängste UNG Abwehnr SIN e| JESNYUSO nTtTenAdlerTtT wIe ONTGOKTE STGIN«
ken Dositiven etiunlen Selbstannahme arnel ber den eigenen
STandpunkt Gespur füur renzen, Stabilisierung UNG Keifung IM IRI
Guf Alltags- UNG LebenssiTUGTIONEeN gewliInnen. LaNnNgfristiges Zie| rellg!-
OoNspAdagogischer Arbeit SOIllTe S seIn, Schulerinnen UNG CNAuliern e
de Diblische |Lernräume anzubleten, n enen die ENntTWICklUNG eIner Q1-

nneren Haltung n eInen GgeNZREIIICHESN Ubungsfeld Gals usTvolle
UNG anstTrengende, Gls notTwendlge ber ellsame Erfahrung erlebt WeT-
den KaNN

|Iie Herausforderung eINes DIBllIloAdramatisch angelegten KxellgionsunTer-
riCchTs DesteNht GEn die VerirauTtTe ENe kKognitiv-analytischer LSMMAMVENGR-
1eT)] UNG DeutTungssysteme Verlassen UNG SIGN Guf eInen erfahrungsbe-
ZOJESNEN LEeMPrOZESS eInzulassen Dieser Prozess Ird MIIT Ilfe kregTiver,
körperbezogener lTechniken gestuftzt DIe (SanNnzhellichkelt IC „Gluf
KNopfdruck abgerufen werden KanNn, IST S Aufgabe \ZCOTY LeITUNG MIT
Impulsen UNG Hilfestellungen Gden Prozess nıtleren UNG VOranzuDbrin-
JST), die Teilnehmer MIIT Inren Widerstanden sehnen, Erns nehmen
UNG Gkzepfleren UNG Anreizsirukturen für die INn  IVI  uell LemMeN-
den anzubleifen DIe Chuler. enTiwIckeln Q| hre S eigene Zielperspek-
Tve UNG verarbpelTten die Impulse Gls lermenNnde ubjekte annn weltgehend
eigenverantwortlich weillTer, Indem SIEe eligene Erfrahrungen ZU egen-
SICH) Degrundeter KeflexXIion maAaCchen

Unsere Sesellscha SChOGTzT die ogl Qußerordentlich aOCTH eIN, WOGNh-
rena SIE die elshe!l die C(JUS den eiunlen omMmM aD werTeT ange NOaT
Wr die wissenschaftliche FOrSschunNg der Inken GSehirmhälfte große Be-
deUuTUuNG Deligemessen, wahrend SIEe die FSCÄTe weitgehend Ignorlie NT
ENTISTANCdenNn ST amn Ungleichgewichrt, CGS AI UT die eele G MOS

Ich NnNaDEe INzwISscCchen gelerft Wenn enscnen AI fuhlen können, WCOIS
wahr IST annn el dOs, SS SIE Inre eIsNnel AI nuTtTzen konnen.

ISn nODEe Nzwischen gelernT. SS enscner INnre Kraft UNG eIsNe!l
solange C ausschöpfen konnen, DIS SIe erkennen, CGS Jene Igen-
CHanen WIe Welilchheit Zartlichkei InTUulTon EinfuhlungsvermÖ-
JSnN, UNSSTE Wahrnehmungsfähigkeift, UNSSTE Neuglerde, SponfaneiTat
UNG Verspieltheit JSTIUQUSO WICHTIG SIN wWwIe UNSSTE Qaußeren, messbaren
Leistungen fur Dersönliches Hall SIN SIEe lebenswiChTIg.

DIEe Situation IM Kellgionsunfterrich CRHSNT SICH IaNngsam verandern.
IC mehr diıe kKriTische Ablehnung religiösen FHragen  emen/ rmfahrun-
Jgern) gegenüber esTIMM VOT allem die DYNAMIK ® Z Kellgionsunfterrichts,
soNndern zuneNMEeNd fuhrt dıe eigene Dlographische | eerstelle IM Inblic
QuTfT (C@usagrucklien) gelebtTe Keligiositat QZU, SS Cchuüler VOT die Fr-
Tahrung maAaCcNen wollen Hier DIN ICh M meImNnNEerT (seln UNG S50seln OS



11OTNMEST) UNGd wertgeschäftzft, meIne robleme UNG Hragen er) Nnier
IGTZ UG bilTe leTe U (Religionslehrerin) mMlr CUS delmner eligenen KEeNg!-
Ositat Neraus en Deutungsangeboft dem ICN en orlentlieren, MT
dem IS experimentlieren, mMT dem @ ICh QuseIiInandersetzen kannn

Graus nabe I® das GZI JYSZOJEST. DEeT Kellgionsunferrich WIrd Immer
mehr eINEer!) KONKreier Seelsorge, WeTl1N) religiOse Sprachkompetenz
sicCh In WACNsSeNder Beziehungsfähigkei Grtfikuliert
Beziehung mMır selbst anderen, ZU Diblischen TexTt enel

wahrnehmen können
® enNTsCheICEenN MuUssen
® verandernn wollen

CIUS eINner QuTtThenTtIschen Halfung Neraus, die 5 erwerbDen UNG TOTIO-
nal-werTorlentlert uberprüfen GIlt
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Überlegungen ZU Seelsorgeverständnis

Ist das Seelsorge? Beg  en
Seit Jahren treffen SIN Helligaben a Z Uhr In der Nahe

VOo  S Kln Junge FrwacNnsene TunNnG aln LAagerfeuer eInNneMN S5ee EINIgE
V  — Ihnen wohnen inzwischen IC mehr IM der Gegend, KOoMMeEN Der

Wernnnachten Inren Eltern UNG annn salbstverstandlich UeSN Z
See, enn COTT treffen sSIe Ihre lien Freun  Innen UNG reunde DIels IST
SICNer Von InNnen gehrt MIT eIner uUuSNaNnME nIeMANG In die Kirche SA
MC Heilllgabe ICh gehoöre diesernn reIls, WeI| cCh einige VOT) hnen
‚VA@f Janhren DneImM Volleyball raiınıe Nnabe ZUBRRM LAagerfeuertreft OMME ST
ZW OT Immer rst eIcn der COansimene er O en 111US$S selIn, enn SONS
re IC dasaAT ber keiInen V nen

In diesern JT allerdings WOGOIT IS FTGu UNG ran hinzugehen,
ennn S NGTTe Arger rund die ChristmeitTe gegeben SOCASS IS eIN-
fACcCNn IC In der IMMUNG WOGIT Schließlic DIN Ieh doch Z Sas gefah-
ern les IGuft wie Immer Man arzahlt SI@N: WOIS IM FNde gehenden
Janr oassiert IST UNG welche Perspektiven S für das SUuSe Jahr gIbpT MMEeTr
wieder SITZ der STe mMG INn OnRnderTeN Grupplerungen
Schließlic OMMEe ICN eInen der „Grundervater‘ Ges WennhnGehAhtstref-
fens [Der legt gleich 1OS IC ıin uberhaupf (L Nier, el| ISa wuSssTe, SS
U KOMMST ICN DBrauvUChe eInen 7A5 en InIges IST DE IN IMN
zuruckliegenden Jahr aurecheiNGNRdeT gelaufen. ST allerdings dem
unweln SCHAON ziemlich zugesprochen C: Ira e eS diesem en
MC J] MIIT dem en ubercden IST $ SCAOT) KUIrZ VOT drei Wir
verabreden OS fur die ZeITt MNOn seIınen Urlaub ZAHENN espräch.
War CGS MUr „sSeelsorge ‘ der S rage ICN MISR: Al® zuletzt GufT

dem Hintergrung der |lskussionen DeIMmM PastoraliheologInnen->ymposion
n Augsburg. ICR en Ja CGS IST Seelsorge. Denn \WIIT er Z\W GT IC
1Q| gesprochen, 0(01802 S GING diesen enscnen Fr NOGTTe CGS BeS-
durfnis MT Jemandem reden, Un CGS er WIr SOWEeIT dies
möglich WCOIT UnG WwIT en INne FOormseTtZUNG vereinbarrt, die ST (1UT)
wahrnehmen KaNN cder CN C

Fr vielfäaltige Anregungen Lr Gespräche wahrend des Symposions Dn ich den
Kolleginnen UNG ollegen dankbar



Wäare S GE Seelsorge YJSWESETN), WeTl1N IiCh e fester wre? WG
aren ber WG dıe anderen Gespräche, die I diesern eiligen
en UNG die re gefuüuhrt nabe „seelsorge”? EinIgeE weniIge
vielleicht DOCcH das Sro8 IC Denn l 1UT YUaMNzZ selten WOGIT das OnkreTtTe
espräc n dieser KONnstTellation WICHATIG. IS SS die „Normalen  N (S@-
spräche LAgerfeuer UNMS gleichgultig wdaren. ONs kamen \WIT
Jjedes Janr LDOoch die Gespräche ern SR TnhematTtISsch
JUNMZ anders Verlautfen konnen, Ahne SS UNIS ETWOS gefehlt naTie

Abgrenzungen ZUT Klärung
anınTtTer STe eIn durchaus strittiges Seelsorgeverständnis, wie

ST Guf dem Dastoraliheologischen SyMmposion EUTIIC wurde Deshalb
MOCHTEe IC dem IM -olgenden nachgenhen na eInen Beltrag ZUT MNTerlO-
logischen Klarung UNG Profilierung Christlicher Seelsorge ZAUIM Diskussion
stallen “ Diese scheInen mMlr (QLIS drei Srunden WICHTIG: CD aM sSeelsorge
IMN DersonzenTtrierten SINN al ZUM „Randereignis” Ineologischer heorie
UNG kKirchlicher PraxIis Irg wIe lIes umgartner MSC angemerkft
RO Z) mı „seelsorge” Gls zenTrales christliches nliegen ON InNnen
UNG Qaußen orofiliert werden KONN Denn RSN MacChte ubinger Quf
dem Symposion GIGraLıt aufmerksam, SS mMmiflferweile SCn erapeu-
Innen“ Qußerhalb er Kırche fur SICH den BeQOrlff „Seelsorge ‘ reklamieren
UNG Kırche SI avon Qbseizen konnen MAUSS, IMnGern SIe CGS Spezifikum
Nnres Verstandnisses DeNeNNT ILG SICH die KONKUurrenz UT INne „nelende  N
der uch „heilsame  W Praxis bezieht,“ mMmussen sSschließlic ©) Kriterien DEe-
Nannn werden, die INne Unterscheidung UNG M der Oolge uch INne FEV/G-
uGTIONn des Jeweiligen aGnNndeMNs ermöglichen.
Zwar Ira MMIIT guten Argumenten für amn weltTgefasstes Seelsorgever-

STANOANIS oladiert UNG diıe Netfreffenden Iheologinnen UNG Iheologen
konnen SICH UT INne SOllde katTholische Iradition n Ihrem INNEe eru-
fen We!ll ICN Jedoch SM Ine Degriffliche aGrnel fur Wichtig alte DS-

Ies ware Cannn Dezogen QUurT die unterschieadlichen sSeelsorgekonzeptionen OZU Vgl
nsbes QUeT, OTIS, Seelsorgekonzepte IMN Widersirei HIN ompendium Stuttgart 2001
anzuwenden UNGd CUuT SEeINEe Stimmigkeit uberprüfen, WOS Nnier Jjedoch IC geleisteTt
werden KONN
SICOT aumgartner SIEe dies gegeben weIll A  emeInNde  M ange Zeit SINSEITIG das
TNeologische Denken dominlierte aumgartner, Pastoralpsychologie. FINEe Einführung
n die PTrGXIS der nellenden Seelsorge, Dusseldorf 990 255 Vgl 248-279.).

YKeuTter MOAC| SC Cdaraut aufmerksam, COSS UunTer der Perspektive eIner „nNel!ll-
Seelsorge” die einer CNristlichen AnTtThropologie ehörende Wuüurdigung der

Dleibenden Fragmentaritd der Person eNner gewahrt wIrd, Gals n KONZEpTeEN elner
dealıstischen GSanzheitsvorstellungen OrlenTtTIerTen „nellend-Therapeutischen dSeelsorge ‘;
In diesem KONTEeXT KaNN Cannn QuCcN el0N Spezifikum CNristlicher sSeelsorge eingebracht
werden, die SICH gerade NIC Curf erapile zuruckziehen Oder reduzlieren ICgssen sollte
(Reuter, Der ellsame IC QUTS ragmenft. PastToralasthetische NKeflexion CUS Cder Per-
ekTive der Psychoanalyse, Nn Uurs altTer (Hrsg.). Pastoralasthetik DIie UNs der
Wahrnehmung UNG Gestaltung In Ilaube UNG Kirche., reiburg 2002 265-20 Dem-
naCchst Ausfuhrlicher In seINer Dissertation).



zeichne ich dies als „PasftToral  A UNG GTSNZE avon „Seelsorge ‘ aD die
Inren UuSs DeIM FINzeINnen der eINer Gruppe VOT) ersonen MT DeT-
SCNAUDAGrer Beziehungskonstellation NOGT n diesem INNEe KONN Senlioren-
der Familienpastoral Seelsorge beinhalten WRG VOo der Moglichkeit ner
1NUSS SIEe dies WE LDOcN dIe gehrt NIC In Seelsorge QufT DZW
gehrt daruber hinaus.® mgeke DBTCCT sSeelsorge en Dastorales ( IM-
Teld das seelsorgliche Begegnungen ermOöglichrt.

FiNne SOICHEe Personzentrierung der Seelsorge 111USS NIC QUAOS| UNO=
MGMMSCH eIner nNndiviadualistischen Engführung geraten, Oobwonl! lese
(S@TGAr DesteNT wIie MS IU die (sS@SSCHICHTE Delegrt. Als UumTassende
(weder AQqusschließlich diesseltsorlenTIerTe MOCN reIn spirttuelle @S Jen-
seitsfixiertfe) orge UNG MT dem enscnen ST salbstverständlich dıe
systemische UNG nNTtTerkulturelle Perspekftive UunverzichTtbar KICHTIG IST UCN,
SS alles Kiırchliche Handeln INne seelsorgliche Dimension NT WeI| $
Immer den Menschen gehrt er zumINdeST sollte). DOoch |\DIie
seelsorgliche Dimension ST n den alnzelnen KIreMneCchen Vollzugen UNTEeTr-
SschIeClich Qausgeprägt. Wall ber (SOTM SCS In besonderer Welse fur CGS
Hell der enscnen engagle COr UNMS enscnen UNG UMNSSTESTTY] He!l|l ST
ST Menscn geworden ), IST gemeInsam MT dem obpreis es dıe Seel-

Zentrum christlich-kirchlichen AGNdEeINSsS Um dIes ErWI-
schen, EVOTZUGE ICN en Seelsorgeverständnis IM Sinne der Par-
sonzenTrierung. PDas NOGT annn Tellc KONSEQUENZEN, die SICH mMm.FE wWwIe
ÖIlg Dneschrei Aassen

y  enschen gehen VOr  ß
|Iie Feststellung a  enschen gehen VOor  A IST CJUS meIner e der UNG-

SCIT7Z Gller ASTOTAGI, die eINer menschenfreundlichen sSeelsorge dienen WIIll
Sicher GgIDT S en DerechtiIgtes InTeresse, SIn abzugrenzen UNG Freiraume
fur konzentriertfes el Chaffen 23eocn dieser notTwendlge
darf MC Z M fur Ungestörthei werden lese Versuchung wäacCchst
UnNTEer struktTurellem HIC (personelle NgpAsse, anstehende Prufungen
eTC.) LDeshalb gehöz (STHAGSGITZ er  enschen gehen VOr  A

ahe
Wenn S CRTSTICER-KEAICARS Handeln IM Allgemelnen Un Seelsorge

IMN Besonderen CGS Hal| des enscnen gehrt annn SOET7ZT dIes Nahe
ben diesen enscnen VOTOGUS Diese ber 1NUSS n „NACRN-VOIKS-
K  Il Zeit DEWUSST gesucCchTt werden, Well SN UNG VOT allem dıe
Dastoralen Mitarbelterinnen UnRG Mitarbeilter n der Kırche spezle DE KIr-
cCNhendadlstanziıerTe enschAnen Immer weniIger Cdaraurtf er konnen, dass

ementsprechend ware durchgängig 7B VO|  y Militar- JugendG- Oder BehindertenpastTO-
ral sprechen UNG Jese er SICH ewells iragen, OD sSIe YKaAaUumM CNaTlffen füur Seel-
OT Oder OD sSIe SICH sSTATTdessen 7.B In distanzerhalienden (Groß-) Veranstaltungen ST -

schöpfen



hnen UUO AMT Jenes errauen entgegengebracht WIrd, CGS füurr SeeIsOor-
notTwendIg IST |Iie eINgANOS Neschrebene BeEegeONUunNGgG 111 verdeurt-

Ienhen SS expiizite Seelsorge INne ETAppE GUufT eINneN Weg eINeSs Ange-
167 ] Miteinanders seın Kann UNG vermulllcn ImmMeEer menr werdern Ird
Zumindest werden HauptTamtliche Mn dieser Weilse UJESWESEST)
sern mussen, aM enscnen SIN InNnen (Mmöglicherweise QUufT EMPpTeEN-
1UNG GnG@eTtTET zuwenden |)GS seET7T reillc entsprechende STrukturen VOT-
(QUS riester, die e anspr  ar SIN Il SIE 7.B ZU nachsten SONN-
TAagsgoftesdlienst allen mussen), werden KOUM GIls Seelsorger W NT- UNG
rSi reC MI UaMNGESENOTMNMSN werden konnen Deshalb NOGT INne Seel-
sorgekonzepftlon al 1Ur n eSZUG GUuf diıe Defteilligten ersonen, ORGe

WME NINSICATIICH der Kkiırchliche Strukturen konftexT-sensibel senn
Seelsorge erfordert Prasenz, reue UNGd Verlässlichkeilt

Inieresse
Hinzukommen 111USS reillc USA amn InTeresse anderen,’ enn die

loße Prasenz reIchT GQIUS, CO seelsorgliche SITUGTIO vielfaltig
SING wIie die Menschen. Des GIlt nsbesondere In Z/eiten Blographien
Immer NdIviadueler gebilde werden Wer Keln IntTeresse anderen MGr
(an dessern Erfrahrungen UNG sSeINeTr aktTuellen LebenssituaGTION) KONN
seelsorglich MMIIT Ihr adier InmM handeln

OICNSs InTeresse SCAIIE salbstverstandlich den KXESPEKT VOT dem der
Ger anderen ebenso eIn, WIe 5 Ine hesondere Aufmerksamkel fur die
gerade In Beratungssituationen Uunvermeldbar gegebenen (Sefalle der
DEeTIMITI  S- UNG Handlungsmacht SrTfTorde n SOICHEeT Situation durfen
Wweder (SON AOÖCK Mensch nstrumentalisiert werden (SOM Der wird IN-
strumentTalisierTt, WeTl1r) M seINnenN) amen ungeachtert Ger spezifischen
| ebenssitTuaTION dem cier der anderen GlS VorgeTasste MeInung des
Seelsorgers ubergestulp werden SOIl UnG der Mensch Irg INnsTrumenTaII-
sierT, WeT1N) die seelsorgliche BegegNUung 7B katechetischen /Zwecken
QUSgeNUTZT WIrd, ennn LT KOTEeCHeseEe UNG Seelsorge anen JS
eigenen ( |Iies GIlt UNDeSsSCHAGEeST der AaTsacCcNe SS nNnsbesondere
euTtTe Wa KETSCNESTISCHE TOZesse Diographieorlentlert angele sen
mMüuüssen.”

Christlich-spirituelle Erfahrung
|)GS eu AS SS In der Seelsorge die nhalte Ccnhrisilichen ICIU-

ens ausgeblendert der UT verschwiegen werden ussten MM egen-
Tel e UMSONST WCGiIT IM Vorangegange mmer wieder WV/@)  — Carn MTe-

I den BelTrag VOI] Ulrich Feeser-Lichterfeld n dleser Bandı
KOGr| eInNZ CM NOGT CGS Interesse es enschen ZUr Grundliage seINner OnzepTl-

eIner „erfolgreichen Katechese gemacCchrt (K.-H SCHMITT, Erfolgreiche KaTecNese
Ermutigungen fır die PraxISs, Munchen 2000 Ö-/ Hin sOolcherart begründetes InTeresse
IST erst reC| Ul aIne Seelsorge IM aı verstandenen Inne UnverzichtTbar.
S50 UureCchrtT | e0 Karrer n seınem Beltrag diesen Bandı
Vgl LUTZ. GemeiIndekatechese M Meite YKiCkers (Hrsg.). eyikon der KEeNg!-
OoNsSspAdAgOglk. Neukirchen-Vliuyn (2001) Sp 6/75-682



als dem OTIV CGS aAas seelsorgliche Handeln rag UNG In-
pirlert. die Kede Ql Wenn 5 @@ Heall des enscnen genT.
Aarf 5 weder INne Jenseltsfixierung OCn eInen Heilsindifferentismus g —
ben  10 Wie ber ST SIaube GIs Spezifikum CHNSHCHET sSeelsorge INS
lel gebrac WIrd, Ang WwIederum VO  D der konkreien Situation e|0)
DEnnn Jewells SITUGTIONS- UNG Dersongerecht den SIQaubden einspielen
köonnen, erfrorcde MC UuleTzTt INne hohe VEntTGe UNG HrfahrennNel
des Seelsorgers der der Seelsorgerin mMIT den In UNG vielleicht
menr OSI mMIT der „stimmIgen Inszenlerung (Liturgie) christlicher yYMDO-
I (inklusive QIner SITUGOGTIONS- UNG glaubensadäquaten Kregtivitat).

SlCher SIaubensbezug 11NUSS TeIllc NIC Immer EIHSETESKTESN gesche-
nen, sOonNndern KOaNN eIntach UT die Parson aar ©S „sSettIng” UYSYS-
nen sain. “ Wn 111USS IC Glles In GeT konkreien BEegegNUuNGgG gesche-
nen, WOS für en Seelsorgeprozess relieVvVan UNG wichtig ST SO WIe dıe
seelsorgliche BegegnNung eingebeite sern KaNN In eInen Iangeren O-
ralen Prozess, konnen HCR KkatTechellsche UNG diakonische
este R lturgische ESiem“ der emeInNde DEeWUSST n den SeeISOrg-
Ichen Prozess einbezogen werden |)GS MAC SIE CN NIC ZUT Seel-

füur le D  ıll Un 1NUSS 5 UG HIC Fır den Beilreffenden
Jedoch werden sSIe ZU Te!ll sSseINeT seelsorglichen Begleitung.

Abgesiufte Professionalitat

MIItT den vVvoranstehenden Überlegungen SING erhebliche Anforderungen
dIe seelsorglich Tatfigen formuliert lese Qualifikationen gelten ZW OT

füur dıe gesamfte Seelsorge, SING allerdIngs gegenuber FEhrenamTlichen
UNG HauptTamTlichen differenzieren Anders UWCN Gls n der alltägli-
nen Seelsorge, die MstTıinNen UNG riısten Mn hrem UunmIHelbaren m-
feld UNG MIT Inrer Lebenserfahrung eisten. 111USS$ ehrenamtliche m
nNauptTamTliche Seelsorge wiederum abgestu AaCcCN der Aufgabe UNG
dem Umfang der AuTfgabe orofessionell UNG konzepflonell gelelstet
werden.“ |)GZU zahl neben der entsprechenden AUS- UNG Weliterbildung

Heilssorge darf wWweder der Heilsangst NOCNH dem Heailsindifferentismus erlliegen, denn IST
NIC gleich-gultig, welchen Mäachten enscneneuber SICH geben DZW wel-
chen Machien enscnen UNgeWwOoIllT Untferworfen SIN  T (EmelS, Dieter. (SrunGrIss Cder
emeImMN—de- UunNG SakramentTenkatechese rSIg Deutscher Katecheten-Verein Mun-
chen 2001 SIN
KeInesfTalls QDer darf MIT „Mogelpackungen gearbeiltet werden, die 5 verbletfen
uberhaupt einen eZUg ZUu GSlauben herzustellen (Z.B wWefT1C) en Arzt \WÜOCIT S  C
den Krankenhaus-sSeelsorger verweisT, weIll ST seIbsTt NIC| die ZeitT NaT. SICH MMIIT dem POGTI-
entTen Aqusfuüuhrlic! unterhalten den PaTtTentTen aber DEWUSST mMM GSlauben GSST, $ DCN:
dele SICH einen Iherapeuten)

die „Nnormale ‘ (sonntägliche FuchAaristie Oder eIne BelchtTe DE eInen anderen
Seelsorger.
Zur Wüurdigung der „Alltagsseelsorge Vgl nsbes den BelTrag VO|  — eilanlıe lein In dIe-
SS Band
Den en sich Cannn TeIlC MISC Aauch die Iheologie UNG Glle für die Ausbildung
Verantworilichen Tellen denn 1NUSS nachdenklich Tmmen, WefTl17) Michae|l UuSs
Teststellt. Aufs Anze gesehen NOGT die herkömmliche Seel-Sorge das Monopol! el -



ucn die Bereitscha WG die FÄhigkeit” die eigene Arbeit SOWIE SICH
seIhsTtT MTISC Nintertfragen DZW Nninterfragen Aassen Fine reiINe MTS=
zustandigkeit reIchT Jedenfalls ZUIE Seelsorge IC eus  1O mMmgeke Gller-
INgS mMmussen lle n der Seelsorge Tatfigen INne InNerapeutische
Ausbildung gemAÖOChNhT seelsorgefählg sSeIN, zum al Seelsorge
SIN Q QUufT Kriseninterventlon UNG -begleitung beschrankt Hier sSollTe
MS unTtTer dem SIgnum © Ausbildungsqualifikation en Alleinvertre-
Tungsanspruch füur Seelsorge SIMöben werden, Gder dem eINneaAam CGS
SCS UTr QUufT die el eru abgesprochen N Sinnvoler erscheimnt
Mal die Seelsorge Gls Zentrum Gller STOTGI dadurch starken, SS
M UNG sten entsprechend Inren ufrgaben IN der Kırche
qualifiziert werden UNG SS nsbesondere die spirtuell Dimension
IC vernachlässigt WIrd, ennn dıe /ZugewandtTheilt A konkreitfen Men-
ScCNen MOTIVIEe UNGd nspiriert S das ENgagemenTt es fır Jjeden
eINzeInen DAGIE: CGS Spezifikum der CNristlichen sSeelsorge S, die
annn entsprechend abgestufter Profession (Nicht verwecnseln MIIT
VeranTtworftilichkel ennn UuCcCN Ger "SINTEENEe  M Christ ST fur seIınen NaCcn-
ITA UU Nachbarschafrt zuständig) qualifizie elsten IST

Henshilfe Verloren. | CGS lege 1UT der Unfahigkeift, Unwillen UNG der ITO-
JUNZ UNG qulnel maAaNCcCNer Seelsorgerinnen UNG Seelsorger, Oondern SCHAIIC| UNd T[ -

greifen @U er mangelnden Ausbildungskonzepten UuS, Slaubwurdigkei IST
UNGd DleibTt CdaSs STGOIksSTe ArgumenT, In (2001) 138-141 139.)
ucn IN Sinne VO| „Moöglichkeit , namlich die angebotenen Dersönlichen UNG MeTtTNO-
dischen Hilfen 75 eIner Supervision uberhaupt ahmehme köonnen.
Zur Unterscheidung UNG ZuUOoranung VO| Fahigkeifts- UNG Zuständigkeitskompeftenz: vgl

Stenger. Oompetenz UNG Identitat Hin Dastoralanthropologischer INn ers
Hg.) EIgNUNG fur die RBerufe der Kirche Klarungen eratung Begleltung, reiburg
988 S
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Seelsorge n der
genannten Ta  OSTIMOAOEerNe  A

|DIie europdische Seselsceha ST IM JanrhungderTt eINnernN) aschen
ande| VOT) STA DIEeN UNG nstabillen Phasen Uunterworfen KIisenphasen,
die neiden totalitaren Ideologien „STalinismus  M UNG „Naftionalsozialismus ,  N
TSechNISChET FOrtschrntt UNG INne zuneNMENde wirtschaftliche UNd ulturel-
= Slobalisierung eiNnerseIlts SOWIE die „Erfindung des Kındes MC die
KeformpAdagogen, die EMANZIPATION der FrOIU UNG Gle vielfaltigen Ril-
UNGOS- UNG InformationsmOglichkeiten AandererseITs poragen die eizien
nunNderTt re [Der EINzZeIMENSCH IST angesichts der FrOÖosIOonN IradlıTiOoNeller
gesellschaftlicher Strukturen menr UNG menNrT S@IDST geforderTt, die KOM-
olexitG der verschiedenen emsichten Dbewdltigen. HIWG HIS ıNe des

Jahrhunderts er IM deutschsprachigen europdischen Oarn die
vVverschiedenen gesellschafflichen ıleus diese un  107 ubernommen.
MIITtT dem Verschwinden Ger weltanschaulich OrlenTtTIerTen Partelpresse UNG
der Boulevardlsierung der Prinimedien wWwUurcde ber vermenNnrTt der FINnzel-
menscn geforderT. ljeser ImperaftivV, SICH TaNdIg sSaIhsTtT MeU definieren
UNG SEINEe Identitat mOÖglichst OpTIMAO| kKONsTruleren, IST q  N  o
UNG Uuberforde @s IndivicduuUumM Oft eInNner geNnrt die SOZIG| KON-
STITrUIerTEe V  IU VOT) UuNenAadlich vielen Moglichkeiten eiNnerseIlTts UNG
dem vermellnntlichen WONG Z DBEMMENENTEN Selbstdefinition eEINdeTST-
S@ITS Vor diesem gesellschaffspolifischen Hintergrung ST die gesellschafr-
I UNG Indıviduelle Dimension der Seelsorge eINn SIGME@SISCAET Wwillling.

Die gesellschaftliche Relevanz der Seelsorge
e (SOTMCcAKEI des enscnen IST Immer geschichtlich vermmtelt DD@eSs-

nhalb EXISTIE fur den enscnen (=SON 1 1UT U UNG n der Welilt MT Gll
Inren ulTuren UNG STrukturen In eInNner Olchen gesellschafflichen merspek-
Tve IST dıe zunehMEeNde InstrumenTalisierung der | ebensweIilTt UNG die
neNMENOdCdE Bereitscha Z gesamtgesellschafflichen Solidaritä als INne
HesonNdere Herausforderung fur gesellschaftspolitisches ENgAageMenT Mn
der sSeelsorge konstTaTIeren HINe Seelsorge, die CdUuMmM Cchaffen WIIl| fur
CGS ırken VOT) es nellendem els IST mMmeInes HracnNTenNs Mn die
SOz7ZIGIeEN Strukturen VOT) ODA UNG Zeit eingebelte Seelsorge verhalt SIN
desnalb nIıemals gesellschaftlich neuTral Sie IST IM Vorhineln VOT)] DolIti-



SCNer KelevVvanz UNG WIIT| entTweder gesellschaffsverandernd der gesell-
schaftsstabilisierend HINEe gesellschaftsreflektierende Seelsorge GgIDT SS
ISO MS MIIT er Defizitperspektive zufrieden, ondern SIE Ninterfragt die
scheinbare Normalitat er Alltragswel e Ihre sTruktTurellen UNG kulTurellen
Bruche UNG Ungerechftigkeiten NIN

DIe JESNAUES Wahrnehmung der sSsOzIalen Situation IST fur die _ eID- Ya
Seelsorge WICHTIG. Wahrnehmung verstTene ICN In diesem Zusammenhang
GIs Wahrhaftigkeif, die der KOoMPplexitd @S rebens OC ISS LeDensSwWIS-
S@S71S CI UNG (Zewlsshelt Verscna FIN sOlcher Prozess des Wahrnen-
MMeTrS geschleht VOT dem Hintergrung, SS cden eInzelnen enscnen die
JE eigene Subjekftivitat \A (SOTT UnG den enscnern zugemutTeT Ird DISs

„ZUPRAUUR HneIMNalTeT Onkreft CGS KINgen INne gemeInsame
KOMMUNIKATIVEe erständiIigung, WOAIS das DAaSsSIVE Beseelsorgen der CGS
erfolgsorientierte Handeln n der Seelsorge Aausschlie leimenNnrT SOII diıe
Wahrnehmung Za Subjektwerdung Deltragen.
|Ies erforcdert QGuf der ene der Ausbildung CGS BereTstellen der In-

SiIrumEeNTEe fur die KefleyxIion der eigenen PrGxIs UNG erern Veränderung
UNTEer der Perspektive Gder gesellschaftlich Deabsichtigten OC IC
beabsichftigten rolgen. Des gesellschaffspolltische Engagement der
Seelsorgerin UNG des Seelsorgers VollzientT SICH dealtypiIsc STETS ber ıe
Wahrnehmung DZW die NIchtT-Wahrnehmung eIner KONkreien SITuaGTION
n nesonNderer Welse SIN angehende Seelsorgerinnen UNG Seelsorger In
Inren analytTischen UNG nTUuNven Fahigkeiten UNG Fertigkeiten öıılden
UNG hestarken Q| der FOorderung Ger kommunikativen
OMpetenzZ füur die EXPI der eigenen InTulToNnen UNG der SOlldAarI-
SCNEer Partellichkeit fur 0g  enschen Ine zenTradlie olle
MTISC anzufragen ST allerdiIngs, WIEe dieses hohe Anforderungsprofüil
Seelsorgerinnen UNG Seelsorger, diıe nehen Ineologischen KennTtTNISsSen
WNnG PraxXIisbeZzug er KOoMMUNIKATIVE UNG SOzZIGIWISSeNsSCHATfTIICHE KOM-
Detfenzen mMitbringen sollten, Drakftisch eingelOst wercden KaNN

DIS oisherigen Uberlegungen lrragen Gc entsprechenden empPIr-
SCcCNen aTen UNG subjektiv-plographisch erlehpTen Erfahrungen den
skIzzierten gesellschafflichen Gegebenneilten. Wenn SS IST. SS SICH
(ZSZO nr UNMS enschen mur n Gder konkreien Welt zeiIg mussen WI MT
UTNSSreT) wissenschaftflichen URO Nalviduellen Moöglichkeiten diıe ege-
benheiten dieser Welilt wahrnehmen UNG VQ der QISEIIG Jest)] O AST!
Deurtellen | e KONSEQUENZEN @@ MS SING unTtTer anderem

INne dlskursive BestiMMUNG der IdentTitat der sTinNNen UNG r'sten
Curriculare Änderungen n Qer seelsorgerlichen Ausbildung
INne DEersoNd abgestiIMmMTE Begleitung der eInzeinen Seelsorger UNG
Seelsorgerinnen



Inomas eurer

Seelsorge Gls Aufgabe e
Kellgionspadagogik”

HIN Glterer Kellglionsliehrer der Schule er \ selber gegenwärtig p -
rallie! meIner Uuniversitaren Arbeit Kellgionsunfterricht ertfelle, sagtTe KUZ-
CN Mlr „Der Kellgionsunfterricht IST der eiInzIge dem UNSSTES
CNuler OC Kırche arlehen  A Mır O @S Widerspruch SOTO UT der
unge SS dIies doch Aufgabe des KellglioNsunNTerrICHTS SeI, ISS
KellglionNsunTerrIChTt CdOoCN MT dem reben \A Kırche gleichzusetzen
se], SS ST vielmehr ıa eIner Muüundigkeit gegenuber der Kiırche
erziehen nabe Z S Doch dieser SGTZ NaT mlr sehr denken gegeben
UG Deschäffigt IC uch IM lic CO CCS EeMmMd „vSeelsorge Gder Y
KUunNnTttT UNG IM I! Cdaraurt. wIe siıcCh DE diesemn md OnNzepfTe an PrG-
XIS, Idee UNG Wirklichkeilt NarT anemander reiben

VOor en Hintergrun der Erfrahrungen, dıe IcCh MT eufigen Schulerin-
|1eT) un CNAulern MACNE, Verlreie IC den StTandpunkf, SS die NKell-
gionspAdagogik In nren KONzZeEpTeEN 1Q| weniIg den seelsorglichen
sSpielraum wahnrnıImMMT UNG Qrns NIMIMT, der SICH IM KellgioNsunTterrIChT Gls
Begegnungsgeschenen eroffnet ICch MemmnNe aM MO SS SIM COr
INne „‚Seele  W un Ihr Jeweiliger „Sorger‘ DZW INnre „Sorgerin” egegnen,
WODE| eiztere gegenuüber Gen Jeweiligen Schulerseelen ‘ ETWOS

eilsten en WOS diesen eINnenNn) zeilichen un ewlgen Hel| gerel-
hen musste. ICh meIne aM W MC den VOo Keligionsunfterricht
zuwellen EUTIIC abgekoppelten Bereich der „osChulseelsorge . Der KXell-
glonsunfterricht IST VvielmenrT an Lerm-Zeit-Kaum n dem Cie BegegnNung der
Seelen er @ z Jewelligen SeIbstT GieT Innerpsychischen Wirklichkelten
eTC.) IM c CI amn DestTIMMTES EeMdd moöglich SING IOM eweYy
sprach O6 IM e eidl den /ZusammenNang VOo  —y AÄsthetik Wa
COI enkender aAra eidl den Kelilgionsunfterricht alla Dbezogen
wurde e C»  En der NotTwendlgkeit eIner "SSe@IISsCHhEeT anrune” SONSCHESN
wollen Von anderen seelsorglichen Handlungstfeldern WIe TWG der ATz
HeIt M Beratungsstellen UNG der Gemeindepastoral UunTtTerscheld SICH
der Kellgionsunferrich fur IcCch darın, SS ST In der AUSSINEINCeT-
SeTZUNG MT eInen DestIMMTEN LemngegenstaANd IC MUT die kKognitiven
-ahigkeiten SCHÜN SsOoNdern die eMmMotTtIOoNAal-seellschen OMPSTENZEN el -
welTerTt |DIe Heranführung Un dıe röffnung VOT)] FerMNEeNaRAGceN MNIN-
sichtlich HesTIMMTET -ragen UNG Ihemen des AauDens Ir SOM selber

eIneM seelsorglichen Handeln ] ST $ mMlr wWwichtIg DetoMEeN,



SS HC der enNnrencde Lernender OleIibTt SS UG ST fessa des
Seelsorgsgeschehens IST. SS sich Jan Kellgionsunfterricht ereigneTt. ur
die gemelInsam VOo  —3 CNAulern UNG ehrernn UMNYSYUNYSNESTN Ihemen VeT-
®R0 IC die eNnrern, der | ehrer SEINE ver:  M] ern VOo  } selınen
CNulern UNG verändert SOM CGS pektrum sSseINer Innenwelt

D

Als zenTrale emMmenTe dIieses nNıer angedeuTtetTen Seelsorgeverständnisses
IM Handlungsfeld des KellgioNsunNTerrIChts MACKATe ICn Oolgende Punkite
MeTNNSTN

sSeelsorge eQeuTtTe merspektivenerweiterung. STOGTT stehen Dleiben
De| dem, WOIS ICN enne UNG WOUIS mMlr olausibel SrsCchelnNT. Nne sSeelsorge
den ® entschrankt diıe renzen, IOSst die Verharfungen IMN Fuühlen UnG
Denken

Seelsorge ST darum mehr GIls „religiOse ellnes:  Av SIe konfrontie MT
Ihemen enscnen UNG AIC zuleTzt MT dem eigenen Selbst Insofern

Seelsorge mMEr USP rritation

Seelsorge IST eIne Versorgungsleistung. S5SIe geschieht ir wecnNnselseIl-
JST) Aufeinanderhoren UNG Vonelinanderleren, SIE geschiehrt Ta g —
meInsSsamMEen der Ihemen die IC alleın MIT dem KOPT e
denken eNTSCAEeICEeN UNG Osen SIN

Seelsorge E(CdeuTtTe Grum V reigabe. SIe halt CGS egenuber
G In eInNner Abhängigkeit zwischen Versorger UNG Versorgtfem, SIe il
vielmenrT anleıtren eIner sSelbstversorgung @S eele E_igens’rond UNG
IndividuatIion

Serade angesichts Errahrungen MIIT der | ebensweilT euftiger Schulerin-
MeTl) UNG Chuler ST mMır WICHATIG geworden, meInen Kellgionsunferricht
Wn® Gas wurde @n en fur MeIne universitare ArbeIlTt In NSPrUC nen-
111e  r wollen) gestalten, SS el geprägt IST VOo  ® Ger Oorge den
AuTbau seellscher Eigenständigkeit UNG OomMpeTenzZ KONKreT EQdeuTe
das, SS ICN en Wider: gegenuber den Auffassungen Ulal AMn-
spruchen der Iradıtion Wa en gegenuüber mener eigenen OSITION GIls
Lehrer DEWUSST Ordere Daruber NINAUS eQGeuTtTe CGS OnkreTt UCH. SS
ICn den korrelationsdidakTtische ITransferpunkrTt wahle, SS weniIger
dıe Anknüupfung die LebensweilT GIls vielmenr die Irmtation dieser S
enswe die Konfrontation MIIT dem remden lexTt @ remden ICNTWEI-

der Temden Auffassung IM Vorde  UNG STEe elter edeuTtTe @ @s
Onkret fur IO die AGDSOIUTEe Prioritat die den Adressaiten meInNer . Seel-
SOorge ‘ Un hren Erfahrungen ukommt ET71ere KaNN e MUr CO



TnhenTISsch n den ordergrun rucken, S ICN e als LeIstenden
‚Helden der „Messia  ‚ verstene, ondern HereIit S VOo  J enen IS
MeT), die IC ‚belehre  D3 SCn C  e enen MmMmeIne Gele „umsorgen'
assen, füurr die @5 „vSeelsorger‘ Dın Fr mMeIne Dersönliche Arbeit SIN mMlr
Q| die XIOMEe UNG Varıablen der DersonzenTtrierten ArbeIiTt cn Gr|
KOogers Der HSA die PositulaTte der IhemenzentTrierten Intera  I0n In den
etizien Jahren Immer wWichtiger geworden. IM c Guf die InnerpsYyCNI-
SCNe LDyNamMmIk die CGS Begegnungsgeschehen des Kxeligionsunfterrichts
Immer begleiltet, IST mıIr der NefenpsyChologisch nSa UuNg (ge
CS In der Arbeilt mIT Diblischen Texten) UNGd NINsSICHTICH der CO fehlen-
den Leibhaffigkelt der ahrung SIN mMlr gestaliTherapeutische emenTtTe
die reillc IM KeligionsunfterricCht IBn eEQUZIE aInseTtZzbDAar SIN DEeGSUl=-
SC geworden.

Wenn Seelsorge, wWIe ICN meIne, Aufgabe UNG ntegraler Bestandadte!ll der
KeligionspAdagogıik IST annn ergeben SICN mM.E CAraus olgende FOT-
Chungs- UNG Projektdefizite:
Wenn IC reC seNe, mMusste die ReligionspAädagogik (IMmmer wieder

neu) daruber reflektieren OD die VOo lalı konsirulerfen Un
deen der Seelenwirklichkeit euftiger Schulerinnen UNG Chuler en g -
reC werden, INnwIewWweIT SIE Selbststandigkeit, Positionierungsfäahigkei
WG wWirklicher „seelenbildung Deltragen

HINEe ellere rage die OBWwWON|! SCHON VIeITGC dlskutlert QISIU sST@|-
en ware, CheIlnt mMır die eecn dem Zusammenhang zwischen Seelsorge
UNG Hellung (man konntee©! zwischen Heilssorge UNG erapie,
zwischen Hellwerden UNG IndividuaTtIon sSen Anders gesagtT Wenn
Seelsorger VOT) dier „Fülle dies Leden reden, menen SIE zume!Ilst ETWOS
anderes Gls GD WOIS nNeufTtige Schulerinnen UNG Cchuler meInen erern
Melnung ber Kkame vielen osychologischen Vorstellungen eITAUS MOC-
her Was ISO IST CGS „MenT.- @©S christliche Seelsorge anzublefifen CT 7

HIN drilNer Aspekft CheImnT MIlr CGS Defizit seln, SS IM e eidli reilgl-
nsdldakfTtisch onzepTtTe erkennbar WIrd, die ZWCGOGIT senr STGT GUuf korreigG-
tonsdidaktisch OrlenTIerTe hemenvermIItung apzielen, KOUM ber den
(zunAGChst interessensfreien) Begegnungsaspekt n den VordergrungG sT@I-
en, der den ESONANZ- UNG MoTtTivationsraum e  eale  d SCAhUuIlen Vverste

Der Keligionsunfterricht IST der eINnzZIgEe dgen UNSSTE Schuler OC
Kırche eneben  x NOaT meın Glterer Kollege gesagT WOs, WeTl 171 dieser SGTZ
001802 timmt? annn ginge n der Tat INne zenTraie un  I0N SANSHICNHEST
( Sememnden amn Handlungsfela der Pastoraltheologie mMITAIN QufT den
schwlierigen UNG Uumstr!nmMenen Handlungsort *SCHUle Detr Wäre CGS fur
den KellgionsunfterrICht der (stagflichen) SCcChule DOCN Qln we!lTerer,



Aufgabenbereich, den e c OGN Dewdltigen NaTt’? der
gehö Seelsorge Uuntfrennbar Z Kxellgionsunfterricht WIe ITurgle In das
GSemeliIndeleben? Sicherlich IGsst SICH WIll Seelsorge uberhaupft
CN INne Zukunft en Irg SIe dort anfangen mMmussen, ellgion
Menschen (uNnd S@| S CIUS gesetizlicher Verpflichtung) nOCN fTreic |
der Schule!



mo \ I® uller

Was aT@ll Pastoraltheologie aalıı SINr ®J]OKNUM/SA
Wahrnehmungsfähigkei tTun?

Spurensuche
Auıf deru GACN eIner ArbeIılTt Gls Iheologin UNG Pastoralrefe-

renTIN WÜCOGIT IS IM Sommer 90892 n gutTem KONTOGKT MIIT eresig HaUuser, die
fur die Dayverischen Diozesen die Frauenseelsorge aufgebauf nNaTtie UNG
n dern KuNhesSTANG wollte Wahrend eIner gemeInsamen DIbelineO-
Ogischen Tagung fur Frauen Tragie SIe mMich, WOIS mıIlr e(8 Wichftigste
meInNnNer ArbeITt MIIT den Frauen semnNn wüurde, UNG K anTwortTeTe ME CIUS
dem reben der TeOUNG Neraus, SS fur mMICh das STaunen ber die
egabungen der H auen Gas Wichftigste sel, egabungen, die SIE se|Iber
OT IC wanr en ollten ICS wurde JgelN alles TUr 1U SS die
Frauen salber Ihre egabungen enTtdecktien UNG SICT) CI reuten Wie
mlr eresig Hauser spOtTer sagtTe ga mMmeIne fur SIE dern AUIS-
SCHIGG, IET als Ihre Nachfolgerin wunschen, UNG sSIe WOIT SAMEGUSCHT.
GIls ICN annn ÖC RBrasilien GING War COs, WOIS Trn da Gls ICchtigstes
gegeben nNalie „Seelsorge ” ISn eIß S a e

RBe| unzahligen Besuchen UNG lTreiien QUS ener In Brasilien In großer
Je!ll meINnNer Dastoralen ArbeIiTt hestand TGaT IC ımmer UNG Immer wieder
VOT allem dies Hr Auen ermutigen, Ihre eigenen Fahigkeiten GIQU-
nen -ahigkeit, SICH empoOoren Der uCcNn Fahigkeit kritischer AndG-
NAS Fahigkeit zuzuhören Der V er Fahigkeilt sprechen UNG VCM

anderen CGS Wort ergreifen, Fahigkeifr, SICY eIner (ZSME@SINSCHNATT UnTEeTr-
zuoranen Der ucn Fahigkeif, INne Versammlung eltlen UNG g -
meInsSsaMES Handeln aufzubauen: Fahigkeit, uberkommenen Kegeln Treu

sen ber ucNn FahigkeiTt, ETWAOS Neues S  l ICh STIE VIe-
= Hindernisse, NaTTEe keineswegs 1Ur Erfolg amı Der IC leß NI ab
War daSs „Seelsorge ” ICNn elß $ AIGC

er In der Kegion VOo  — SGIÖ Migue!l Qull damuals DIOZzese SCIO POau-
1O, OGN In Gier DIOzese CrGrieus, IMN Nordosten Brasiliens, TaT IS lese A
het alleın In SCO G SMle HST VOo  - den klugen (Ordensifrauen, mIT GS-
ne  J} IS zusammMmenNnAarbeiltTeTe, WIe unerlässlich WICHTIG UNG NnNalTtsreic das
Organisieren WCOIT MT den VOT) eIner HestIMMTIEN NotTsitTuatiIon In ahnlicher
eIsSe Beiroffenen ben lese SIiTuaGTION erheben, die erwunschtTe Veran-
derung der SiTuaTIiIon Deschreiben Jjele eINeSs gemelInsamen CIn
definieren, gemeInsam CNrNTTe Uuberlegen, einen ersten SCHNTT olanen



UNG vorbereınen, durchfuhren auswerTtTen, felern, en gemelnsdG-
11165 ecdaehtnAIs kultivieren, eIneN nachsten SC In Angriff neNnmMmen
War GGas „Seelsorge ‘ ? IC eIß S NIC

In der DIOzese Crateus IM kargen vernachlässigten Nordositen rası-
lens, OQUuTe IS MT einigen Jungen Frauen Hrwachsenenschulen S: Uns
WCGOIT gemeInsam, GSS \WIT keIne ege! gelten Adsser) ollten, die WIr

UNSSTST eigenen Erfrahrung uberpruü en UNGd SS WIIT, \WIIT UMS
SGAONN eINnMAa| @|0)] ETWOS EUeS eingelassen en eINe Idee, Vel-
WG SIEe IC WGIr, wenIgstTens ausprobleren ollten |)Graus QnT-
STOGN Dald INne eigene KleIne n der 7z.B dier Wert des ISl
ISSeNns, aes Hragens, der Fenler des GespräCchs furs | ernen festgehalten
wWwurcde War CGS „seelsorge ? ICh eIß s AI

D

Akzenie

Überraschung: „DOas nabDe ich gesagrt”? |I)GS ST JO ICHTIg nTteressant!“
STAaunen AA NnaDeEe VOT anderen gesagrt WOIS mMır WICHATIG WOGIT ICN
NOGTTe ET1TWOGS sagen! Und die anderen tTanden S MI UninTtTeres-
SCIATL.-
ENTAdeCKUNG ISM KONN \  7D anderen ETWOS ernen, KONN ICN Qr SE
verlassen, CNGrlen WIT 5 O} eINnen InıIstTer U
WCOIS WIT wollen Fr mMmusstTe UMS anhoren NOGT UTNMS geantwortert. Wir
er eInen arsten SCHHTT getan UNG \WIT köonnen eInen RaGCchStTeN
TUn \WNir konnen ETWOS hewirken!”
Erleichterung.: CM darf FeNler MACAEeN WI lle konnen AGraUus lI@Tr-
ASAD

lese nefreiende Erfrahrung QINeSs ungeahnten „Mehnr , QINes Gegeben-
S@INS \ Moglichkeiten, SM IN NnOCN gUNMZ unglAaubilg gegenuüber

WOIT fur Iıch Immer TWAGOS WIe der ZielounkT n mener PrGxIis Gls
Iheologin UNG PastoralreferenTin. ENaUEeT gesagt es Mal WefT1N ICN
Zeugin dieses Aufatimens dieser Uberraschung, dlieses unglaubigen STAU-
6715 wurde, WUSSTe C SS ICN ar gearbeilteTt NaTTe UNG SS SICA
men FestNnalten schembar Unmoöglichen gelohnrt NATTe Der ICN
AGNTe mMlr lese ahrung vorher AZ /Zie| geseTzT. SIe leß SICH ST
fen, ber sIe e mmMEer amn eschen

Diese Erfahrung eInes unglaubigen aQunens Un LAachens, el| MC  z
SICH der ulle eINnes Ceschenks DNEWUSST WIrd, ST füur ISa zenTtrales lemenT
eINeSs Seelsorgeverständnisses. Seelsorge @US SIN GIauber INne Vel-

borgene ulle ner als @US er Oorge eInen Mangel. sSeelsorge CGS
eINer Dositiven Ungläubigkeit heraus C(US der Ungläubigkeit, SS INne
SICHN Gls Uunfahlg GIls ohnmacCchtig der UT gescheltert emMpfiINndenNde
Menschliche Wirklichkelt e Glles IST Seelsorge (IUS hartnAackiger, OTT



WCR ungeduldlger, ber unnNACNAgleblger Ungläubigkeilt Neraus der CAUIS
eIneN AIe gesuchten UNG OTT vollig unbegrundeten SIauben MOGg-
Ichkeliten die SICH unendlich IaNg un QUT verbergen konnen, er I_
gendwann GOCch eInMAaG| Verraten Fır men Seelsorgeverständnis ST
„Slaube ” ungläubiges Taunen n den Diblischen Texten gehö dieses
1aunen den Berichien VOT) dgen Begegnungen MIT dem AUferSsTANGS-
MeT MIIT NICHTS weniIger hat Seelsorge fur ICA TUn

Umorientierungen
Pastoralplanung gehrt meIlstTens VOo Mange! (AUS. SeIT mindestTens Nun-

derTt Jahren IT $ In der romIsch-katholischen Kirche N deutschen
Sprachraum die Kede \VC) Priestermange! UNG TWG ahbenso IaNg DIlag
die enscnern In der Kiırche GieT INArUC Ihre Ansirengungen waren
wenIlg, Ihre emuüuhungen M genugend, Ihre rogrammMme HIC gUuT

Ihre ee2rn QUSTESICHESNGS. INnre Überzeugungskraft
SChWAACN, IN! SIlaube 8 anziehend, INr CNhristieches er MI
sprechenda die Oderne Gesellscahae nachhaltig UNG flG-
enen  end evangelisieren. (Z@WISS stTenen WIF UunTter dem NSPrUC
Christi CGS Evangellium Gllen Volkern verkunden, ber ıe Gllzu OTT De-
obachtbare FIxXxierung QUT den Viange! 1 1UT Priestern, ondern

lebendigen (sememnden, Kirchgängerlnnen, uberzeugten MS-
tInnen nNnklusve der gegenseltigen Beschulaigungen, WOIS der WeT
ONn! SChUIld S@| den Mangeln NIMM UNG DINdeT le| Kraft UNG en
den IIC Immer wieder QUuT Kirchliche ATeMMAG zuruücCk, AansTGTT Jala ;en-
erzig cn Qquben jJchlen. -

Wenn ICN euTtTe eingeladen DIN Gesprächen n Diozesen TellzuneN-
[11e1]),; n enen ACH Perspektiven Un Inspiration, UNG NGCH Murft
Chenden Erfanhru gesuchrt WIrd, nNabe ICN Immer deuftlicher
den SS N diesen |DiOzesen UNG iInren verschledenen remıen
enschnen HeleINnander SING, dıe Gllen MT GeT Ehrlichkel INnres LWCA@MAS
UNG -ragens, mMT der BescheldenNneil MMIIT der SIEe Ihre eigenen eEersucCcnNne
Deschreiben ber ON MIT der Zuversichrt die SIE mMmAaNCAMAG|
esseres Wissen Qussiranlien, Ine Kırche ezeugen, die unTter eIner
Oberflache Ges Klagens des Mangels UN der /wange Voller LACHeEeN
Voller ulle UNG na ST

FOrSCchung ST der Weg tHefer IN INne Wirklichke!ilt einzudringen. Von
eIner Dekannien (Oberllache |\Gsst sSIe sıch IC TOWSCHA@eN In der leTe
konnen „SeNeIMNISSS verborgen semIn, dıe SIE OSR MC ennn In Kırche
UNG mastoral  eologle ehl S, mMmeIne ICN eInen olenen DOositiven
Nicht-Wissen NnTer der Oberfläche eIner langweiligen der KleINnIC
UN weniIg Aanzienenden Kırche GIDT s eInen verborgenen IM ear

Prüller-Jagenfteufel; eronIikKa, VerschwenderiIsche ulle, In uller, Hadwig (Hrsg.). FreUu-
de Unterschlieden Kiırchen In SWEQgUNG, (Osifildern 2002 26/177



(Sestalt eIner großen leliza V  *J Zeuginnen Wn Zeugen, FS enl =16
elr FOTrSCHUNG, die SICN VOT) der ndividualisierung UNGd Pluralisierung Aiesear
Zeugnisse hnerausfordern |IGsst UNG die SAn SS n den Seschichten QIn-
zeiner Ine „Maßlosigkeit” Glauben le Un HOoffNUNG verborgen
IST DeleDbendes Wasser füur INne n Sirukturdiskussionen verdurstende KIr-
CN Verfeinerung der Wahrnehmung IST gefragt Wahrnehmung D-
Ter Hoffnung

FS IST IC schwer, S ®] vielleicht 1 1UT eInen gewlssen Murt Men-
SCNen fragen, CUS elchen Quellen sSIe er UNG kömpfen CS wel-
hner Hoffnung Neraus sSIe Immer wieder VOo  —_ Ihrem Alltag eInen
Sinn geben UNG C der Sedula UNG verschwenden lese FrGi-

|1NNUSS CUS ecNhTem InTeresse heraus werden, CGIUIS dem unbeirnr.
aren Taunen daruber, WIEe je]| SIaube le UNG HOMNUNG tatsachlic
VOo  A MitTtmenschen autfgebracht Ira

Als IS VOf einigen Jahren dem Seelsorgeteam eIner deutschen DIiOzese
diesen Vorschlag machtTe S MIIT der rage aen dem VOT) den QOormIgen
enscnNnern gelebten Sliauben versuchen, verstummte CGS espräc
Als IC VOT Kurzem eInen sSeelsorgeteam IM eINner anderen deutschen
DIOzese davon erzahltie WOIT die Antwort „Wir ern Ngs AVOT die
Menschen lIragen; WITr wissen AIC wohrln CGS fuührt Wissen WIIT, WONIN
INne Dastoraliheologische FOorschung fuührt. die SICH VOT) QIner MeTNOAdI-
SscNhen Sensibilität VO  S QInNner heorie der Wahrnehmung ellen |GSST, die
ANtTeNnNNen fur ulle UNG Verschwendung mitbringt”?



OTfIS qQuer

DSeelsorge e Zukunft
Zukunft e Seelsorge”?

]

Auf dem HintergrungG meNnNer Erfrahrungen als Noftfall- UNG Klinikseel-
sorger!In verbın c mMIT dem Begriftf „Seelsorge ‘ en IM Auftfrag der
Kkatholischen KIYGODS durchgeführtes DrofessioNelles Handeln CGS INne
undgdle theologische Ausbildung, spezifische Zusatzqualifikationen UNG
118 Klar konturiertfes OmMpEeTENZ- unNnd Rollenprofil VOrGQUSSEeTZT. Mır IST
durchaus klar, GSS ISn MMIIT eInNner Fokussierung Guf Drofessionelle Seelsorge
den christlichen Seelsorgebegrl einenge, enn SOWON| CUS der (@ er
eiligen Schrift als ÜeSn CUS der des Vatikanischen Konzıls en le
SIGubigen Antell IneNamM Jesu C AHST weshalb WIT lle ZU QUTgEe-
rufen UNG uch berufen SING, eaInander Seelsorger UNG Seelsorgerin
sSeIn DZW UMS gegenseltIg beNhlnTen

IM Folgenden konzentriere C ICNn ber dennoch GuUufT Drofessionelle
SeelsorgerInnen, WeI| lese mMm.E als VertreiferiInnen eINneSs spezifischen Be-
UuTSsSTaAaNdeSs ausdrücklich OZU verpflichte SING, INr Seelsorgeverständnis,
UNG OM CGS Ihrer gesamtTen TGtigkeilt Grunde legende Seelsorge-
OnzepTt anderen Menschen gegenuüber In einfacher Sprache verständ-
ich mMmAachen Wenn chrisfliche Seelsorge kKUunfTIg uberhaupTt OGN Ine
olle In UNSSTST (SesalschG el 7B M Krankenhäusern) spielen Soll,
CT SIN 55 SeelsorgerInnen e 1Ur den (kranken) Adressatfinnen INrer
Seelsorge, sondern gerade uch den VertreiferiInnen anderer RBerufts-
grupPpernT) SOWIE nren Dienstvorgesetzten UNG allen sonstigen Gesellschafts-
mitgliedern SCHU daruber Auskunfrt geben aufgrun elchen (SOT-
TSS- UNG Menschenbildes SIEe welche inhalllıche Zielvorstellungen verfolgen
UNG UF welche Alltagspraoxis DZW Methodenwanl sSIe lese erreli-
nen suchen Erst WEeT1N Ine erarfige Iransparenz gegeben ST IGSST
SIN dOs, WOIS Seelsorge IST UNG kunffig senn SOIl, DZW dOS, wWwofur Seelsorge-
Innen inhaltlıch stenen IM gesellschafflichen |)iskurs verhandeln, SS
eren Notwendigkeit UNG Unverzichtbarkeit en IM Vergleich nde-
rel/) Berufsgruppen (ZB PsyCcholöoginnen, SozialarbeiterInnen) überhaupf
eingesehen werden kann! Gellingt dies MNIC nn ira SI ChristIic
Seelsorge kunffig CUS Offentlichen Raumen In pofarrgemeindliche WUKTU-
(6T7/] zuruckziehen mussen DZW selbst In diesen Rückzugsorten INnre @U s
wurdigkeilt verlieren, WeI| GCN nıer ristTInn entsprechende Iranspd-
rTerNzZz SIATOTrGESTN werden.



Meine Praxiserfahrung nat mMlr den INArTrUuC vermittelt, SS Drofessionelle
Seelsorge zume!Ist =118 VOo  =3) der Person „seelsorgerlIn” initierter Versuch ST
MIT eINnen Menschen, der SICH In eIner NofT- der Problemlage eInNnNde

Kontakft aufzunehmen, ISS SIN Ooftmals DereIts UFE dıe BegegnNung
als sSOICHe Linderung DZW ilfe anbahnt AUuSs diesem run egreife IS
Seelsorge Gls eIn ZuRGICÄST Oll UNG JUNZ Guf QINn InadIıvicduUuUmM ausgerichte-
Tes zwischenmenschliches eschehen D WOIS CNristliche sSeelsorge
Jedoch AdIkal davon unterscheldbar WOUIS grundsätzlich ılfe-
stellung zwischen Menschen möglich IST. leg meIner ahrung ANGaEeN
darın, SS (SOTT S@/DST eNnTwWweEeder Implizi der IZ! Tnhematisie IM Seel-
SOTUESPDTOZESS orasent IST UNG deshalb VOo Gllen Beteiligten Guf senr regle

UNG Welse erfahren werden KaNN Seelsorge M amer eINeSs es
der eInen Jeden enscnen Ane Vorbedingungen UNG Vorleistungen
MC 1Ur In NoTt Un Leld Degleitet UNG röstert. Oondern Vn Befreiung
CIUS dieser Situation STe annn ber mmer ucNn VOT der AufT-
gabe dieses eInen enschAnen willen die Guf INn zentTrierte INTTG-
DsyChische BlleKrichtTunNGg Immer wieder zugunsten eIner Infter-Dersonellen,
sozIalen, strukturellen Okonomischen SOWIE gesellschaffs- UNG kirchenpDO-
IIthischen Blickerweiterung uberschreiten. (3emessen dieser Anforde-
1UMO erlebhe ICh selbst Seelsorge GIls aln höchst aynamIisches, IM
wWwedcer mMaAaNIRpUNlerbares OCN VOTrUUuSs Dolanbares, TeIllwelse 'NsSkanTes
SSieSNeNeSn zwiIsChen Z7WE| zume!Ist eINaNnder eIGTIV rTemMden ersonen,
WODE! die Jewellige Problemstellung den KXAdIUS GTUr eC WIe ZzeIlt-
NTeNnNSIV SICH die Bezliehung gestalten Irc DZW InwIeweIT ucn andere
ersonen unNnd ONTEXTEe n den Seelsorgeprozess MMIIT einzubeziehen SIN

2

en Dersönlicher ZUgANG AA Seelsorge sSollTe den Weg GAGTUr Dahnen
die rage en Gier Zukunft der Seelsorge avon abhängig maChen,
Inwiewelt 5 den ora  Ischen IheologiInnen gemeInsam MT den Seelsor-
gennMen gelingT, Qlr pluralifätfsfähiges Seelsorgeverstandnis konzipleren,
CGS NIC MUr den SeelsorgerInnen S@IDST eInen größeren alltagsprakftischen
ExXperimentier-Raum eroffnet, ondern Wen allen GTUr aufgeschlosse-
[eT) Zeitrgenossinnen DIaQUusIpe| gemacht werden KaNN HIN derartfiges \Ver:
STANOANIS VOT) Seelsorge, das ICN GIls Multinerspekftfivische SeeIlsorge
schreibe, ST dadurch gekennzeichnert, SS QauTgrun der VOITIN  arern
Poly-Konfextualifat MensCcHlicher Fxistenz Seelsorge Uunterschiedlichste
alTliıche Zielnerspektiven aufweisen darf un [11USS, WODE!| Mır olgende
emenTe Gls zenTtra| erscheinen

YichtetT SICH der G OQUrf den Körper-Seele-Kontex ziel Seelsorge
N! GUuTfT uTe als WCH Guf oraventive Krisen- UG Konflikthilfe ab WODEe|
„Hellung ” UNG mel weder uberbewertet OCn gegenelInandero
spielt werden en IM IC Guf den gesellschafflichen und SOZICGIEeN
KoOontText adagegen STEe die Alltags- Lebens- NeDNIS- UNG Soldarisie-
rungshilfe GIs seelsorglicher ZielseTzZung IM Mittelounkt FINEe INnNaITI-



che KONTUrleruNG VOo Seelsorge Gls muaTerleller SeIpsT- Befreiungs- A
Uberlebenshilfe veracan SICH hauptsäcChlich dem polifisch-Okonomischen
Konftexfrt. NnTtTeTr BeaCchTtTUNG des Okologischen ONTEeXTES KONN Seelsorge
zudem GeNn die FOormM Dersönlicher SOWIE kollektiver Umkenr- UNG eNel-
matungshilfe annenNnmMEen IM HC GUuTfT den Mulfikulfurellien und mMulfreligl!-
sen Konftext ziel christliche Seelsorge schließlic iImmer HSN Guf
(mystagogische) Slaubenshitfe ab WODE| das BekeNnrungs- UNG ISSIONS-
zie| mMm.E eIner Qußerst sensiblen, SS- UNG menschenftfreundgdlichen
Interpretfation Dedartf!

e genannten Zielsetzungen Hesitzen gleiche Prioritat WefTIN Seelsorge
teisachlie Gls den JUiNZEIT) enscnen, als orge an en
N ulle GON agusgewilesen werden sOoll! n der Alltagspraxis Jedoch
1NUSS NIC jeder/jede Seelsorgerl!n le Zielsetzungen gleichzeltig UNG MT
gleicher IntensitGt Ve erarige ersuchne wurden lediglich CGS
efuhl Dersönlicher SOWIE Dorofessioneller Überforderung auslösen! EnNT-
SCHEeideNnE IST vielmenr, SS Seelsorge rst annn WITrKIIC Cnristlich UNG
zukunftsfäahig wWIrd, WeT1N sSIe MM Wissen diesen SsSEINMTIAOTZONT US-
ubft e |)GIS Jewells aGktuelle Zie| UNG die GMI einhergehende alltags-
oraktische SchwerpunktsetzunG Ir SICH der konkreien SituaTtion
der Bedu  igkel des egenuber, strukturellen Oor' SOWIE
den eigenen Oompetenzen UNG Chariısmen Aauszurichten

Da Ta gegenwdärtig aC NauptTamTtlic seelsorglich GTIg in sondern
die reinel zugestanden Dekommen nabe der Universita enren UNG
Oorscnen en sene IC 5 Gls INne mMeInNeEeT HauptTaufgaben Silu-
lerende fur daGs Tatigkeitstela „Seelsorge ‘ Degelstern UNG nnen Ine
undgdlerTe DolmenIsche Ausbildung garanftleren, | eTzTeres Der SCNAIIE
mMm.E e CN meın eligenes Seelsorgeverständnis Gls Aausschließlich gultfig UNG
allgemeinverbindlich anzupreisen wollen! leiImMenNT GIilt SS untTer Offenle
UuNQ meInerT OSITION Iheologiestudentinnen MIIT der komplexen nhaltichen
ljelfa UNG Heterogenitgt eyistierender Seelsorgekonzepte Vertraut
maChen,; SS SIe GUT der Basıis entsprechenden ISSeNns kompetenT fur
SICH eNTSsCNEeICEN DZW. eigene KonzeptkombinaTtionen erproben köonnen.
en Ausbildungszie!l ST annn erreiIc WeT1) ICN EUTIIC mMAChen KaNN,
ISS TrOTZ Gller Schwierigkeilten UNG Besonderheilten @ = der eru „Sseel-
sorgerln‘ MT SICH DONMNgT, dieser zugleic eInen außergewOhnlich großen
reIraurn eroffnelt, Wel| neDer (offmals uberhaupTt NIC vorhandenen)
tTellen- UNG Arbeitsplatzbeschreibungen jede/Jeder selbsTt fulr SICH definie-
(elT/) KaNN, WCOIS er/sie UnfTter Seelsorge verstenen WII SI CGS eigene
SeelsorgeverständnIis IM AauTe des (Berufs)Lebens verandern KannNn, Jjel-
eICNHT 1 11USS, IS mlr außerdem AGran vermitneln, SS ede KON-
zept-Entscheldun mmer MUT vorläufig sSern kann, UNG SS die Mitglieder
eINeS SeelsorgetTeams WST er hervorragena mitelInander arbelTen
konnen, WeT1NM SIEe dIies GUT der (SIS unterschleadlicher onzeptTe TUun,



ange SICH aln Jeder ber sen eigenes KONZEPDT MM Klaren ST dieses
sprachlich Tfassen UNG Offentlich ZWUIF DISPOSITION Tellen KaNN Gelingt dies,
GTA DesteNtTt (@] die Mogilichkeift, SS gerade KONZEPT-Unterschiede
GZU tuhren die Charismen UNG Fahigkeiten der Teammitglieder efzien+
Ter nuTtTZzZen

rhoöhite Wahrnehmungsbereitschaft und differenzierte KoOonzepT-
nalysen

DIe Praktiische Iheologie darf gegenwdärtig IC der (Sefahr erllegen,
die Zeichen dier Znr innerhalb der Seelsorgelehre WG Seelsorgepraxis

verpassen! Aus diesemn run gIilt S, IC UTr die Immer UMnUBeEersicht=-
IGCNeT werdende Seelsorgeliteratur kKkonNTINUIErlich Z EeNNTAIS nehmen
UNG lese QUuT hre konzepftlonelle PoTtentTlalitat alla konstrukftiv-kritisch
efragen, ondern MS Onkretfe EntTwIcklungen n der Seelsorgepraoxis
VOT sens! wanrzuneNMEN UNG Deurellen, erer gesamıt-
kirchliche BedeuTUunNG AabsSCchGTZeNn können. Gegenwärtig stehen WIIT
m. M neiden KOonfessioNen VOT der Aufgabe EntTwicklungen wie leje-
nIge, SS CGS ECANASMATISCHEe LUMNG Dlbiisch-Therapeutische Seelsorgever-
STAGNOANIS fur SeelsorgerInnen Atiraktivitat gewInnTtT. oraktisch-Theolo-
ISC undiert analysieren!

Grundlagenforschung
Nach meInernN KenNnnNTNAISStTANG STEe die Ausarbeiftung eIner UumTtTassenden

Ineologischen Begrundung GTUr SS SOWON| die Diıblische GIs HCR
die DsyChologische UNG sOzlologische Perspektive CNristlicher Seelsorge
Gls gleich-wertig UNG gleich-wichtig eInzusTulen SIN FrSst Cannn Ira die
VOoraGusseTtTzZunGg (n eschaffen seIlIn, ISS dıe Protagonistinnen UunTer-
SsCcCHhIeCIICNer Seelsorgekonzepite INr Jeweilliges Verstandnis VOT) Seelsorge

gegenelInander ausspielen, SONdern @s Wagnis eingenen, C
kombinatorischen Synthesen SLUCHeN lJese Jedoch mussten gerade
SdEAUrEN gekennzeichnet sSeIn, SS die Jewelligen Eigenarten eINes JS
den KONZEPTES IS Zugunsten eINeSs vereinheilichenden KONSeNsEes ell-
mMinlert werden Gelänge dies, annn ware SOWON| UTa PoNl-Patalong
zustimmen, SS 5 Seelsorge kunftig (1UTr OS IM Plural wird, UNG
Oolgende MVMahnung HeNNING uThers wurde endgulftig der Vergangenheift
angehoren: „Der STreit diıe SeeIsorge gleicht se/ten einen Ne-
DenNkriegsschauplatz, Aauf dem der NIC QU,  SMES amp das
reachte ‚Theologieverständnis gefuüuhrf WIrd DZW. SUuUS Kampfe SPIACHT
werden JeITacC genrT ©]UT arn verbDessertes, sSeNsS|  eres
Verstandnis fÜr des WOS SeEIsorge eigentlich IST der senn sSOllfe. sSoNOdernn

die Vertfeidigung DestiMMTETr InNeOlogischer Positionen W

Vgl Pohl-Patalong, Uta Seelsorge zwischen IndividuuUmMm UNGd Sesellscha Stuttgart,
9296 DV
LuTher, HennIng eligion UNG Alltag, Stuttgart., 992 Z



Interdisziplinäre Kooperation
Des, WOIS unTtTer Seelsorge kunftig verstanden werden SOII, Ira SICH GMM;

WeTl1 der multiperspekTtivische NSGC AT /uge ONM AIC alleın (JUS

TnNeologischen eOore nNeraus Uumfassend definieren Adssen HINE AACE
qguate Berücksichtigung VOT allem der osychologische UNG SOZIOIOgI-
SCNer Perspekftive Ira erforderlic maChen, entsprechende FINSICATEN
der uman- UNG Sozialwissenschaften GufrT der ISIS eINnes konstrukftiv-
krifischen DIGIOogs IC UTr elemenTar In die KONZEPTION VOo sSeelsorge
ntegrieren, ondern Dn IM Seelsorgealltag orakftisch UNG mMeTtTNOACdISCH
MCO werden Aassen Um dIes eisten konnen, mMmusste die Praktische
Iheologie hren UuSs verstärkt Guf die Pastoralpsychologie, PasSTOralsozIO-
ogle UNG Pastoralmedadlizin enken SOWIE erer StTaTUS Gils Sub-Disziplinen
DZW GIls orakftisch-Iheologische artner-Wissenschatnen Qufwerten LG
Aquspauen

nterkuliureille Vernetzung
AufrtT dem SekTtTor „Seelsorgelehre Ir SICN uch ıe Prakftische TWSOIO-

gie In DEeUTSCHAIARN m.E verstarkt IU bemuhen mussen, ber VYMPO-
sıen UNG Forschungsprojekte nterkulturell UNG aM nternationa| vernetzt

arbeTen SOI z.B die ringen anstehende 1 gekldärt werden, OD
CGS Heilungs-Ziel, (soziahpolifische Infterventionen, Besessenheitsvorstel-
lungen Un EXOTrzIsStTIscChe Praktiken den unautTgebbaren BAasSISsCaxXIOoMEN
unffiger Seelsorge gehoren der Knnn dies mM.E UT UunTter HIN-
beziehung „grenzuberschreitender ‘ Erfrahrungen UNG FrkennTtTnISsse g —
chenen

Prakftilische Pilotprojekte
Soll SeelsorgerInnen TOHSOIETIIS der reIrGurn für entsprechende Seel-

sorgekonzepTt-Kombinationen MIT entsprechender Handlungsfreihelt VOT
eroffnet werden, annn ST@e die Praktische Iheologie VOT der Heraus-

fTorderung, gemelInsam mMT den Dra  IS ExXxpernInnen UNG eren
Dienstvorgesetzten entsprechende PiloT-Projekte niteren UNG wISsSseN-
SCNHAaTTlliCH begleiten. XC erartı rojekte Ira N IM PraxIis-Iheorle-
PraxIis-Zirke| möglich seln, Multiperspekftivische Seelsorge sowonl IM KON-
TEXT der em  e- Gils HCN der Kategorialseelsorge QufT orakftische
Moglichkelten UNG renzern alla durchzubuchstableren |I)GS rgebnis
wiIederum IST TIheologiestudierenden SDHeAÄs® wIe anderen SeelsorgerlIn-
MeTl) ABn erfügung tTellen, SS eren eigene kombinatorische K
zept-Kreafivitat NIC ausgebremsft, sondern angere WIrd!

Seelsorge-Qualitätsmanagemen
ennn Gdover fur Na ziel aAIc darauf ab Seelsorge kirchenamtlich

SzZIeRTSN uberprufen UNG AGMI den HreIraum VOo  - SeelsorgerInnen DS-
scCANNelden konnen! Ich sene GNn vielmenNnr aln InstrumenTt ZUT Selbst-
Uberprüfung: InwiewelT halt sich amn Seelsorger CGS eigene KONZEPT
Un dıe nharentfen NnNaltTlıche Kriterlien”? Inwiefern gelingt S hm/ihr Qe-
sSe$ KONZEPT CN Quber TransparenTt mACNen konnen” In KOoODeTAOTI
MT SeelsorgerInnen, eren Arbeitsgemelnschaftfen UNG kirchliche Ans



stellungstrager kame der Prakftischen Iheologie SOM kunffig die UTgO-
NS entsprechende SO@OM-Kriterien Aauszuarbeiten UNG QM-Prozesse
eraten Deglelten.

Psychohygiene-Sirategien
IM Kontext VOo  e SC Ira SICN die Pra  Ischer Iheologie kunffig der AU

gabe stellen mMmussen, C MUT die Jeweills spezifischen individuellen, struk-
Turellen, gesellschaftfspollfischen UNG ( en NisTorischen BelastungsfakTO-
16T1)] seelsorglicher Tatigkeitsfelder gemelInsam MIT den SeelsorgerInnen
nerauszuarbeiten, SsONdern ucn Gder. entsprechende Coping-Strategien

enTtwickeln Uber INne SNNS KOoOoDeration VOT allem aalıı InstItuten fur
Dastorale FOTT- UNG Welterbilaung Onnten die SWONNESNESN FEINSICATeEN
WIEeGdeEeTUN SeelsorgerInnen VOT Gls OnkretTfe Hilfestellung Z erfu-
JUNMNO gestell werden



Herbert oensgen

MPTY CONS

OR seelsorglich IST der Erfrahrung Nndazuhalten SS Iheologie n
Ihrem bisherigen Wissen UNG Denken verschuldet IST un  O vA der
Heimsuchung es geworden IST „‚Wollen \WIT Iheologen oleiben
Iheologen VOT dem wirklichen GOolT annn IST der Fraglichkeit des
Ineologischen Unterfangens UNTEeTr den BIES Nistorisch onkreft USIES-
enen elichen UMNSSTEST Zeit standzuhalten. .“ Seelsorgliche Iheologie
Tn kontTexTtuel| n dıe Auseinandersetzung des eschehens
USCNAWI GIs @@ (Serchft ber die Un  } else, WIe Christentum
seINner eigenen Heraustforderung gescheitert IST

„Der SCHLEI  “ 803 VOT)] FEFCvVard UG gemalt, galt Gls das SXpressiO-
NnIstTische Bilg) SCNIec  INn UG gelang MT diesernn Bild daGs PsyChI-
SC In die Qußere WeIilTt uberfragen UNG den eiunlen USGMAC

verleihen Fr IST kunstlerisch n die Psychoanalyse eingedrungen
Un NaT das, WCOIS SICT) n der Psychoanalytischen Neorle anbahnnTtTe
Bild werden Aassen Das ST In Verdlenst S@INES kunstlerischen | @-
Denswerkes Deshalb verwunde IC GSS mMır ADer SCHhrei  A WIeE
KOauUmM en anderes Bild In vielen STucdentenbuden UNG DIs euTtTe n
ohnungen Vo Iherapeuten UNG Seelsorgern Degegnefi(e). E De-
SCNreI CGS OS des seelsorglichen Iheologen, Ce Herausforde-
A, der ST SICH tellen sSoll Finem anderen, KOUM Dekannten Bilg
VOT) HNS gehö mMmeIne MOMESNTARS Aufmerksamkaeit MPTYV
(CrOSS  u (1900) ZEIg CGS eere Kreuz leses BIldC Denennt n die SUM-

seelsorgliche Iheologie ubertragen GGASs Kernproblem erste
SICH seelsorgliche Iheologie OCN IM ONZON der Kreuzestheologie”?
ST @ @s Kreuz In seelsorglichen Iheorieansatzen eer In der Auselinan-
derseTZunGg MIT neliden Bildern leg der Schlusse| eIner seelsorgll-
hen heorle UNG PrTGXIS Was SICH VIeEITAGC In heorle UNG PraxIis SS6 f-
sorglicher Prozesse begründert den EeeraaCc eIner MPTY
Cross -Iheologie. Fine ur (SIEOGTN (SrSeNs SOOT DEIs S5Suchen CN
den Leiıden UNG die EriInNnNerunNg CGS Leliden SING die einzIigen UMS

verfugbaren el die MmMenschliche LebensbedingunNGg In Inrer
AaNnzNEe| erkennen  “ Vernachlässigen Praktische Iheologie UNG
seelsorgliche PrGixIis CGS Skandalon (Ss Kreuzes, Dleibt FNde T
1Ur INne Wie mMachen WIT Ideologien eflzienter”?

er ST ragmenTt. In Ansatzen der seelsorglichen Iheologie QerweIlst
SC me!Ilst Gegenldufiges. | e KONsTruktion QINeSs „ganznNellich ‘ Orlien-

Marquarart, Friedrich-Wilhelm Von len UNG Heimsuchung der TIheologie, München
988



Terten „gesunden‘ Mmenschlichen LebensenTtTwuUurfes ST In Konstrukt
esoterischer ohlstandsgesellschaften, das dem Ineologischen Be-
fund stTandzuhalten CMNESIMT, JjJedenfalls NIC Gls kOonNnsTruleren-
des Na UNG NOSUNG (Nicht Selbsterlösung) Hleiben die ECkpunkte
eInNner christlichen Theologie. Diese Begriffe SIN IONa WG deshalb
inhaltlich fullen.

Im KONTEeXT Gder sOozlologischen heorie rViING (SOffmMans kOnnte MC
seelsorgliches Bemuhen GIls Jjenen Prozess Deschreiben der darauftf
ausgerichtet IST. ZUGgANG ZUT DaCckstage des enschen erreichen
UNG diese mMT der TrONTSTAGE verscoöhnen, zumıINdest aIn Bewusstsel

Chaffen füur die Beziehung VOo  ED Dackstage UNG fronfstage. ICHh eST-
lebe, SS kirchliches UNG Ineologisches Handeln VIeIlTGC MIIT der
KontTrolle VOT) Vorder: UNG Hinterbuhne era beschäftigt SINd, SS
die eigene laubwuürdigkei SC der trecke DleipTt Del exTreme AuTfT-
DAU VOT) Aassaden, SChaTfTtT des, WOS SaDriel fur dıe Gruppe der
Organisationsrollenchristen Deschrieben NT Hr CNadeT der en
wurdigkeit des KIT|  Ichen UNG Tneologischen andelns Inszenlertes
UNG C-Donaldisiertes en SING Kealn Produkt der nedonistischen
Freizeltkultur alleın, ondern Bestandgtell Ineologischer UNG Kiırchlicher
Inszenlerungen n der egenwart. rinnNert S@| deshalb die Heraus-
forderung der -vangelisierung. Nur INne SS selbst Mn den ndıviduel-
len UNG kolle  ıven Prozessen evangelisiernde Iheologie UNG Kirche
KaNN den NSPrUC der E vangelisierung der Welt WITKIIC Un Orak-

VvertTreifen je]| 2} Energie Irc mMOomMeNTAN n den ASSC(denNn-
@015 SC UNG seelsorgliche Strategien SING O] OM ebenso e
Ilflic wIie Sirategien der Organisationsberatung.
Kolos gepldenT VO  F UnNsereInen nIe den WAOGSSEersSTan NS KOG-
ser) BG seelsorgliche Iheologie NOGT SIN de Herausforderung
stTellen, WIe SIEe In gesellschafflichen UNG Dolltischen Kontexten dıe
Waelt verandern KONN IM Sinne eINner OTSCNG des KeIChHhes es
Un seINner erechftigkeif. |DIEe Immer 6Cn uberwiegend Heirlebene
Keduktlon der seelsorglichen Oompetenz QUT den ndividuellen Be-
rTeIcC UNG die weitgehende ENTPOITISIErUNG \ZO: allem angesichts der
neollberaglen Umgestaltung der Seseallscha leisteTt Ger sSiruktTurfunk-
tonaliıstischen Neorle V®)  = Iheologie UNG Kırche OFSCHU WOo leg
der DOlltische IMPETUS der Iheologie” @a KONN Jala mOoMENTAN M

gesellschafflichen Kontext WenIg erkennen Wır SIN vielleicht
1Q| MIT MS S@IHsT Deschäftigt, SA MIIT den eigenen Karrieren,

den Herausforderungen des Okonomischen, SOz7ZIGIEenN un Dolitischen
L ebens e Zeit ST alt fur INne es -Verträg-
ichkeitsprufung ” (Urs Eigenmann).
|Iie VOT)] Iheologen UNG Prakftikern n den er Jahren EerworDene
NoNe nAlvidualseelsorgliche OomMpetenzZ ST WeNnIg In der LAage I-
ENTIIC INnsSzenNnlerTen Prozessen Inren Belitrag elsten Man KONSsSTrulert
Offentliche Prozesse Cn dem ModaeIll der ndividualseelsorge. DGas



KONN IS funktionieren Ausbildungsdefizite Aassen SICN n der INnszenle-
rungskompetTenz der SeelsorgerInnen erkennen ler IS die Aufgabe
der Hochschulen UNG der kirchlichen AUS: UNG Fortbildungsinstitute
neben den NndIviaduellen Seelsorgeansdatzen kollektive seelsorgliche
TrOZzesse reflektieren UNG Onkret IN en Ineologisches CFE
WUMZUSSTZETN: | e ediengesellscha SEOUCHT Al mehNhr Gllen den
Individualseelsorger, der sICh In die Dastorale dylle eINner AnTtiımoder-

luchte Angesichrts der Herausforderung der Geseische Orlen-
teren ST die Kırchen UNG Ihre Dastoralen Kollentrager atalerweise
mehr UNG menr den ayxXımern der EvenTtTpastoral UNG etier dgas

der Aufmerksamkeitsökonomile nach Auf der anderen eITe
erlebe Ien viele Uunfterritualisiertfe Iheologen

DIe Ihesen wurden während QINes Arbeitseinsatzes e dem Wiesfleck-
hof n Ultıma (I) formuliert |DIies begrundert die Thellsche FOrM



L‚Sa

Martın POTT

„anders gleich sSemn  D
a  Carn Seelsorge-Lernen IM al der Sozialpsychlatrie

FrGCIU un die Kontaktstelle der Ambulanten PsyChliaTrieseelsorge ‘
SIe eInen HAausbesuch dg sSIe aufgrun eINer /[wangserkran-
KUNG sS@eIT ZWE| Jahren hre Wohnung NI mehr Verlassen NOGT IC re
INne FrGCIU Anfang dreißig die He Inrer er lebTt Als Jugendliche NOGT
sIe erstiMAGIS MIT T1arken Angstschuben TUn geNhabt. Jetzt
Z/[wangsgedanken UNG -handliungen die CGS DeklemmMmMmende
Angstgefuühl euaSI „IN ScChach nalten FrGu IST senr religiÖs. (SON
spielt In Ihren Z/wäangen Ine WII  Ige olle AWMenn IS NI 1K [©
600 KNIebeugen MACNE, ira (SO1I MeIne er LU OC Z7WE| re
er) Aassen /wel esprächsfäden bestimmen den seelsorglichen Be-
gleitungsprozess: Z eInen en uber SOM UNG CSotltesbilder Dber die
Hefreiende CISECNAG Jesu, Offil. anNnand konkreiter Bibelverse! Zl nde-
[6T/)] das Anschauen der Blographie MOM FrCIU Inrer familiären VersirIi-
Ckungen Die erikope VO  53 der Svyrophoönizierin (MK 241it) eroffnet Fragu

Ine SUuS IC eLt Ihre höchst am  ivalente Mufterbeziehung. An De-
ImmTtTen Punkien des Prozesses eien WIT gemelnsam. DAas Erste nie-
gEenN QINnes SCHMUWSKSTÜGKS ©@s FIrGCIU eINEeS AGran gekoppelten
ZWANOS nıIe Iragen „Aume. gestalten WI GIs ITUS ern ZuUM USGTUC
DNNgT, SS (SOTT dem enscnAnen die ulle des Lebens ZugedaCh aı
FrGIU NGTS oaralle Z INne Verhaltenstheraple SO@MNEN!; eSTAI|
IC Seelsorger UNG Iherapeurt enTiTwICKkelT FrGIU INne morgenaliche
Meditationsform n der SIe das göfftfliche IC als Kraft die Z/{[wange
n SICH auTAIMM Nacn eInen dreiviertel Jahr der Begleitung verlässt FrGu

erstimMAGIS wieder Ihre Wohnung ICh Uunterstutze SIEe DEe| der C SN
eIner Fachklinik In der die Iranspersonale Dimension ntegraler BestTand-
Tel| dier DsyChotTherapeutischen Arbe!IltT IST. nıer WIIl| SICH FrGIUu intensiver
MIT Inrer SHINCIE legenden Angstproblematik qQuseiInanNnderseizen

2

ern Verständnis VOo  3 Seelsorge IST wahrendg eIner 20jährigen Tätigkeit
Gls Pastoralreferent ewdaCNsen. SeIit SSCNS Jahren ST die Ambulante
Psychliatrieseelsorge meın Praxiskontfext DAas olgende IST er QUuT
dem Hintfergrun V  =J KatTegorialseelsorge UNG MIT UG Guf die AnNforaGe-



1UMO eIner allgemen notwendigen „Kategorialisierung der GSTOrG alla
formulliert

OnNiexie
Psychiaftrieseelsorge spielt SICH In eInen) spezifischen Bedingungsgefuüuge

Sesalschatich kampfen Frkrankie UNG Angehorige STA en
Jeabren Psychiafrie-Reform mMT mMmassıven Vorurtfellen Psychiafrie-Intern
DeEeweOgTt SICH die Seelsorge IM Spannungsftel der rofessionen V S>
ZIN, Psychotheraple, SozlialarbeIit UNG Pflege. KIrOMNCh STE PsycChliaftrie-
seelsorge ZWCGO'OIT n der anerkanntien ITradıition der orge Kranke NOGT
ber gleichzeltig AntTe!ll der marginalen BEedeEeUTUNG der Zielgruppe

eniraie emenife
Bestimmende anthropologische Ausgangspunkte meInes Seelsorgever-

stänNndniIsSses SIN die Achtung der Parsonwurde UNG der Slaube die
Cottebenbildlichke!it des enschen Schwer osyChisch arkranktie Men-
SCNer SING wiIe e VOT) SOM RBerufene UNG Begabte Niemanad IST C(IUS-
schließlIc UNGd Ane Unterbrechungen 'a Insofern gehö PsyCNAI  IS
seelsorge NIC ZUTT pektrum der Behandler sondern verste SI als
Drofessionelles Angeboft der Begleitung. SIe ST keine erapie IM MeEeAIZI-
nisch-psychotherapeuftischen Verstäaändnis WIII| ber dennoch nelsam IMN
Sinne VOT) Verschnung SeINn tarker als dıe Hellung NOGT sSIe den diakoni-
schen Auftrag, eIner Beltrag Zu gesamtmenschlichen ‚Heil-Werden
elsten (vgl die Unterscheldung De| ever „Seelen-Heilkunde ” UNG
„Seelenheil-Kunde "). Begleitende, versohnende, diakonische Seelsorge
aallı diesen AHNrıbuten mMOCchTe IC meın seelsorgliches orgehen
schreiben Was el CGS Onkre

Begleitend
Begleitung SETZT INne Begegnung UNG BeziehungsaufnahmMeE VOTGIUS FS

OIM Z Verabr INne Weostrecke gemeiInsam gehen uch
WeT17) die BeziehunGg Seelsorger Begleitende/r amn „Gefalle” Qufwelist
darf dIes MIC- CIZU jahren SS CS als Seelsorger den Weg vorgebe
UNG mmer eInen SCDHMNM VOTGQUS DSINn Iie Fa Jesu „WAaGSs WINST C K
dIr Tun SC verweIilst e Seelsorge QuT eInen Dbemundigenden UNG KO@-
VvolutlTven STI| seelsorglicher Begleitung! (SerGde IM UMgaNg mMT Chronifi
zierien Cesr SCHhWET depressiven enschnen, \  _ SW UNG F I-
geninitiative MOM kaum TWOS spuren ST ST S ISO wichTtiIger.
GdeNn „Bell Immer wieder zuruckzusplelen ‘ (Klaus Dorner), WITrKIIC He eIner
„Seelsorge mITrung einer allgemein notwendigen „Kategorialisierung” der Pastoral hin  124  formuliert.  Kontexte  Psychiatrieseelsorge spielt sich in einem spezifischen Bedingungsgefüge  ab. Gesellschaftlich kämpfen Erkrankte und Angehörige auch nach 25  Jahren Psychiatrie-Reform mit massiven Vorurteilen. Psychiaftrie-intern  bewegt sich die Seelsorge im Spannungsfeld der Professionen von Medi-  zin, Psychotherapie, Sozialarbeit und Pflege. Kirchlich steht Psychiatrie-  seelsorge zwar in der anerkannten Tradition der Sorge um Kranke, hat  aber gleichzeitig Anteil an der marginalen Bedeutung der Zielgruppe.  Zentrale Elemente  Bestimmende anthropologische Ausgangspunkte meines Seelsorgever-  ständnisses sind die Achtung der Personwürde und der Glaube an die  Gottebenbildlichkeit des Menschen. Schwer psychisch erkrankte Men-  schen sind wie alle von Gott Berufene und Begabte. Niemand ist Qus-  schließlich und ohne Unterbrechungen krank. Insofern gehört Psychiatrie-  seelsorge nicht zum Spektrum der Behandler, sondern versteht sich als  professionelles Angebot der Begleitung. Sie ist keine Therapie im medizi-  nisch-psychotherapeutischen Verständnis, will aber dennoch heilsam im  Sinne von Versöhnung sein. Stärker als die Heilung hat sie den diakoni-  schen Auftrag, einen Beitrag zum gesamtmenschlichen „Heil-Werden” zu  leisten (vgl. die Unterscheidung bei G.R. Heyer: „Seelen-Heilkunde” und  „Seelenheil-Kunde“). Begleitende, versöhnende, diakonische Seelsorge -  mit diesen Attributen möchte ich mein seelsorgliches Vorgehen um-  schreiben. Was heißt das konkret?  Begleitend  Begleitung setzt eine Begegnung und Beziehungsaufnahme voraus. Es  kommt zur Verabredung, eine Wegstrecke gemeinsam zu gehen. Auch  wenn die Beziehung Seelsorger - zu Begleitende/r ein „Gefälle” aufweist,  darf dies nicht dazu führen, dass ich als Seelsorger den Weg vorgebe  und immer einen Schritt voraus bin. Die Frage Jesu „Was willst du, das ich  dir tun soll?“ verweist alle Seelsorge auf einen bemündigenden und koe-  volutiven Stil seelsorglicher Begleitung! Gerade im Umgang mit chronifi-  zierten oder schwer depressiven Menschen, wo von Bewegung und Ei-  geninitiative manchmal kaum etwas zu spüren ist, ist es umso wichtiger,  den „Ball immer wieder zurückzuspielen“ (Klaus Dörner), wirklich bei einer  „Seelsorge mit ...“ zu bleiben und nicht der Versuchung einer „Seelsorge  an ...“ zu erliegen. Ganz praktisch heißt das aber auch für eine „ambu-  lante“ Seelsorge, dass sie im wahrsten Sinne des Wortes eine ausgeprägte  „Geh-Struktur“ entwickeln muss und viele „Auswärtsspiele” - bei Haus-  besuchen, in Wohnheimen, in Sozialpsychiatrischen Zentren etc. - bestrei-  tet,Hleiben UNG NIC der Versuchung eIner „Seelsorgerung einer allgemein notwendigen „Kategorialisierung” der Pastoral hin  124  formuliert.  Kontexte  Psychiatrieseelsorge spielt sich in einem spezifischen Bedingungsgefüge  ab. Gesellschaftlich kämpfen Erkrankte und Angehörige auch nach 25  Jahren Psychiatrie-Reform mit massiven Vorurteilen. Psychiaftrie-intern  bewegt sich die Seelsorge im Spannungsfeld der Professionen von Medi-  zin, Psychotherapie, Sozialarbeit und Pflege. Kirchlich steht Psychiatrie-  seelsorge zwar in der anerkannten Tradition der Sorge um Kranke, hat  aber gleichzeitig Anteil an der marginalen Bedeutung der Zielgruppe.  Zentrale Elemente  Bestimmende anthropologische Ausgangspunkte meines Seelsorgever-  ständnisses sind die Achtung der Personwürde und der Glaube an die  Gottebenbildlichkeit des Menschen. Schwer psychisch erkrankte Men-  schen sind wie alle von Gott Berufene und Begabte. Niemand ist Qus-  schließlich und ohne Unterbrechungen krank. Insofern gehört Psychiatrie-  seelsorge nicht zum Spektrum der Behandler, sondern versteht sich als  professionelles Angebot der Begleitung. Sie ist keine Therapie im medizi-  nisch-psychotherapeutischen Verständnis, will aber dennoch heilsam im  Sinne von Versöhnung sein. Stärker als die Heilung hat sie den diakoni-  schen Auftrag, einen Beitrag zum gesamtmenschlichen „Heil-Werden” zu  leisten (vgl. die Unterscheidung bei G.R. Heyer: „Seelen-Heilkunde” und  „Seelenheil-Kunde“). Begleitende, versöhnende, diakonische Seelsorge -  mit diesen Attributen möchte ich mein seelsorgliches Vorgehen um-  schreiben. Was heißt das konkret?  Begleitend  Begleitung setzt eine Begegnung und Beziehungsaufnahme voraus. Es  kommt zur Verabredung, eine Wegstrecke gemeinsam zu gehen. Auch  wenn die Beziehung Seelsorger - zu Begleitende/r ein „Gefälle” aufweist,  darf dies nicht dazu führen, dass ich als Seelsorger den Weg vorgebe  und immer einen Schritt voraus bin. Die Frage Jesu „Was willst du, das ich  dir tun soll?“ verweist alle Seelsorge auf einen bemündigenden und koe-  volutiven Stil seelsorglicher Begleitung! Gerade im Umgang mit chronifi-  zierten oder schwer depressiven Menschen, wo von Bewegung und Ei-  geninitiative manchmal kaum etwas zu spüren ist, ist es umso wichtiger,  den „Ball immer wieder zurückzuspielen“ (Klaus Dörner), wirklich bei einer  „Seelsorge mit ...“ zu bleiben und nicht der Versuchung einer „Seelsorge  an ...“ zu erliegen. Ganz praktisch heißt das aber auch für eine „ambu-  lante“ Seelsorge, dass sie im wahrsten Sinne des Wortes eine ausgeprägte  „Geh-Struktur“ entwickeln muss und viele „Auswärtsspiele” - bei Haus-  besuchen, in Wohnheimen, in Sozialpsychiatrischen Zentren etc. - bestrei-  tet,erllegen. (SQGNZ orakfisch el CGS Der UuCcCN fur INne „AaMPDU-
AanNnTe  e Seelsorge, SS SIE MM wahrsien Sinne des INne ausgeprägfte
eh-Siruktur entwickeln 1N1USS UNG Vviele „Auswärfsspiele DEl QAUS-
esuchen, Mn ohnheimen n SozialpsyCchiaftrischen Zentren Sic DesTtTrei-
teT.



Versohnend
MIIT SICN S@|IDST mMT eINdSeTEN UNG aallı (SOTT versonn ern erner IST e_

der großten LebensauUTgaben fur Jjeden enscnen Wie 1e| SCNAWIE@TI-
JST ST dies angesichts VOT) Erkrankung der als
Erfrahrungen Cler BegrenzTtTheilt UNG Bru  l  l der SIGESNEN Fxistenz! NnTer
versohnender Seelsorge verstene e INe JESETMNSINSUTNES UCNDEWE-

UYUMO VOT) Seelsorger UNG egenuüuber | Terrann des | ebens zwischen
eschen UNG wWISCAeN der Irauer Uuber CGS WOS OC
C ST UNG der Freude ber SCNONE Alltagserfahrungen OIl $ das ern
GIs JUNZES deuten Als seelsorger KaNN ICN die Perspektive des IQU-
ens GIls DeuTtungshilfe ansprechen SIS (Sewlcht erhalt AaNng AI
MUT VE  D [ YIT CD Biblische Szenen UNG (Sestal en KkonNnnNnen | Seelsorgepro-
76555 Z (Gegen-)ldentifikation UuNTSYST) UNG Idenftitatsbildung stützen
Uber daGs espräc NINAUS SIN VOT allem ı1Ten sSens!  e| UNG dialogisch
Dorakfiziert GZU geelgnef, Erfrahrungsräume eroffnen, SS O IST
CIer KrOTTt | der Krafflosigkeilt UNG HOoffnung | Gller Hoffnungslosigkeil
SCNEenker WIl (SemeInsames eTtTe UNG Klagen SegnNunNgsSgesten SIN

Beichtgespräch der gofttfesdienstliches Felern | Gel Gruppe Kkonnen
HOormen erleDpTer erfahrener Versöhnung werden

Diakonisch
Pastorale ArbeIiTt mIT Psychlatrieerfrahrenen sTeIT UuCN INe Herausforde-

TUMO fur die Pfarrgemelnden GIls sSOzIGle (SSDICES Guf dem ntermediaren
Niveau Car GrGaus ergibt IET neben der Anforderung QUuGIITOTSVOL-
len Individual ONO Gruppen-seelsorge MT dieser spezifische Zielgruppe
ZUSOGTZICR die AuTgabe hrer EINDETTUNG | INe SOozialpastoral des | ehbens-

Psychliatrieseelsorg SIls kategorialer Dastoraler DIienst 111US$ lese
un  I0N Brucke ZUT emel ‚ Gemeilinde OTG WIESE kirchlich
verstanden) SSI/M) Qrns neNhmen GNN zeIg SICH INre diakonische CIVC-
ITG SOzIGle Netzwerkarbei MIIT dem Zie| der DE  uNg Retroffener
| Ohngqudartier UNG PfrargemeiInde Ir MI eDenso Zu Bestandtell
V Psychiatrieseelsorge WIES Offentlichkeitsarbeit UNG dıe Mitarbeilt |
dern Psychosoziaglen Arbeitsgemeinschaftfen der KOoMMUNEN UNG Kreise
eTzTeres bindeTt SI | den VerbunGgG gemeindepsychiaftrischer orge SIl}

UNG ermOglicht | Bedarfstall die anwaltschaftliche Unterstutzung der
InTteressen DsSYCAISCH FrkranktTer gegenuber Verwaltfung Uunc PollTik

|Iie Differenzlierungs- UNGd PluralisierungsSprozesse UNSSTST Sesellscha
erfTordern zwingen Ne generelle Kategorlalisiterung der Seelsorge
CNn | Aen PfarrgemelInden |DIie Anspruche Seelsorge GCCHser
Seelsorge IMUSS situGTIVer UNG differenzierter werden Nurr WefT1rN SIS SICHh |
noNerem aße ntTerdisziplinGr ausSpraäg KaNN SIS den UuaITaTsSsaN-
frorderungen entsprechen Was Nıer fur diıe Psychiatrieseelsorge DEe-
schrieben wurde Gilt | SIGENEST else n le Seelsorgebereiche
KommMuUNIkKADIlITGATS- UNG KooperationskompetTenz gegenuber uman-



UNG SOzIialwissenschaften, ber UCN 7.B gegenuber dem LDienstlels-
TU  SSSKTOT ® D Beiriebswirtschaftsliehre werden Voraussetzungen
AGTUr. In der Seelsorge die geforderten Qualitatsmerkmale VOo  - DETSONA-
ler ZUuWwendung, KEeZIPprOZITGT, SituaTiIOoNSsANgeEMESSENheiIt, SsOzIGIer InTegrafi-
onskrafrt, Iranspersonalitat erbringen können.

WIC  Igsten jJedoch fur INne Zukunftsfahige Seelsorge Ira CGS i
KGle „Ermst-neNMeEN  W el merspektiven der Beilroffenen sam! In der Wen-
AUNG „NearInNg TO speeCcCh NOGT die amerikanische Iheologin elle MortTon
diesen EINSTTGI der KONTEeXTUuAaIisterungsfahigkei GUuTfT dan un gebracht‘.
SeelsorgerInnen mussen amn Z prechen (der Betroffenen Defähigen-
des Horen erlernen | Ies ErToörce die Bereitscha SIGM subjektiven UNG
MI Oft remden | ebenswelTlen QUuszusei7zen („ambulante “ ADeTUM-
wandernde  A sSeelsorge). NMIT Unvorhergesehenem ST eCcAhnhen edul-
AIg IST der gleichrangige UMmMgang mMilTeINANdeTr einzuuben. Nie er
Q| SeelsorgerInnen alleradIngs dem Nan erliegen, CGS unNndaMEeN-
Tale aTum der UNMS IM NSPrucC des Anderen Degegnenden FremMdahe!lt
alInfachhin uberspringen konnen. Lannn wurde ErmAChTIgUNG IN-
sTIrumenTaliIsıerender BemäcChtigung.

m meInNnNer eigenen or bIlAUNGSPrOXIS fur SeelsorgerInnen Z iIihemMen-
Oomplex BegegnNung mIT DsyCAISCH erkrankten EeNSCNHE  A Versucnhne ICN
dem CAadurch anfanghaft Chnung Iragen SS WIT SOICNEe eran-
staltungen Immer IM 4er-l1eam eilen VvVertTreien SING die ExXpertiInnenper-
spekftiven eINnes Beilroffenen eIner Angehöorigen, eINeSs PsyChiaters WG
eIner Seelsorgerin. ICh nabe lese LA anstTrengende FOrmM des Mitelnn-
anders rst ernen mMmussen, MOCHTe SIE ber euTe AIC mehr mıissen

Was Olg GAONALS fır Ausbildung UNG EINSGTZ VOo  —3 Seelsorgepersonal? Z
erlernen UNG n die PraxIis einzubringen SING Gls OomMmpetTenzen \A allem
VOT) den Dl  raphien (IndIvidualbeZug) UNG Lebenskontexien (Sozialbe-
ZUG) dier enscnen AUC seINer eIbsT) ausgeNnhen; die Beilroffenen Gls
Expertinnen res | ebens Erns nehmen: Verbindung VOT) Dersonaler Be-
gleitung n Sinnsuche UNG sozlalpastoraler NeTzwerkarbel Iheologie
komMUNIKGOGTIV „verflussigen‘ UNG AMI nterdisziplinGr anschlussfähilg
nalten NUuTZUNG der Synergien zwischen kKaTeQgorlialer UNG tTerritorialer
Seelsorge (Funkftion Beiroffenen „Brucken Dauen ).

Abschließend MOChTe ICN Z7WE| Punkte enennen, die mM.E W/@)  — der Seel-
verstGrkt  eGCchtet Un experimentell In Praxistormen el -

oro werden sollten erstens der olural-kreative Umgang mMIIT der seal-
sorglichen Kessource des ITU zwelTens das yAS anı [\/Ii’reinqnder NO)  23

Vgl lein, Stephanle, oren Gls ErmAcChTIgUNG ZUuU prechen earnNg TO Speech) N
PTAI (1997) 28:3-9207



kategoriaglen un Territorialen Seelsorgeformen Guf dem Hintergrun der
Bildung größerer „Seelsorgeräume”.
Zum ersten PsyCchisch erkrankte enschnen SING aufgrun Ihrer ernonNnTen

Verletzlichkeit senr sSsens! lele er die abe Stimmungen, GCUN-
atmospharen, die Sprache VOT) Zeichen UunNnd Symbolhandlungen ITA
Telbar erlebhen IC ere CIUS der Begegnung mIT diesem Personenkreis
(UNG dier Frauenseelsorge), wIiIe WICHTIG s fur UMS Galle IM KOonText VM
Seelsorge ST Erfrahrungsräume des KRıfuellen eröffnen Yaume, INn de-
MeTl) WIT UNMS selhbst kommen konnen, Yaume, die (>OTT MT S@INEeT (>@-
genwart fullen KaNN Hier olen USI WAG GMZ; Seruche UNG Stile Be-
ührung UNG symbolhaftes Handeln inren en

Z zwelıTlTen Well Seelsorge Cile LeIb-Seele-Finhei aei Person, INre SOZIGC-
= Verwobenheit UNG Ihre (SO1Tverwiesenhe|i gleichermaßen UMTASST,
mMmussen die konkreten kirchlichen Sozlialformen seelsorglicher Präsenz MM
Dienst den enschnen zusammMEeNArbeIlTen erMM die KATegO-
riale, QGUuT DestiIMMtTE Zielgruppen ezogene Spezlalseelsorge MOS die
verbanadliche aritas Ane GllS pfargemeindliche Seelsorge C(IUS enn
VOT allem diese NaT ZUgaANG den sOozlIalen Kessourcen der Ortlichen @2
eNnswe eINes enscnNern OC KaNN dıe Pfarrgemeinde GUT die nTer-
STUTZUNG spezifischer seelsorglicher |ienstTe UNG kirchlicher erDbande Vel-
IehTen die Inre nNer generalisierte OC wirkungsvoll ergänzen. Wenn
In en DiOozesen DEl der Neukonstitulerung Dastoraler Raume die n_
seitige Abstimmung katTegorialer UNG Territorialer seelsorglicher Zugänge
UNG UuCcNn (cariltas-)verbandalicher |DiensiTe mMT orgfal VOrgeNOoMM
WIrd, leg n Ölcher „ErgänzZUNGSsgeMEINSCHhATT” ÜUlrich e INne große
Chance fur dIe Menschendienlichkelilt der Seelsorge.



(©]11o0l01n1® BUE

'Ta  eIlsame Seelsorge ‘
Mla 0X 1621080101 @da ÄNSGTZ ‚VIOI8 Seelsorge (NICHT

nur) mIT OX 00150 Kranken

Idee und Fragesiellung
Als Klilnikseelsorger rage IC Guf dem Hintergrung meNnNer Heruflichen

Identitat als eologe, Seelsorger UNG Psychoanalytiker © @n eInNneM ©-
genständigen KONzZEePT fur seelsorgliches Handeln MIIT osyChisch ranken
enscnen, das SICM VOo heilkun  IcNen Handeln der rzte UNG erG-
DeutTen inhaltlıch unterscheide UNG 118 orakftisch-Theologisch reflektliertTes
Profil VOT) Seelsorge herausstellt

MeIine -ragestellung UNG die daraus rasulterende poraktisch-Theologische
Neflexion ergeben SICH CUS der tTaglichen BegegNung MIT psyChisch
Kranken UNG erern Angehöorigen, CJUS der ZusammenarbeIlTt MIIT rzien
Un Iherapeute SOWIE C(US der Auseinandersetzung MIT UnTSTSCHICGE
Ichen sSeelsorgekonzeptTen un dien INnhaltTıche KOonzeptTen VOo PsyChIgGT-
rle UNG Psychoanalyse

Meın Ansatiz
IC Verlreife eInen interdisziplinGr ausgerichteten, oraktisch-Theologischen

NSGC „heilsamer Seelsorge , den IC IM Praxisfeld der sSeelsorge MIIT
osyChisch Kranken enTtwickelT nabe der Jjedoch GCN menern GTUTFr-
halten WGn fur die seelsorgliche PraxIis IM Allgemeinen relevanrt ST MIT
diesem NSGC neschreibe ICN en Seelsorgekonzepf, ®@s ICN gegenuüuber
helfend „Helene. er „Therapeuftisch definierten Seelsorgekonzep-
ten, wWwIe CR gegenuber eINner ITnerapeuftisch verstandenen TIheologie
EUTIIC abgrenzt‘.

w  ellsame Seelsorge ‘ Schnet MIT dem | elden Gls eIner rTUunG:- Un KON-
Trasterfrahrung des Menschen“. SIe wenderTt SICH den enscnen jJedoch

Ie aumgartner, SICIOT, ellende Seelsorge n Lebenskrisen: ers.,, ellende 5eelsor-
ers., riester! ISeT, ugen Theologlie; melch Michael Du salbst DIST die OTSCAOA

anle, anle, ellende Verkündigung; Stollberg, leTrIC Therapeuftische Seelsorge;
Muller, unIpDa ellende Seelsorge.
e Faward SchillebeeCKxX, enscnen, Z



ESNSEMS der Kategorien „gesund der „krank  W UNG Verzichtet Cuf INne
Terminologie, UT die (Sanzheits- UNG Hellungserwartungen geförde
werden UNG die dıe Menschen Urs Pathologisierung In die olle VOo  z
Patllentien OfnNgTt.

DIie ese
„Heillsame Seelsorge ‘ halt UT dermn Hintergrun INrer ImmMAaNnenten nth-

ropologie UNG Iheologie eInen unverwecnselbaren Beltrag fur die Begle!l-
TUNG LeIidender Dereit Hierdurch unterscheide SIe SsICh INnNaltlıch UNG
formal V Arztlich-therapeutischem Handeln wWwIe VW VOo  : Fntwurfen
nelfend-heilender der Inherapeutischer Seelsorge UNG V welTeren
Seelsorgekonzepten AA Ineologisch-psychologischer merspektivendoO-
MiINnANZ Nauer)
er DsyChoaNAaIyTisC Orlentlerte NSC r  EIlsame Seelsorge ” eidl

der Grundlage des nterdlisziplinaren DIGIOgS ClEe der Iheologie UNG PSY-
Choanalyse gemelnsame O©pPilen fur die "eildgenden UT, derzufolge lese
se|DstT Gls Subjekt Ihrer Lebensgeschichte gelten „Leidensfähigkeit STC
Leidvermeidung”, die OMpetenZ der Leidenden Un der „heilsame
IC UufTs ragment” SING neben welTeren KonNvergenzpunkten GIs
wWichtigste Charakteristika Alesess Ansatzes anzusenNnen (SEeNOaU Nierdurch
unterscheide ST SICH InNaltlich VOo  — KONzeptTen nellender der Tnherapeufti-
SCNer Seelsorge ebenso WIe ET VO  - den Hellungsangeboten ellkund-
lIch Orlentierter Psychoanalyse MG der Klassıschen PsyCchlatrie
Als zenTtrales lemenT dieses Seelsorgeverständnisses vVverstTene e den

nterdisziplinären DIGIOg VOT) Iheologlie un Psychoanalyse ber die FrC-
CM dem LeId UNG den Umgang MIT den Leidenden Auf der FURG-

Iage Inrer Jewelligen NntThropologie tTellen Iheologie UNG die Psychoanda-
yse SIgmund Freuds die OpfTion füur das Subjekt. Aus dieser
GSrundoption en  IS IS KONvergenzpunkte, dıe CSn DOsyChoanNaly-
IsSC OrlentIerten Ansatz VONM Seelsorge Gls „Nelsam i1 Charakterisieren

Beziehung UNG en deuten
Leidensfähigkeit STOTT LeIdvermeldung
Onfl! i UNG Konflikifahigkeift
e lage UNG CGS Klagen leidbefäühigende Sprache

O  O

DIS KrOGTt der ErInnerung UNG die DeutTung VOo  y ahrung anamMmMmnNESTI-
SCHe OmMpeTtTenZ
Der eIlSsame e UfTSs ragmen INne GSTNEeTISCHE merspektive
LDie OmMpetTenzZ der LeideNnden der SUuee HC CL CGS leidende
Subjekft
Symbol UNG KXITUGI
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elevanz fuür AUus- und Foribildung
Srundlagen meInes Ansatzes werden QurT dernmn Wege der Neukonzepfti-

onlerung der /usatzqualifikation füur Seelsorger In der Arbe!it MIT osyChisch
Kranken n die Fortfbildung ainfleßen Seltens der Ceschäaäftsstelle eNIN-
dertenseelsorge der Deutrschen Bischofskonferen HIn ICN Gls Ausbildungs-
eller füur diese Zusatzqualifikation angefragTt.

A

Als oraktisch-theologischer Bellrag eröffnet der ANSGTZ „heilsamer SAaBl-
n  sSorge den interdisziplinaren DIGIOg zwischen der TIheologie UNG Gder PSYV-
choanalyse SIgmMmUuNG FreudSs InsoTern 1ISU, GIs ST die rage acCcA dem
Umgang MIIT dem | eiden Un der Leidenden QufT der Srundliage KON-
verglerender Optionen” Themaltisie

SIGdSeM die konvergierenden pflonen Gls Strukturprinzip DrakTISCH-
Ineologischer Keflexion verstranden UNG erns I  / stehen INne
el welTerTEeT Ihemen die SOWON| die Psychoanalyse Gls SN dıe INneo-
logle n QUNMZ ahnlicher eIse Deschäüftigen, Z Bearbeitung Hier
he IC die -ragen GCh dem Umgang MT der Schuld der gerade UuMNYS-
SICAIS zunehmender (ZewaGlT UNG globaler Bedrohung uch dıe aCH
dern UMgang MT derm BOsen, wIiIe Sn die EMAGTI NC A UNG
NMESIC In Dastoraler PrGixIs UNG KIıIrchAIl Handeln als vordringlic

HIN osychoanalytisch UNG oraktisch-Iheologisch durchdoch‘rer BelTrag
WIe der NSa „heillsamer Seelsorge ira SICH QGUuT der Srundlage IU
erhafter KONZEPT- UNG ITheorlereflexion der ‚ V/@) GalTer ICS Immer
wieder angemdad  TEn UNG uleTzTt QISIU0 Guf den Weg gebrachten em(-
TK eIner Pastoralastheftik IV Deteiligen.

Zuletzt S@| darauftf verwiesen, ISS ICN den osychoanalytisch orientlerTen
„heilsamer Seelsorge GIs Beltrag ZUT pastoralpsychologischen

Iheorieen  ICKIUNG verstehe FHINEe Weiterentwicklung der OastToralpsY-
chologischen Theoriediskussion haT AÄAndreas IT1!ranm mMT SeINerN
QIner „dialektisch-interdisziplinGr ausgerichteten Pastoralpsychologie
angeregrT. H! DOostullert die Erweiterung bestehender Dastoralpsycholog!-
SCNer Oonzep die entwicklungspsychologische Perspektive ng
WeIST Guf die notfwendige „Berucksichtigung des sOzickulturellen KOMTSX-
Tes  > ur Dastoralpsychologische FOorschung UNG Iheoriebi  UNG allal In
eSZUG Quf die bestehenden poastoralpsychologischen OonNzep öleipt Sl,
WG WeT 1 ST SICH MTISC INnre Verabsolutierung sTeIT den Mel-
fend-hellenden UNG Iherapeuftisch Oorientlertfen urfren VOo  - GstToral-

Ies Nier IM Unterschlie 7U „Ancilla-Mod Oder dem ode!l| der „Fremdpropheftie



DsyShologie verbunden“. FINEe DsyCAHhoaNAaIyTIisch Orlentlerte FOrtschrei-
DU der Pastoralpsychologie UNnNTEer VeTZicCht GuTfT ganzheiftliche, nelfend-
ellende UNG TIherapeutische Iheorieelemente IST MT dem Ansatz nell-

Seelsorge ‘ reg UNG Z UDiskussion gestellt.

Witltrahm Andreas, Seelsorge, A



Schifferle

Seelsorge der Zukunft

In der orakfischen Seelsorge geNhrt S IMN NSGC arum, SS JjJede GANST-
IS SIQuUuDEe TrOTZ seIner fundamenTalen Verwiesenhe!l QUuT KIreSNe UNG
Solidarita seINeT Wurze| en Dersönlicher Slaube IST der Silelez
den In CGS en es aufgenomMeENEN eSUS VOT) OGzare In dem
ST die l|e Un | ebensabsiıch es fur die enscnNer geoffenbart
Gl der Slaube der Z ndividuellen Nachfolge Qufruft SIauben SOI|
MC QGuf SeINEeE kKognitive Dimension HIN reduzlerT, ondern mittels Frfan-
(Tungern) gleichsam GIs Prozess Srschlössen werden.

le2ses Zie| vVertTo die „DIOGrapNISsCHEe asToral  > die innerhalb der Prak-
Ischen TIheologie sa einigen Jahren Vverstärkt diskutllert Ir In der MO-
graphischen Pasftoral  eologie Ira VeSTSUCAN. enristlichen (Sestalren MIT
Inren LeDensS- Werk- UNG Wirkungsgeschichten nachzuspuren, MT enen
MG SICT) mOöglicherweise CIUuT gewlissen reCc des eigenen LSDe@NS-

Onkrei dentifizieren er VOT) hnen Adistanzieren VEerSUCHT.
e| SIN die Impulse dier modernen Biographieforschung aufgegriffen
worden MIIT Inren erzählanalytischen UNG Iinguis’rischen Ansädtzen SOWIE
mIT hren methodischen Mischformen

FS SING krifische Lebensereignisse, die In Psychologie UNG TIheologlie OM
als Auslöser gelten Nr den Dewussten | ebensentwurf UNG GEAUren IS
INn gelitende | ehbensmuster tarker Gder schwächer neeImtTussen Das
gEeWO | ebensmuster arfahrt eInern FEinschnitt. INne IrntTation Im MOT-
mMmalen | ebenslauftf finden siıch NOrMAATIVe Krisen IMN Kahmen dertT gewöOhnli-
hnen ENnTwWICklUuNG des merRsSsCHCHEN LebensIiautfes |DIie Finschnitte InnNner-
Nnalb des Wachstumsprozesses WG Dlologische Kelfung osyChiIsche
Entwicklung der CT Üre sOzIickulturelle OIg vVerursachen Unsi-
cherhelTen IM Lebensentwurf He Wendepunkten WIe Heilrat
MZUG berutflichen Veränderungen eTC Sie unterliegen VIeITrAGC der Q1-

Planbarkeli der zumINdest der Voraussic

Hiervon unterschelden SICH ber unvorhergesehene MomentTe wIiIe
Krankneilt Todesnachrich eINeSs Mitmenschen der Mlr ahe sTe NeTl-
warTeTe Arbeitslosigkeift, geschelte BezieNu Solche NIC DIlaNPAaA-
rel/) KONzenNTratTioNen IMN er SING einschneidend, Helastend UNG stallen



Vorstellungen UNG Lebenshoffnungen des Menschen CN eInemM g —
gluckten UNG sinnvollen en n rage ewohntes | 11USS fallen gelas-
Se[/)} werden: der UG der Lreignisse ZWINGOT, sich 111e  (a orlentIeren,
DE die Beilroffenen nOcCchst unftferschiedlich reagleren. DIie Dersönliche
Lebenssituation CGS Vorhandensein VOo  - LÖsuNgsvorschlägen, CktTorer

NC mMitbestimmen
der grundsätzlichen Lebenseinstellung wWwIe die Heffigkeit des Lreignisses

| e LÖSUNG krifischer Lebenssituationen erfolgt annn IC die Iransfor-
matlion Gls unentTwegte ANpAaSsSSUNG dıe siıch verandernden eDensDe-
dingungen wWwIe SIe UTNS e zeitgenÖssische Sesellscha sTaNdig AaDvVer-
INg Fine nohe Modbilitat Ira euTtTe VOo  . UNMS geforderf, INne
groößtmögliche KONTINUITÄ n der subjektiven Lebensvorstellung der / aleln
viduen gewöährleisten. Veränderungen der Lebensbedingungen SING
euTtTe der Tagesordnung UNG fragen en SINN UNG eren BewaltIi-
UQ n diesem romm des ständigen „Neu-Ausrichtens“, ces staündigen
ANESU-Ornenierens“ erscheint die Kelativierung des eigenen Standpunktes
der mMır Vertrauter Personen (Vorbilder Gls INne ScChutzfunktion des
Jeweiligen Lebenskonzepts gerade deshalb ell diıe Pluralitat NACH mOÖgli-
nen Lebensentwürfen verbunden MT dem unentTwegten ande| VOT)
Wertvorstellungen dem Menschen EeUuTe nohe Flexibilität UT verander-

MSTANOCEe alla umutet Als Dewdltigt KONN aln Lebensereignis jJedoch
rst gelten WeT1NM S dem Beliroffenen gelungen IST, CGS gestörte VYoerhahs
NIS seIner Umweaelt un SICH s@eIHsTt restrukturieren.

Im egensa Z welllichen CCAaMas Wurzelt die CNristliche Seelsorge n
Spiritualität. FS IT Jedoch eIne este Definition der Klar abgegrenzte
nhalte VOT) Spiritualität. leimehNhr nNandelt S SICH e]| UM INne C
AaCcCN de  z IN allen Dimensionen mMmenschlichen SeIlns (AUIS dem eIs Jesiu
Christi lebenden „Spirttuellen . FS gehrt ISo d/e rage Gcn der Vr
wirklichung des cNristlichen auDens UnTer den konkreten zeITrgeNOÖssi-
Sscher) Lebensbedingungen. DIes el IM Sinne des Valikanischen KOonzıls
118 \5NnhOorens UT den KXurT OoTTes  x“ UT SEINE -Zeichen  W n der konkre-
Ten Zeit die S entdecken OIl In den geschichtlichen Lreignissen wWwIe
ucn IN der erufung UNG Wahrnehmung außerordentlicher Vorbilder
(Leitbilder).

Hier GIlt WOS die Pastoralkonstitution „Saudium eT Spes In Artike|l
ber Mögliche NnTIwoOrTen des (SoTtTtfesvolkes UNG dıe Fuhrung Uure den
eIls es SCNreI pa SIaQuben OQrAN, SS 5 NAC eIs des Herrn
gefuührt WIrd, Demuht siıch Cdas Olk es In den Ereignissen, Bedurfnis-
ST} Un Wunschen, die S mMITtT den ubrigen Menschen UuNsSeTeT
/eit ell unterscheiden, WOIS darın wanre eichen der egenwa
der der Absicht es SIMNGAT Zur Unterscheidung der /eichen es In
dieser UNSSTST Zeilt Dedarf S des Verirauens UT es els ® Abe



der Unterscheldung gegenuber Gllen zeilNichen Aufbruchen (EsoterIk
eTC.) SOWIEe der gelebten Hoffnung Guf die Führung UrcG Gden IS (SOT-
Tes seIDsT

Wichftig ST S5S, en Uunverstelltes Bilg VOT)] Kırche zeichnen Kirche MC
Gllzu senr als OrdnungsmachT, ondern vielmenNnr dargestell als Olk (SOT
tTes ON (SSeMESINSCHGIT Cer Glaubenden Denn die christliche COISCHE ST
un VOT)] der ErlÖsung, VO Hal| He IM UumTasseNndenN Sinne VOT)} eele
UNGd el UNG L eIb MIT einbezogen SOdOGSS, spirituell HeirachtTeTtT „Seel-
sSOorge ‘ IM INnNe ‚VAD) „Heilsseelsorge ‘ verstenen IST e| DestTeNT die
spirituelle Aufgabe GNN zeigen, SS CdaASs gesamte Verhalten des
enschnen amln Mitsern eQdeuTtTe UNG dieses „Mitseln  Y} INne heilsbedeut-
SUTrTNe Dimension enthalt FS beinhaltet die Pflicht Z OT leidgvollen UNG
leidenschaftflichen Weltgestaltung GIls OGraällst N dem ®  Ol WOGASTAL S
DOositiver SICH der Menscn eINnSeTZ FS IST nier INne Diaglektik VOT) AGIO  -
UNG „Contemplatio , ISO VOo AY@)(®)  v UNG MYySTIK ©] eTZ) gefor-
dell INne schöpfungsbejahende Weltverantwortung UNG NuMANEe DIrl-
UGIITa

Zum Kernstuck einer zeitgenössischen GSlIlaubensanalyse gehoö SOM die
Keftflexion ber das Verhältnis VOT)] spirtueller Orlentierung eiINnerseITs UNG
gesellschaftlichem Auftrag andererseIs LDGaGSs der gesellschaffli-
hen Prasenz Gier Kırche Ira annn IC gegenstandslos, WeT17) S g —
INg saltens der Kırche | ebenshilfen fr die Orientierung der enscnen
ge die spirituell geerdet SIN UNG sicCh IMN gesellschafflichen ENGA-

gemenTt Aauswirken

Pastorale TIheologie Gils Praktische Iheologie DletfeT SICN GIis NKefleyxion der
Zwischenräume n dem Glie ITragerinnen UNG Irager eINnes religiosen
Bewusstselns, kirchlich gebun dere als ubjekte VOT) glaubigem
Handeln wahrgenommMen werden können. Prakfiische TIheologie rag
SOM STE@TS GGn dem der Theologie. ‚DIie Wirklichkeifsbehauptung
es ST enthalien In der kommunikativen PraxIis UNG Dleibt sIe g —
bunden Des en VOT)] (T elTeT SICH annn (JUS dieser Dimension des
an ner un WEeISsS n dieses Handeln ZURÜGK.:. (Helmuft Peukert) [Der
fundamentTale Stellenwert der Praktische Iheologie jieg olglic In der

der empPpirisch Vorfindlichen Wirklichkeit. In der Erstellung VOT)

konkreien nalysen ZUIT Situation UNG In der Erarbeitung VOo Handlungs-
Impulsen fur zukunftfige PrGixIs |IGS IST oraktisch-tTheologische Theorlebil-
dUuNg

Jalı InTeresse IST erstens daraufhin ausgerichtert, die VOTITIN Ir'KIICN-
Keit emDPpirisch erschließen, die TInheologische YKede VOT)} der IrKlICN-
kKeiTt. VOo Slauben VOT) ader @es UNG dem UNG Han-
deln der SIGQubigen UNG der enscnen allgemeln wissenschafftlich



begrunden. Ung zwelTens [ )Der Praktischen Iheologie IST S auTgeTtragen,
GIUF der Grundlage der Keflexionen der anderen Theologischen ISZIOI-
mer SOWIE IM DIialog aallı anderen Humanwissenschaften, Handlungstheo-
rlen flr Onkreife mMpulse Z Unterstützung der PrGxISs der GSläubigen
enTtwickeln MIT anderen en Praktische TIheologie [NIUSS die eGIN-
JUNgEN Mennen, UunTtTer enen MeUuUE Handlungsimpulse ZUT veranderten
PrGaxIis fuhren konnen, CGS Iheorie-Praxis-Verhältnis SOZUSUQgEN aynamisch
DOrozesshaft egriffen Ira UNG dadurch der SIaube n unTterschiedlicher
gesellschafflicher EAGIIITG JS QISIU Verstanden, gelebT UNG SAESUES WeT-
den |N1USS UNG SICH dadurch Iradition UNG Slaubensverständnis veran-
dern, WG vertTieten können.

Hier legen dıe ufgaben eIner werkgeschichtlich-biographischen PGsS-
Toraltheologie. Von der egenwarft, die WIT TWAGS nilflos als OSIMOGdCST-
ne  x bezeichnen, Ird Dehauptet. SS SIEe sahr den großen
SummMEN UNG den großen ( Seschichten InTeressiert selI, SsOoNdern Tarker

HragmenTarischen UNG den EINnzelgeschichten, alle senr
sieghafter ISsTOrle sondern orüchigen EINzelschicksal

Blographische GSTOrGa UunNnd -TNeologie lS Haglographien IM Sinne
VOT) erbaulichen Standardbiographien schreiben, die GIls spirtuelle NAaCch-
ahmungsmMOdelle nerhalten sollen, die e(0K je Onkret erlebitie UNG erınNene
LDasern verklaren UNG Nistorische NKealitaten enteignen UNG aAM ENTWeEeT-
1en Werkgeschichtliche Pastoraliheologie versucC VOo NSG nNer Wa
dıe genannten „krummen Wege Qufzuzeigen, Guf enen enschen
den Murt Z eigenen Lebensgeschichte als GSlaubensgeschichte wagten
UNG GGn Z eispie gelebter Christlichkeit UNG gelebter Kirchlichkeit
anderer verhelfen KONN ane en Lebensgefreue Blographie IST
aAM Onkret INne emOonNTAage Gllier ıdealisierungen UNG n diesem SINN
IskreTer Vereinnahmung, well SIEe en Lebensbhild entwerfen WIIlL, CGS
ASTA Lebenslauftf eINeSs enscnen IM Verhaäaltnis \VA®)  r er Un Werk wWwIe
evenTuel| dessen Irkungsgeschichte deuten Un In sSeINeTr Be-Deutfung
Aaufdecken MOChTtTe

FUr dıe oraktisch-Theologische Forschung eIner werkgeschichftlich Orlen-
tTerten Dlographischen Pastoral  eologie GIlT. CISS lese DEl der konkre-
Ten ahrung VOo  - H-rauen UNG annern ANSeTZT die ONTEXTE des leD-
Ten Lebens UNG AauDens DeNenNnT UNG erschließt UNG NiNsIchtlich des
Iheorieansatzes annn CR den Zeitrahmen der ussagen eCcC IM
denen OnkretTe uSSagen gedQußert wurden, UNG WIT UNMS vergewlssern,
welche zeitgeschichtliche BedeuTunGg UNG KeIcCchwelTe SIEe en der
NnOCN ener mussen die Differenzen, die ber CSemeinsamkeiten
Cel achahmungseffekte hiNnsIichtlich derT LebensentTwuUurfe NC
werden, genannTt werden In der Erschließung der SOzZIGIeN Kealitaten
Dleibt die werkgeschichtliche Blographieforschung UT die KOoODeEration
MIt den SOzialwissenschaften angewlesen, TWG Aussagecharakter
UNG KelchwellTe VOT) Annäherungsmodellen gelebten Daselns enTwer-
fen beziehungsweise estigen.



0a Schmüalzle

Seelsorge S10 MT Ambivalenzen

s

Uber re DßIN Sa Gils Seelsorger n der GSTOrO ©L ®) Man sSOllTe mMmel-
MeT), SS Jemand In diesen Jahren Se@eINEe DeruHieche Identitat gefunden
AT ICh SUCHNEe SE mmer Q& lIe2ses Suchen NOGT ICn FK unglucklich
gemacht ICN Dereue keinen 1a9 dleser re In der Vorbereitung Guf
dGaGs Symposion Wurcde mMMIr Jedoch Mieig WOS 1  IS diesen standigen
Suchprozess Aauslöst. S SING UZ DesTIMMTE Ambivalenzen, dIe MEÄINE
ArbeIt IM der Seelsorge Degleiten. —S GIDT Immer wieder Situatfionen UNG
ONTexTe n enen ON die Ngs Hefallt „Seele  In oTen abgelös VOo
sOlchen, n enen spuren IST. SS ETWOS VOT)} der ‚Seele  W wieder ST -
WOAC UNG Hugel DekommT [ )Der UMgang UNG die BewäÄltigung VOo SCI-
hen Am  Ivalenzen gehoren Tfun  C der Identitat die IT GIs
Seelsorger gefunden nNnabe O| geNTt 5 mmer wieder die FHragen:
Was ST eigentlich die Seele’? Was zerstoört sSIEe UNG WOIS DrINgT er In die
Seele’”? 7U dieser NTeraktionssiruktTur gehören enschnen, enen C e

meIne Person, Der Wn die Kirche In Ihrem Auftrag genhe ICh
SIEN enscnen der dIe enscner kommen Guftf IC UNG Ssuchen
OTEL Mn MIr ETWOS VOT) der Kirche WOIS IC IC repräsentieren
KannNn FakTum IST SS S In der Kirche INne orge Seelen gegeben
NaT UNG mmer OE GIDT. dIe mer SS eigentlich eele STSTONM
Ira IS umgekehnrt Immer wieder enscner) erlebhen SINO, die JT
al den NSPIUC ernheben, Seelsorger der Seelsorgerinnen sSern
UNG TOTZOGESTN „‚Seele  - CcChalen

ZUG der NgsS MIT QgUuT gemelntTter „seelsorge ‘ eaele zerstoren, kommen
Ambivalenzen der KollenproblematIk. en der TIheologie NaT men
TudIium der PSYy  |  l UNG SOzlologie dıe Dastorale Arbe!it geprägt In
vielen kniffligen Beratungssituationen en IMn men DosyChologisches
Wissen un meıIne Erfrahrungen MIIT UZ nesTiIIMMTIEN Interventlonsftormen
gereftteTt Wie Oft MussTe cCh mMır eNnrlich die tellen Was NOGT eINne
Arbe!ITt eigentlich HET MIT Iheologie Ma ? Wöäre $ HIC eNrIcher UNG
DEeSsser, Guf dien gesamten kirchlichen „Seelenkontext  A Verzichten UNGd
MUTr MT den Mitteln eIner Numanen Psychologie arbeiten”? FS GIDT
Berhalb der Kırche n eratTung, ONG Sozialarbeit eInen Umgang
V enscner mMT enschen, der ZW OT NIC MmMIT den Intentlonen eINeS
kirchlichen MTES „gewelht‘ ST JjJedoch CIKISC In „redempfives Milleu
(Stenger) SCNOTTIT na TrOZesse GUuSsIOÖST, die religionsprodukfiv SIN UNG den
„elst‘ mobilisieren, den die O] vernel



lele die SIN In erapie UNG eratung MT der eele Deschaftigen,
wercden SIGCN VOT) solchen nfamen Unterstellungen eINeSs Iheologen QIs>
Tanzleren. Nach Siegerich verdcan SIGN ‘ gle XISTeNZ der eutligen PSY-
chologie uch dem oTenden Iun der Inquisitoren“‘. UTsan eru
ST SiCh GUT den SGTZ In derJ „Was INr STn NaDT eInen) UnNnTer diesen
meInen geringsten Brüdern, das nabtT Jalı MIr Sien UG zıe Cdaraus den
CNluss SS die Kırche MIIT Ihrer MensCcChenvergessenden ewaltge-
SCNAICHTEe Inren eligenen Erlöser vernichtet UNG geftTotet NaT MS Totung
der Heyxen WCOGIT eiInftach en Iun gleichgulfigen Anderen IAU-
Ben, sSIEe WCGiVl, Indem SIEe dies Vn WÜiT, zugleic aln Tun eigenen
OCNsTEN Wert Selbst der Seele ““ Fr Sliegerich GIDT S KeIn Z
räck nıNTer dieses eschehen GOTT IST ON UNG WIT en nn getoötet
AautTert SeINe Formael. (SOT Irg menr angehimmelt. |Iie Psychologie
| 11USS adie eEeE/|e IU definieren UNG den UG G ISKGITe |eere  W EINeSs Uni-
VeSTSUTTIS aushalten, IN dem der als „Segenuber vorgestellte hochste SO
gUNZ amp ist  wö

In der Auseinandersetzung MT olchen anthropologischen LE|  Ildern n
Psychologie UNG erapie en mMlr wiederum meIne Erfrahrungen n der
Seelsorge en Zum eInen ur icCh Immer wieder erlepbpen, wIe
Menschen, fur diıe SICH der Gedanke SOM NOCN IC n amp Qufge-
IOst NaT gerade In dem egenuber mMIIT dem „Lebendigen” SICH selbst
GkzepTtleren UNG eInern) en finden onnten Zum anderen
ware ICh seIbst eSsSTIMM (JUS vielen Gesprächen MIT Menschen, enern
ICh ausgebrannft Un WOTTIOS gegenüber Saß, geflohen, WefTl1nN/NM IC
IM Innersiten MT eIner drinNen Kraft. namlich GE „Geist”, der In allen
Menschen UUSUESYOSSEN IST UNG GOSN menr darstTellt GIs Gller Menschen
eIlsMl nNatte echnen en In diesen IM wWwanNnrsTen SINn des
es Augen-Blicken nabe ISM ON nNnTensivsten erlehbt UNG arfah-
[e7), WOAIS MeIne Ineologische Identitat GIls Seelsorger aGusSsMAaChNT, dıe g I
radge annn ZU Iragen KePn WEefTIC/M NICHTS mehNhr MECNDEG UNG olanbar
MC lese eschaTtologische Identität mOChTtTe IC Der MC WIeE Qlnen
Inheologischen Fingerabdruck Gls bgrenzungspofential gegenuüber GT
Tneologischen „Segelsorgern n den Umlauftf bringen

eliche KonseqQuenzen ergeben SICH un CUS diesen Beobachtungen
fur INne wissenschafftlich vera  nNeie FOorschung UNG re Z eaelsor-
ge”? DAas eispiel GSlegerichs zeIg SS fur dıe Pastoraliheologie KeINn Weg
daran vorbeifuhrt SICH MIT der Begrundungsproblematik NumMAaNwWISsSseN-
SCNHAaTTlicher AnTthro  IS UNG Seelenlehren Deschäaftigen. Wir
nen In den VEl  NS Jahrhunderten erfranren, CISS ucn lese NTN-

Giegerich, Oolfgang, Otfungen. Uber ewalt US der eele, n Pfluger, (Hrsg.)
ewalt warum”? [ Der ensch Zerstorer UNG Sestalter, Ten 992 DD
-
FDd Z



ropologien die Menscnne!it IC Mn den reden geführt den (SI@-
gerich FNde S@INES eITrags DostullertS sSIe onnTen FG verhin-
ern, SS der Menschn erneUut Zu pfer © Z enscnNern wurde ı INne
reflexive Oderne, die SICH S@|DST hintfer die er Sschaurt Ihre (SrundIg-
JEST) reflektier UNG SICH dem eigenen CcCharnen stellt Deginnt Degrei-
ren,; SS UCcn Ihre Seelenlehre eIne Heilslehre darstellt WG GIbpT aM
die stillgelegte Goftesirage wieder frei FS gehrt euTe NI® Aarum, CGS
religiÖse Vakuum AreUuT INeOIlogIsc besetzen, ondern IM DIGIOg MT
den Humanwissenschanen CC dern KONZI die Möglichkeiten, die IM
enscnern legen, 1U reflektieren UNG aen dem esen der meNnsch:
ichen eaele iragen. | e Iheologie |1NUSS S mMT dem Nistorischen S7@-
NArIO auseInanderseTzen, e(0K Siegerich UNG viele andere mmen In
Philosophie UNG den Humanwissenschaften Kirchlich veranıiworTen-
den Sewaltakten MM Miıtltelalter entwerfen In der ToT ST $ SS MT
den eyxer UNG Haretikern die christliche eere VOo der Unsterblichkeit
der Menschlichen eERE|e MIIT Verbrannt wWwurcde |Iie PsyChologile vercan
Ihre XIS IM eigentlichen SINN IC den Hexenprozessen, SsOoNdern
eINner Kirche welche die BeziehunGg zwischen (IO Un Mensch das
EerzSTuUuC eIner christlichen eelenleNnre InsTtrumenTalisierTe UNG MT hrem
totalıtaren Machtanspruch ewalTexXxz7zesse IM Mittelalter egitimlerte. Die
Ambiıvalenz des xeligiOsen n der Ooderne, die ADermMAaGas angesprochen
NOaT SspEIST siıch (JUS diesen Erfrahrungen. SewalTt. die \/O) der ellgion
QUSGING ST aM INne Ger rsacnen AaTur SS SOn In der Moderne
nNIe menr gedachrt. ellgion UNTEeT eeraaC gestell wurcde UNG die
ordenker Z Projekt der Moderne Ihre eigenen religiosen Wurzeln g n
app Un den Tod es angesagt en re bezeichnet CUT den
e7izi1en Seilten VOo  e . Des SeIn UNG CGS NichTts die PAassion des enscnNner
els die Umkehrung der Passion CNrist! ennn der Mensch genrt GIs
Menschn zugrunde, aAM (3O17 geboren werde ber die (SZOTIesIACdee ST
widerspruchlich, Un WIT UMSONST zugrunde, er Mensch ST INne
NUuTzZIOse Passion. ““ SeIDSsT In den eorlen C  ® Siegerich UNG tTreifen
\WIIT aAM Guf INne religiÖse ogl Ine Iheo-I10gIK WeT17) SIE SICH Guf die
rag CCn dem esen UNG FrSPruNG der menschlichen eele ealInlassen
UNG acNn Erklärungsmodellen fur CGS Verhalien In KıUult UNG ellgion
nen

Wichtiger Gls flligrane nalysen ZUT humanwissenschafflichen UNG TNheO-
ogischen ru VOT) Seelsorgekonzepten ChHheImnt mıılr die Arbe!ilTt S
ST SCHANITSTeÄelle zwischen Ineologischen, ohllosophischen UNG SV  O-
gischen Denkmodellen sSern Von diesen Schnitstellen C(IUS mussen WIr
CN eIner alternaTtliven UNG IneologiIsc Dbegrundeten Seelenlehre @
JSrn Un CAraus OnzepfTe erarbeiten e| geNhrt CS weniger INne
Hermeneufl ZUT Yxechtfertigung des OT esgedankens, ondern zuTtfleTtTs

re Jean Paul CGS Seln UNG e(08 NIichTts Versuch eIner ohanomMeEeNOlogischen (INTO-
ogle, Yeinbek DEe| HamMmburg 9293 052



die rage GGn eIner fTundamentalpastoral veraniwortfeiten e
DENSPrOAXIS, die Al eNTsSeE@IT, ondern Dneseelt UG In der der eIs (SOT-
Tes das entscheidende Wirkprinzip Dleibt

Sicher ST SS den Vorstellungen, die INne Kultur UNG INne ellgion Zu
Verstandnis @Sı eele enTtTwIcCkeln, INne Stifterfunktion fur das gesamte
Denken Handeln UNG die Konflikflösungsmodelle entsprechender (sS@s@eIl-
CnNhafen ukommt In diesermn SINN KONN Ine Seelenlehre 7U Schicksal
eIner KıuylTur wercden SIe kann Subjektwerdung UNG IdenTitatsfindung Vel-
gliten WeT1NM der Mensch M dieser Gottesbeziehung Z Diktat fur eInen

genannten Willen es gemacht Ird HINE Ineologische Seelenleh-
kannn Vviele emenTtTe des auTopoletisch-konstrukfivistischen Denkmo-

ells, das UNMZ SATSSCHSICGSNG EINgANg n die eraple gefunden Nal
ubernehmen. HIN zenTrales OSTUG n diesernn Denkmodel| DesteNTtT darin,
ISS die ogl der ENntTwWwICklung des mMmenschlichen Bewusstselns UNG aM
S der ‚S5eele  M US SICh S@IDST erklärbar sen 111USS Ol Dleibt Der
UCR das „rellglionsproduktive (Kaufmann) PoTtTentTial| M enschen, dle
Sehnsuchrt AGCH ENTgrenNZUNG, kstase Un HINngabe UNG CGS UNGUSTOTT-
Gre EQUNNIS G reIinel UNG Absoluthei TroTz taglich erfahrener FrGC-
gllitat erklärungsbedurftig. HINEe Ineologische Seelenlehre radikalisie U
die rage acn dieser, der menschlichen eale Innewohnenden ogl
Seelsorge NOGT Zukunft WeTl17) SIEe die Fahigkeift des enschen, mMIIT dem
Absoluten mMIT (SOTT In Beziehung TreTen gerade GGEÜFEN akTtTualisie
Indern sSIe SICH er nmen UNG DEe| den enschnen einfindet deren
SOl verlassenhaeit Za Himme| Ghreit. Nur lese Seelsorge Ira n Zukunft
verhindern können, SS der Mensch weder Zn pfer es ÖC ZUIER
pfer des enschnen Ira AMI DleibTt Weder (SON OC der Mensch
CIIl Ger Trecke



InAar N®  Idt-Rost

Aı der0I Nnach Ha!

| IEe evangelische sSeelsorgelehre unterscheide spezielle UNG generelle
Seelsorge. DIie spezlelle Seelsorge wendet SICT) eInzelnen In nNnren DeSSOTN-
deren Verhältnissen UNG SiTuaTionen die generelle Seelsorge kummert
sich ebentTalls den einzelnen, Der n eINEer) allgemelInen LebenszZU-
sammenhandg.

Diese LDoppelgestalt der sSeelsorge fand SICH SOWORN| n der Praxis eINEeSs
ubinger Hochschulpfarramtes WIeE In eINnen IGndlichen un EINE) STOOTI
SCNer Gemeindepfarramft In Wüurftemberg, als CM n der STUCHSTIDSTC-
Tung fur TIheologiestudierende, In der Begleitung CIST nomlletfischen
GSrundausbildung (Auf Cern Weg ZUT eigenen redig IM STudIiuUuM In der
Fortbildung fur Pfarrerinnen Un Pfarrer Un In der Verwaltfung der
Schloßkirche IM Hauptgebäude der Bonner UniversitGai (mit Predigten,
Kasualien, Kunstprojekten, lonen BONNER CREDO-Projekt) als
CSr Vermittiung VOo  5 Gesellscha ©C Wissenschaft UNG Kırche (DZW
Christentum/Religion).

Diese Ischung Cler ufgaben UNG Mödglichkeiten führt TrOTZ MSCTI=
osyCchologischer Vorbildung ber aln ndividuelles, QUAOS! Tnerapeufli-
SCNES Verstäandnis VOo Seelsorge hinaus eIner Auffassung VOT) SSESISOT-

GIs KommunIikation Ges Evangeliums QufT vielen SOzZIGIeEN eldern

Seelsorge IST INne
(©) Srundchaltung (SOorge IM SINn VOT) Hursorge, Aufmerksamkeil nTtTen-

IoN die SICN
( eINner INeOIloglIsc Tormulierten GSrundaufgabe (Suche CN Il

OorlenTIer UNG
(6) SI n VielerleI (Sestal (Gespräch Organisation, Akftion) verwirklich

®) | DIie Srunchaltung der orge ST vergleichbar MIIT der „unbedingten
Dositiven Wertschätzung QUS der Gesprächspsychotherapie, SIE NOGT
alleralIngs INne Inhaltlich geprägte Ausrichtung; ennn
ISsE Srunchaltung ıen der IC Gn He!ll wWwIe S der IsTiche
SIGuUDEe DeschreIibt (vagl Harle, OQMAGTIK, Un wIe S In SPU-
(elT)} N der allgemelInen Lebenserfahrung STETS vorhanden IST Hell ®S



Erleuchtung UNG Erkenntnis („Weisheit”), Heil Gls Versöhnung UNG
KxeChTfertigung („Gerechtigkeit“), Hell Gls Wiedergeburt UNG VergOf{t-
HIChUNG („Melligung:‘‘), Hail GIls Befreiung UNG Heilung GEHSOSUMS He|il
ST OR Durchbrechung der A der un UNG Neukonstituie-
1UMO der Person Diese Ineologische Orientierung Dındet e eInzel-
QISIQ Akftivitaten UNG lonen der Seelsorge Kirchliche lele
(Stabilisierung der Kirche Gemeindeaufbau) det Individuelle IMNTeS-
(esser) (Lebensgewissheift, eilung SIN diesen zenTralen InTentIonen
des auDens eingeordnet.
Die Nnhnaltliche KONzentration verhindert C Ssondern ermöglicht IM
Gegenteil die lelfa dler (sestalten VOo  ' Seelsorge:

IndIviduelle Seelsorge IM Alltagsgespräch, Beratungskontakt ran-
Kenseelsorge, Telefon-Seelsorge NC Inerapeuftische niTerven-
TIOoNn, Intfernei=-Chat

(Senerelle Seelsorge n (SOTTesdiens UNG Predigrft, In der orge fur Ql-
erlr sinnvollen Studienverlauf M der PIaNUNG VOT) Pfarrerforftbildung,
In der Offentlichkeitsarbeit In den Medien

Zie| heider (sSestalten VOo  z Seelsorge ST S die sSpuren des eıls IM en
esen ernen, CGS ern @S der IS des aubens deuten UNG
verstehen

®) VMerbIndunNg der verschiedenen Ineologischen Disziplinen, Iinsbeson-
ere der Systematischen UNG der Pra  ISsCNen Iheologie MT dem Ziel
der Gestalfung eIner PraxIis der orge Menschen, die SICH den
Heilsvorstellungen des cNristlichen AauDens orlentTIert (STichworte
Versöhnung, Barmherzigkeit es UNG der enschen, reIiNnel Urc
Freispruc
Vermittiung \ACH  - Srundkenntnissen | Pra  ISCNer Iheologie,
Religionspsychologie UNG CNristlicher Pupblizisti
Verbindung der vVverschledenen Dastoralen Ausbildungsphasen ZU
Bildung UNG Pflege eIner TIneologischen XISTeNZ UNG Ompetenz, die
Spuren des alls IM ern QuTzuwelsen vermogen

Die voraringliche Aufgobe musste 5 LT T dieser Uberlegungen
seIn, den nneren Zusammenhang christlicher PTrOXIS, dIe ESWEgUNG
der Intention Aes christlichen AauDens GIls le IM IakKOoNIeEe christlicher
Publizisti UNG Seelsorge Gls Weg Z He!ll ıdentifizieren Deschreiben
UNG GIls Methode mMMeEer NeSU zeirgemAß enTtTwerfen, dermn -vangelium
entsprechende (Sestalten religiÖser PraxIs IM Cler ediengesellscha
Beschreiben UNG enTtwickeln



Hermann SteiInkamp

Überlegungen meInNneTrTY)
Seelsorge-Verständnis

]

Vor dem HintergrunG eINer 30-jäüährigen PraxIs verbiınde ICN MT Seelsorge
VOT Gllem CdOsS, WOIS seIT Un MT Stollbergs Buch „seelsorge UG
die Gruppe @I Al) genannTt Ira Dieses zunGachst VOT) den Plionlieren der
Deutschen (Seseaellscha für Pastoralpsychologie (Scharfenberg, Stollberg,
Da Stenger UL enTtwickelTe KonzepfT IST IS ZUH: egenwa differen-
zier Un frorfgeschrieben worden UNG IO Gerzeit In vielen Bereichen der
Seelsorge, nsbesondere In eren kKategoriaglen FOrmMen (Krankenhaus-
seelsorge, Telefonseelsorge, Supervision Ul Drakfizlert.

enitiraie emenife leses Seelsorgeverständnisses sınd

®) die Ineologische SrundanNnnahmMme, GSS die emeInde Subjekt der
Seelsorge ST
die Maxıme, SS die der Amtstrager bzw. der orofessionel-
len Mitarbeiter NNn besteht die emen ZUT „sSeelsorge anelmnan-
der  . befähigen UNG ermAC  igen;
Zie| der Seelsorge IST die „selbstsorge GIis PraxIis der reinel die
Begleitung des eInzelInen GUufT dem Weg ZU Subjektsel IMN SIiaubern
UÜRG eIner solldarıschen LebenstormM

DIie drel emenTe Adsser) SNn QINner.) Praxisftelg veranschaulichen, In
dem ICN ber re Gls Ausbilder UNG SuperVvisor VOo  —y GruppenleiterIn-
el mitgearbeite nabe der Telefonseelsorge (IS)

CC ®) Zeniraljler der Seelsorge n der Telefonseelsorge IST die In der
ege! le Tage TaTige) Forfbildungs-Gruppe der MitarbelTeriInne UNG
rst Mn zweltTer Inıe UNG notwendadl gebunden diesen KOonNTeXT die
Beratungssituagftion elefon lese INSIC NOGT sich rSst IM AauTe VOT)
OTWG Jahren PrGixIs der Telefonseelsorge entwickelTt ST ISO IC VOT)

Anfang CUS eINnen „Konzepf” erwachsen DIie gemeinsame e-
un HestTaAnd I, SS MitarbeiterInnen die SICH ZUROGCAST mMIIT eInNner
„naiven.. Helfermotivation füur die ehrenamtliche Tafigkeilt ENTSCHAI
en IM AuTe der Fortbildung die „Fall-Gruppe S CR FOrtTDIl-



UNGOS- DZW Supervisionsgruppe Gls erlebten, SI
selbst Je]| fur INr SIGENESS en die Bewädltigung Nres Alltags ernten (In
dem SIS den ,.Fallen“ der Telefonberatung Ihre SIHESNESN Belroffenhei-
tTen, Uberftragungen Sie. enTtdeckten UNG | sSharıng dieser Erfahrungen
| der Freude UNG Keauer den oT1en UunNG Angsten dier Anrufer SR Ihre
SIgENEN erkannten UNG eInander | deren reben UNG Aushalten unTter-
STUTZTeEN Ba | diesemn SINN Telefonseelsorge VOT allem Seelsorge
einander edeuTe ST T erern nsider GSrunderfahrung Un uberzeu-
YJUMQO

IC uletzt aufgrun dieser Eerfrahrungen en | cden eizien Jahren
eIinzelne Telefonseelsorge Mitarbeiterschaften In der ege! 120 Par-
sonen) WefT1NM SI die reilgliose Dimension Ihrer Arbeit Un hrer
Beilroffenheiten reflektieren lese Gls GSemeindehafte denTifiziert der
UT da UNG dOrt Degonnen SICH GIls (Basis )Gemeinde verstehen

Die AUS- UNG Fortbildung Gder (Nicht selten ehrenamTtlichen) Ode-
raTorInnen der erwahnten Fortfbildungs- (DZW Fall -)GSruppen QUT
eren gruppendynamMmische UNG supervisorische (DZW BeratTungs-) KOM-
DeTtTenzZ SIS MoOoderleren dıe JETINESINSAME Besprechung VOT) ITanrun-
Jern) dıe eInzelne wahrend Inrer Arbaeit elefon mMaECHhenNn Q| DEe-
ST@ IN wesentTliche UunkTtTIion GNN die emotIoNadlen I'a der Gruppe

GkTualisieren Aufmerksamkei EinTuhlungsvermögen MPA  e
USW aller DBetelligten Irksam werden Iassen

Des die lelefonseelsorge Mitarbeilter lese PrGaGxIis durchgängig
OT MS UT GIls Seelsorge denTifizieren ST ebenso selbstverständ-
IICh WIS S orakftisch-Theologisch evVICcdenT erschemnTt (selbst annn WT1}
EeINzeINEe 7.B NICAT-rellgIiOsEe Mitarbeiterinnen SIM OAIICASS Verstandnis
Aausarucklich ablehnen) FS handaelt SICH DEe| dieser PrGxXIs Seel-

S die Gruppe | SILESMNSOEN SINN (iIm Unterschie FOormMen der
Seelsorge | der Gruppe WIS S$IS 1IWG | KONzZepten GEl (sSestalt-

Seelsorge verstanden WIrGC)

|Ie ImMpIzite ZielseTtzZung dieser FOrM der Seelsorge aneInander
IST die Befühlgung des eIinzeinen ZIU Selbstsorge e MT IIC GUT die
eratung elefon dIies ehbentTalls als Zielberspekftive gilt L)GSS dıe
reilglose Dimension Olcher EyiIstTenTIellen LermMProZESssE | der Telefonseel-

wieder eINnNMAa| | den C erIc resultiert zuletzt CGILIS
der ATSGCNEe SS wieder Anruftfer Indenm SIS DE Teilefönseelor-
Jern) WG DE| sonstigen Sorgentelefon EinrichTuNgeEeN anrufen
LICH GCN SOICANeT Orientierung SUCHESN



Seelsorge-Lernen In der Hochschule
In meINner PrGixIs Gals Hochschuliehrer versuche IS das skizziertfe S@@6ISOT-

gekonzepTt In HestIMMTIeEN Lehr-/Lernveranstaltungen vermitteln, die WIT
saIT ITTe dierT /70er re Munsteraner Seminar für Pastoraliheologie
Un ReligionspAdagOOgIK entwickelt FS handeltT SICH Gruppen-
dynamische emMAaAre, Selbsterfrahrungsgruppen KOoMmMMUNIKATIONS-
Tralnings S Sie wurden ber mehNhr Gls re In ZusammenarbeITt mIT
olle der Evangelisch-Iheologischen (K.WV Dahm Mar-
ol jJührlic In der Pfingstwoche veranstaltertT, saIT INe der 800er re
findeT n jede emestEer Jeweills Mn der OC SN Pfingsten DZW Z

FNnde des Wintersemesters amn Olches Seminar STOIT DE die Durchführung
dieser emMNAre Ine spezifische gruppendynamische Ausbilldung ST
| ehrenden erfrorde wurden ber viele re alnzelIne wissenschafitliche
MitarbeiterInne eligens GOGTUr ausgebildet DZW entsprechend qualifizierte
Doktoranden GIls Lehrbeauffragte ZUr MitarbeitTt In GCSN e1771eT)
4JeINreN SING lese emMNAre zunehMENG Mn KOODPeETATIO MIT dem DIO7Ze-
sanbildungswer Munster Un er Bildungsstäitte GUS Ohrbeck (Ge
orgsmarienhütte) veranstalte worden, SCS gemischte Le  n
C(JUS Studierenden TeilnehmerInnen des rogramms STudium IM Iter
UNG Praktikern CIUS verschiedenen Otigkeitsfeldern entstanden WCOIS n
Gller ege! nTenNsSIVe "SMs na ruppeNProZESSE ZUn olge OF

Erfahrungs- und pbersonbezogenes Lernen Im Konilext „Hochschule  ß
In diesem YPU VO Semmnmnaren Irg IM Unterschie den Ichen

Seminarformen NIC lTexiten UNG VOo  — eorle ausgehend gelernt.
ondern Gegenstand des | ernens SING gemelInsame Erfahrungen der
TeilnehmerInnen IM „Hlier UNG JSTZE der LemMgruppe (Z:B elemenTaren
hanomenen wIe CC ‚Helfe „Hierarchie ,  .& „ Mann-Frau-Bezie-
hungen )

Im Verlauf des emIMNAaArSs werden dlese Erfahrungen zuNGCNST INn Ansatzen
QUuT INre Ineologische UNG seelsorgerliche eleVanz Hın reflektiert UNG
anschließend MN wissenschaftftlichen Hausarbeitfe TRSOTSIISC vertlie{ft
MIT entsprechenden oraktisch-ITheologischen heoremen (ZB5 KOINONIG)
vermIinelt DZW In konkreien Diskursen C Autoritat UNG IC In der
Kirche) VerortfeTtT

IM /ZUge der -ortschreibun UNG Standardisierung des ProTOTyps Grup-
DeNdynamische Seminar haT SICH INne idealiypische Untersc  IQUNG
VOT)] ZWE| Sl  ormen herausgebildert.: INne „Kompeftenz-orientierten‘
UNG INne „Themen-orientierten GrlanTtTe



Vermiftlung von kommunikativer und sOzigcler ompetenz
Ausgehend VOo  3 eINer) breiten KONSsSeNs daruber, SS fur Dastorale Be-

rufsrolien kommunikative UNG SOzIGIe OompefTtenz UMNS  ingbar SING, DlS:
Ten WITr zukunftigen Seelsorgern/Seelsorgerinnen Une Doastoralen ITarDe!Il-
tTerInnen SOICHES Seminare In denen sSIe ersite chritte In IchTung des
rwerbs SsOlcNer Oompetenzen wiıe „BeraTunGg. der „GSGruppenleitung”
mMmMEaCchHhen können, die e| fur dıe ben SKIZZIErTEe „Seelsorge UE die
Gruppe gleichermaßen GIls Basisqualifikationen anzusehen SIN

LerNZIE| dieser LeNrveranstaltungen KONN AI Hereits CGS Friermen SOI-
nNner orofessioneller OompetTtTenzen seln, ondern die ahrung UNG FiIn-

wIie unabdingbar ATUr die Arbeit dier eigenen Person“ IST.
„Dersonale OomMmpetTenz’, die SA allem ber Selbsterfahrung, ralInIng VOo  z
SSIDSsT. UNG remdwahrnehmung, VOo  S Kollenubernahme UNG Kollendis-
TAaNnz EG< angeelgnet ır Ferer konnen die TeilnehmerInnen Olcher
Seminare ErsTte Erfrahrungen MT dem KONZeEpT „seelsorge UTSG dıe
Gruppe maAaChen, nsofern SIEe eigenen el n der Kealsıtua-
TIOoNn der Selbsterfahrungsgruppe („peiläufig” Situationen erleben, die
unmmMmelbar als seelsorglich reieVan DZW als Seelsorge IMN eigentlichen
SINN ıdenftifiziert werden

„IThematisch“ OorlenTlIerie sSelbsterfahrung
FINEe AGrianTtTe dieses erfahrungsbezogenen eMIMArS Nezeichnen \WIT Gls

neMMeNnseNeNNESM - Die Bandbreite OÖOlcher Ihemen reicht O  —- IdenftTitat
Gls Iheologin”, „Wie Vertrauen ENTSTe DG er Nıvalitat UNG KONKUr-
ren  x aAC UNG Mr MRGIC @ DIS miansplelen (Z.B nter-Gruppen-
Konflikte n Gemeilnden ) UNG Simulationen („EnNtstehuNG eIner BASISGE-
meInde ‘: Freires KultTur des SChweigens” u

Im Unterschie ABn unktion Ua ZUME eIlse Cer Bearbeitung eINeSs Ine-
1NNOS IM Modaell der „Ihemenzentrierten IntTera  I0N (TZID) INne MeTtThode
die WIT Uubrigens Gls SOIlcChHe ehbentfalls regelmAßiIg n speziellen SemInNaren

lernen anbletern Ir( CGS eMmMdd nIierbeli (ZUMECHAST) Aausschließlich
uber selbsterfahrung DZW MIIT ılfe gruppendynaMiIscher erfTanren Fr
kundet „ Wie ennrauen konnen die TeilnehmerInnen O|

eligenen LEeID Prozess der konkreien Lemgruppe erfahren,
un Q]| gleichzeltig dıe INSIC gewiInnen, wWIEe UNG  Ingbar INne A
MOsphare des Vertirauens ST CII enscnNer Uuber eyistentilelle Tragen,
ber Ihre Dersöonlichen Slaubensmotive UNG —-zweilfel! miteiInander SS -
hnen können.

In eInen) welTeren LEerNSCHANTT („Iransfer ) wercden annn Möglichkeiten
erkunde (ZB n Kollenspielen) das elernTtTe Guf S5SiTuaTIONeN n der kunf-
llgen Derutlichen PrGxIis Gls eNnrernmn, aTtTeche Irauerbegleiter US  z
zuwenden



Rollenkonflikie zwi$chen LenNrer- und Seelsorger-Rolle
In meInerT olle Gls HocNnschullehre erlebe ICN lese SemInarform GIs

standige ratftwanderung zwischen der (Seelsorge-)Lehrer- UNG Seelsor-
gerrolle, aln on der SICH IIC die Prufer-Rolle POCGCAMGIS verschärft.
ern IC Ich n der olle des Gruppenbegleiters („TIrailner” GUuf ainzel-

UNG die GSruppe empathisch eINIASse, 7B NnIChT-direktTive eratung
ora  Iziere, TeilnehmerInnen anleite, Zuwendung UntTereinander ben
(im doppelten Innn USW geratTe CS fast ZzwaNnOgslIAufig CUT en Fl

Der Umgang MT diesernn stTrukTtTurel| Dedingten Rollenkonftlikt sTEeIIT fur
Ich Ine der unabgegolTtenen Herausforderungen Car

In andesTenNn Arbeitszusammenhängen (ZB Fortbildung VOo  — lakonen,
SOzlialarbeiterinnen NC Berufsgruppen n den Bodelschwinghschen An-
talten BeTthel der Fortbildungsakademle des Deutschen Carntfasverban-
des, Fortbildung VOo  a Priestern UNG DastToralen Mitarbeitern) ICN ahnl!-
Cnhe Veranstaltungen durchfuhre OENTSTe der genannte Rollenkonftlikt
(zwischen | ehrer- UNGd Seelsorger-Rolle) Mn Ghnlicher Weise, WefT1C) UuCA
eduUuzZIe CGS KollensegmenTt „Prufer . |I)GSS n KoOontTexien sSsOlcNer FOTrT-
bildungen Immer wieder Wn Qußernalb der LeMgruppe Einzelgesprä-
Che anTtTallen, die unzweldeuftig seelsorgerlichen Charakter Iragen 1NUSS
IC mMlr Immer wieder DEWUSST machen: zum al WeTl1/N) en Zweifel plagen

die Kumulation der beiden RKollen C zwangsläufig Mn die Aporien
der „Pastoralmachrt (SseNSUu FOUCAQUIT) fuhren

(serade hinsichiech dieser Rollenkonftlikte sahe C arhebliche EOT-
schungsdefizite.



Hermann Stenger

AndeuTtTung DastToraliheologischer Ihemen
VOT) nesoNderem (Sewicht

Meirne seelsorgliche PraxIs Hesteht gegenwdrtig VOT allem @0S der MIT-
GrDeIT In eINner oberbavyrisch-volkskirchlichen LaNAgeEeMEINdE Darocker
Pragung Dießen Ammersee), (JUS der BetelllgUNg BeraTungSs-
dienst fur kirchliche Berufe (Munchen) UB CIUS der gelstlichen Begleitung
der IM erden begriffenen anagement-Akademie @3ı Stephanusge-
MEeIRNSCHETT In Heill  reuztal (be!l Kiedlingen/Donau).

Richtunggebend fur meın DastTorales Handeln SING eInNnerseIlTs dIe Prinzi-
olen er Subjektwerdung UNG der Subsidiaritat IST anderseilts die eEeINldee
der Unterscheidung des CNnnsiichen ( UuGaraInı oergen), die SICNH

biblischen Wirklichkeiltsverstandnis E Marquardf, Yuster)
Orlentlert WG fen IST fur die Dimension MYySTIK IM SINN VOo  } KGr/| Kahner

Q

emda Gemeindeenitwicklung
„SGemeindeentwicklung ST mmer Evangelisierung (B EmnNsSsperger, Auf-
u 9-/ Evangelisierung ermöglicht 1 1UT annn Slauben WeT17) sSIe
nkulturier IST ( eber), WEeT17) SIe die Situation der enscnen IMN
KOonNTeXT Ihrer Sesellscha Derucksichtigt. /we| aktTuelle Belspiele

Der ZUGEMN Z Dıblischen Wirklichkeitsverständnis ENTSTe UT OMn
WeT17) Ine Brucke geschlagen ird zwischen der KullTur der ] UNG
UNSSTST Kıultfur MIIT Inrem andersgearteten UNG Inrer Freiheilts-
geschichte.
|Der OTSTGN der sSakramentenspendung kannn [ 1UT verringert werden,
WeT17) zeitrgemAße EnTIastungsrituale („Sakramentalien”) =)0@ (@(@1l UNG
erprobft werden, die den Weg den Sakramenten TNen nalten INne
Indersegnung VOT eIner evenTuellen spaTteren auTe INne NINaTION
des \WwACcChNhsSeNnwerdens STOTT eINer vVorschnellen FIrMUNG US  s

Inkulturierte Evangelisierung STZEUOT =118 „emMpaTthAISsCh-redempfives N\AI-
eU  M Wanhl enger); deologische ZumutTungen Uunterbleiben
SO kannn amn Vertrauensvoller GSlaube gedelhen.



em Personalentiwicklung
Kirchliche Personalentwicklungsfragen beschäffigen IS saIT mMmeINEeN

Zweitstudium der Psychologie VOT enren IC drel Desiderate
VOT) HesonNnderer Aktualitat

FINe humanwissenschafitlich UNG geistlich undgdierTfe EignungsberaTung
1NUSS Ine QgusnahmslIose Zugangsbedingung fur le kirchlichen ETrU-
fe sSen
Niemand der In der Kirche INne unrende UNG leitende un Dr
NnIMMT, Aarf diese hne orofessionelle Vorbereitung ausuben.
le die Dastorad OTIg sern wollen, SING verpflichtert, SICH gründlich MMIIT
der Goftestrage wIiIe SIE euTtTe gestellt WIrd, Quseinander sa17e71.
HIM Vorbild CIUr IST die Debaite dle VOT 7WE| Janren In CHmnsSt der
egenwarIT , ausgeloöstC iligis ager geführt wurde

em Organisationsentwicklung
S@eIT K VM Dald Jahren In Innsbruck die Neuorganisation (des bischöf-

ICcHeT Ordinariıa mMT angestoßen nabe gehö Organisationsentwick-
IUNG menen Dastoralen YTmemen CT dreli Aspekte dıe der Be-
GEMUMNG wWwe SIN

egdenken IST. SS amn ® (e|n@ @N MIIT seIınen GadmINISTraTIven FIN-
HEMUNGS V vielen Gals repräsenTtTatives SYyMDO| fur Kirche wahrge-
MOMMMEST) ırd Organisaftorische Innovaltllonen ragen Z Ansehen
der Kirche el Strukturanderungen werden allerdings rst annn Ol
Irksam, WeT17) oaralle! NnnNnen die KommMmuUunNiIikationskultfur welTer
enTtwICKeEIT Ird
Gemeindeentwicklung ST Guf Strukturbildung angewlesen. KircCchen-
gemelInden UNG Seelsorgeeinhelte SIN eIGTIV geschlossene VSTe-

URG zugleic alle eINnes ubergreiftenden Systems, nÄämlich @S LE
OzZzese |)GIS KaNN sowohl ITIV Gls UGN negaftive Auswirkunge

die DE der Gestaltung der SystTeme edenken SIN
K gewiInne Je]| C regelmAaßige Gespräche In eIner GSruppe VOo  =5

Unternehmensberatern: 7B WIr VOT, Abschniiie CUS dem Buch
VOT) Hilberathn IsT Kirche olanbar’?) eser UG diskutlie
WOS SsiCHer ertragreich serın Ird

em«dad Substanzen  Icklung
Be| UNS Nier In Pfaffenwinke|l el diese Gegend Inrer zanli-

eichen KIrGNeN UNG KlOöster Ira Gel geträumft, SS deMm-
REChST die staatliche UNG diıe kirchliche Denkmalpflege @l Erhaltung der
SGkralen Bauiten MS menr ezanlien konnen. Schwerwiegender GIs CNS-
SST roNnendcde Verlust ST die sShlieichende Ngs vieler eireuen, die KIT-
CN GIs sSsOIlchNe KkönnNTte M UNSSTEST) L Oandern (SrunGe ge FS NGT keinen
SInn, die oartielle Agonlie leugnen. Jjeles UNG n der Kırche 1NUSS

stTerbpen, MI enTtstenen KaNN Pastorale Aufgabe IST $ INn
UNSSTST KrisenzeI!IT, „den humanılisierenden Mehrwert des Evangeliums
SMGEeCKESN..  A den IM al diern s keine Alternativ: gIbpT. (IUS-

zugraben UNG DEl isınNNEN UNGs =118 Selbstbewusstseln GNzuTG-
hen, das IA eIner PrGxIs GdeT Solidarita der Oleranz, der konfliktfahigen



Nachstenliebe JO Feindesliebe In der verruckten Seduld das ute In
Jedem enscnern glauben ” C Kiırche In Agonie) wahrnehm-
ar Ira G Mehrung der GSlIaubenssubstanz, die C(IUS glaubigem Han-
deln Un  . CIUS Glaubenserfahrungen Nnervorgehrt, verhindert SOwON| SIO=
ralen AkTtionismus als HGn depressive KXesIigNAaTION.

Aus den Ihemen ergeben sıch Forschungsvorschläge:
Vorschlag dem Bereich der Gemeindeentwicklung

In meInernN Buch „Im ZeICNen des er UNG des LamMMEeS NaADeEe IC CGS
KONZEPT der „gesundheifsfördernden Krankenhäuser (HPH Health PrOo-
MOTINO Hospitfals) MIT dem KONZEPT „ROoTeNburger Modaell (S:©,
Ermsperger, Terner ISeher, Zukunftsoffene Gemelindeentwicklung)
verglichen. KOonnte lese KUNZe Darstellung GIls Forschungsprojekt UuTge-
griffen werden”

Vorschlag S dem Bereich der Personalentwicklung
Ibpt N INne QUSG  eltete heorie der BIldungsMAßNAahMeEN 746 F r-

werb Doastoraler ompetenz”? In meIner UVissertation „Wissenschafft UNG
Zeugnis: IST aın diesbezüuglicher NSGC Iinden der weltTergefuührt UNG
vertlefift werden köonnte

Vorschlag dem Bereich der Kirchenentwicklung
Iien GlTe Untersuchungen ber Gruppierungen, die Herte|l IQU-

DenswäcChter Ollsche Iraditionalisten NnennT, fur OotTwendig. We!l-
che ImMPIizIte Dastoraliheologische heorle stecCkt daNninter?

5 Blographischer Nachtrag
MeIne Miıtarbeit In der Pfarrei IST M erster L Inıe Seelsorgé In drei Wonn-

UNG Pflegeeinrichtungen fur Senloren, SCOCIOGSS dIe IlGakonıe n meInenm
er) IS KUrz OTAM

Und OM meın Bila VOT) der Kırche Tarbilg Dleibt gehören ErICNTe Der
diakonisches ENngagement IMn aller Walft meInerTr PfllIchtTlekture



LDagmar STOITMAANN

Seelsorge 1a e

(Erwo'chsenen)-ßildqngsorbeiT
4>

arum NGaT UMS das n!emMmANd gesagrTt”? leser SC egegne IM KOM=
TexTt VOT) Erwachsenenbildungsveranstaltungen regelmAßig. Wenn 500- DIS
80-jAhrige Menschen Wochenendveranstalitungen zusamMmMENKOME-
[NeTl], sSIChH MT Theologischen Saachverhalien Quseinander seTtTzen,
geraten Inhre uberkommenen GSlaubensvorstellungen zuwellen STGT INS
anken DIe nhalte UNG FOormen QIner vVvorkonziliaren normativ-dedukftiv
geprägten SIaubensvermi  UNg sıTZ7en OC Immer tief UNG en 7U
Teil schwer Uuberwin  Gre Gräben zwischen eInemM vermeintlich Aester”
SIauben UNG eINner „lebendigen‘ Hoffnung gerissen,. SO ird dıe BOT-
SC VOo V‚ebhenden UNG Verzeihenden (SOTT VIeITAC eInNner arsten
Un ernsten Anirage en eigenen, einstmMaAaIs „gelernten SIauben

Iheologische rwachsenen-Bildungsarbeit IST Gcn meInenmn Verständnis
INne ganzheitliche, beziehungsstifTende Arbeit die den JUNZEIT) Men-
SCNen MIIT seINer SeschichtTe berucksichtigen A Sie NOGT orge fur die
eele des enscnen iragen. eele ST er uch IC DlatTonIsCh-
dualistisc ondern biblisch-ganzheitlich als nNeTfesSCHi verstehen.

DIe lenTte| der kirchliche ErwachsenenbildungssemINAre SETZ SICH
AIC salTen C(US enscnern m. die In QIner | ebenskrIi tTeckern
®S INne SCOIGCHE uberwunden la IrG Nahrung UNd OS
fulr die eele gesucht. SOCASS die Ihemarftisiterung VOT) SCHIE onfll
KranknNe!lT UNG TOG IC selten außergewOhnlichen Auseinangderseft-
ZUNGESTN fuhrt

Wenn kirchliche rwachsenenbildung eu gelingen SOll, NaT SIE [NOGT)-

ZipAaTOorIsche TrOozesse In SANG seTzen, die die Teilnehmende efühiIgTt,
SICH IM Dschunge! der DostMmOdeNMNeEN Sinnangebote zureC  ufinden SO
Q WIT IM Zeitalter der Informationsgesellscha STOTT eINnes reiInen
Faktenwissens aIn Orientfierungswissen, WOIS SIM WE fur die kirchliche
rwachsenenbildung Gals Herausforderung erweIlst Ferfige Theologische
Antiwortfen SIN nier hochgradig kontraproduktiv HGes gemeinsame SU-



nen Un Hragen, die beziehungsfördernden Gemeinschaftfserfahrungen
stTenen IMru

BesonNders die eligene Auseinandersetzung MIT der SCTANTT kannn nıer
wichTtigen Erfrahrungen IM Sinne der HandlungsorienTIerunNG tuhren dıe
G selten den ben zierTen SGITZ DrOovOozlerT. Hier eNneMT Mal WefTICN/) 55
IhemaTtISsch Un AOASKSSCN angebracht erscheInTt, der eigene Umgang
MIIT dem Ten WG dem euen TestamenTt KONSTITUTIV selIn, ennn G
UT KetferlertTes sOoNndern CRn seIhstT WG IM der Offenbarung nTideck-
Tes fuhrt Gder erforderlichen, da Hefreienden AuseinandersetTzung.

Seelsorgende Bildungsarbeit NaT die Jeweills eigenen UNGd AGMI eyiIsten-
lellen Hragen der enscnern Derücksichtigen. SICNEMEN ST kirchliche
rwaCchsenenbildung In KeINer Weise MT DSyYyCNOTNeEerapeuUTISCHET ArbeIilt
gleichzuseTtzen, CGeSNNOCH konnen zuwellen era eyistentlelle Frragen
QUMGUCNESN, die an Y /weiergespräch @ S Vn Mn der Gruppe
Z prache KOoMMeEeN ACH dıe n  Tıche KOMPONENTE Nler UT dIe
un  107 eIner seelsorgerlichen Hilfestellung. Iheologische NnNalTe en
gerade IMN ZusammenNang der rwachsenenbildung Nrer sS@IDST
willen Z prache kommen, sOoNndern @® |Q7A DesOonNders In eZUg UT Ihre
BedeuTtTung fur die Teilnehmernnen UNG Teilnehmer

FENnTISschelden CheIlnt mMır Nier das gemelInsame UNG DeziehunNGgsfÖr-
dernde "amen sSenn er den kKognitiven FliementTen, die gerade füur
die ben Heschriebenen Teilnehmernnen Un Teilnehmer offmals MIC
Il SING, IST allerdIngs die eMmMotIlonagle KomponenTtTe VOo SNI-
SCNel  er eleVanz ez @0 M Iangfristfig angelegten SemINarprozes-
S&  — TÜ e@es gemelInsame eMmMmdGd Immer menr M den Hintergrun
gunsten der Gemeilnschaftserfahrung.
ZusammenTfassend IST SS SICH kirchliche BildunNgsarbeit

seelsorgerlich verstenen sollTe, Indern) SE
erfahrungsorienftie. ausgerichteTt IST UNG CGS Jewells Eigene der
Teilnehmernnnen Uune Teilnenhmer anknupft UNG CIUS dem eichen

Adileser Erfahrungen ScChOpTfT,
handlungsorienTIe ausgerichteTt IST UNG zu rkennen UNG ZUWUIG - WeI-
Terung der Jewells eigenen SOMPETIENZEN SOWIE Z OGrkung eINnes
emAanziplerten Umgangs MT Glaubensfragen eitrÖgft,;
DezZiehuNgsOrIeENTIE ausgerichteTt IST UNG enscnen die ahrung
ermoOöglicht, MT nren Hragen UNG welnTeln AIG Gllen UNG ompetTen-
Tes; ZUIR Mitsorache UNG Z Mıtnandeln fahiges lJe der Kiırche
sSenn

IS Ausbildung VOo  —— Iheologiestudierenden, die HereITts während Inres
UGIUMS der Her GANGESN IM GEr rwachsenenbildung OTIg SINd, NaT



die ben Deschrebenen nforderungen berücksichtigen. en Ql-
111e ollden FGachwIsSssen wercden In ZUGIKUNTT Immer menr kommunIikalive
UNG begleitende OIMPSISNZEN eNOÖTIg werden Je2sen) IrG alleradIngs
In der Immer kurzer werdenden Ausbildung le| wWwenIg echnung g —
Iragen. Frschwerendg ODA NINZU, SS S fur Iheologiestudierende IM-
1T schwieriger WIrd, eigene Fragen enTiwickeln LDIies allerdings
CNeEeINT mMır die VoraussetTzung sSeln, Fragen anderer dies gllt esoN-
ers füur eyistentlelle Fragen zuzulassen DIe Universitä hatTt AMI erstens
amn IIma des „Fragendürfens” herbeizufuhren UNG SI zwelTens ST -

ahrungs-, handlungs- UNG beziehungsorlentlerten Ansatze bemuhen,
WOS AICGOGKASCH Vve  eT MUrT IM eigenen Universitaren reben SINNVOI|
geschlenT.



Heribert Wanhl

A Lebenskraft
(S]aNelalsh Zzu MiteiInander- Un

Fureinander-Leben befahigen!

Meın DastTorales heorle- Un  (: Praxisteld IST die Hochschule un  . die Be-
rufselnführung der PriesteramTtskandidaten VOT) meInNer Blographie ner
Dın Iomn INnTeNSIV MIT der (psyCho-) Therapeutischen sSeelenpflege” VeTl-
NUup er sTUulere ICH Seelsorge IM christlichen UNG kirchlichen Be-
rTeIcCc des Jesuanischen Doppelauftrags ZU Verkundigen un  S Hellen (vgl

109 parr der In seınen zwellen POol dem Hellen, zume!lst ubergangen
wWIrd, hne das oroblematisieren. Fr ziel JO AIc QUuT Kirche sondern
UT den An- UNG IMNDBDLUGS des (Be-)Reiches es

Als Desonderer (amtlicher Aufirag IST Seelsorge die Z el AIUFENGLUS
erlernbare, ubungsbedürftige UNG enTtTwWICklungsfahige Uuns UmMmMTAsSsen-
der, lebensförderlicher UNGd -mMmenrender Beziehungsgestaltung UNTEeTr den
SlIaubenden UNG ber SIE NINAUS. S5Ie IeDT C(JUS dem eIls Jesu COAristi UNG
Irklicht SICH IN Gll den glaubensäösthetischen FOormen HG (pastoralen)
Lebensfeldern die VOo Evangelium un seIner EnTtTfaltung n der SeS-
SCHAICHTEe her fur dieses humane Angeboft iragender sSelbstobjekt-
Erfahrungen UNG eINnes InNnen DSYCNOSOZIAI-ekklesial entsprechenden Be-
ZiehungsnetTzes sotTeriopraktisch Hen stTehnen der GAGTUr Offnen SIN

Nach eINner SUMAMENSSCH Knappen Definition MmMeInes enNnrers aNs Call-
INg geschlehrt Seelsorge als era  ION Heilsbedurftfiger MIIT Hellsbedurf-
Igen IM eIs Jesu  N AMMI IST das Tatale sSschismATISsChHEe Gefalle ZzwISsCAEeN
Klerus UNG Lalen, Subjekt UNG Objekf, Spender UNG MpfAaNger Orge-
seTzier UNG Untergebener on! OrinzIplelil uberwunden, Der IMn der GE
Chelnt mMır dıe unterschiedliche Polaritat, WOIS Kollen UNG Oompetenzen
INn diesenn Beziehungsgeschehen angehNhrt. OC wenIg EUTIIC |NI1OCT-
Kkler Diese Differenzierung IC wahrhaben wollen, kame eIner Ver-
IeUgNUNG gleich.

Um ora Vorschnell UNG unreflektiert allen IM TnNerapeufisch-
Deraterischen Paradigma lIlanden, modelliere ICN er die seelsorgll-
en Beziehung AaCcCN eINEernN) InTeraktionsmuster, CGS VOT) der maOodernen



Psychoanalvse (Selbstpsychologie) wie LA VOT) der osyCchosoziadlen
Entwicklungspsychologie Gder fruhesten uTtter-Kind-Systeme nNer KONZI-
olert IST (Danie| ern u die fur JjJede Subjektwerdung, Identitats- UNG
Selbstbildung grundlegende Beziehungsfigur VOo „Subjekt MIIT Subjekrt ,
gENQUEGT, / @)  rm elbstobje und Selbst WODE@| der USGEIUG eIDSTOD-
Jekt 1Ur Na ErlauTe CAire füur Jenes relationale egenuber, für
Jjenen Beziehungspo|l IST. Guftf den WITF In UNSSTST SEMdstT- UNG au  S-
ENnTWICKIU zeillebens angewlesen SIN Denn ST rag UNG halt UunTeTr-
STU UNG TOSTEeT. forderT amn EermMUutig UNMS In eINer Weise, WIeE WIF 5 alleın
C(US UMS selber grundsätzlic IC vermögen CGS reIchT VOT) der e1IDII-
hen Muffter/Pflegeperson ber le mMmenschlichen Parnmner UNG kulturellien
Symbol-Zeichen DIS Zu spirituell-göfflichen eISTO (Snade); n seIner
GSlIlaubensgestal el CGS (neutrale) „PNEeUMA MI hne run der
_MOosier (Paraklert: der Herbeigerufene!), UNG IMN re ekennen WI UTNIS
ZU Gels @S WII UNG lebendig MG (El In DIntTUu Sancium LDomI-
IU T vivificantem) WOIS sowohnl DsyChHOogenNeTISC wWwIe oNeumMAaTologisch
DNEeMIACcI el die WESIDIECNES FOrmMm IC IU einschlie ondern QUT
lalı TUußT (die Mufterfigur ST JO diIe erste UNG fundamenTale „Herbeigerufe-
ne  » UNG - Trosterm”., UNG SIE WITr gOöfftlich GISs dIe CSM

lese grundlegende Beziehungsfigur 1N1USS Iso Guf uTe IM NS-
eEnNnS- UNG Slaubenszyklus Ihre „stimmIge ”, Dassende ITransformation fIn-
den, Nnre un GdAQUOT ausgestalten köonnen. LDann AlUIN eignet
SIE SE fur die oraktisch-Theologische UNG DoNeuMAaTologische eSANSPTU-

IM |DiensTtT CHhrisicher Un KTG Seelsorge, enn
@]) SIE ST ZW OT dıe exemplarische nteraktionsform Beginn Jjedes InTeTr-

Dersonadlen Lebens ber gerade desNnalb ST UNG DleIDT sSIe IM | Quf Cder
welleren ENntTwiIcklung vielfaltiger Differenzierungen UNG Transforma-
TNOoNen Ohig wIe ucn bedürftig: B orimare SelbstobjekTt-Selbst-
Beziehung roTOTYP Mufter-Kind) MITSGMT Ihren iImmMmMAaNenTen YSI  N-
osychisch-Mmentalen renzen 1NUSS SICN In lebensiangen Aushand-
UNGOS-, AbsftI  UNGOS- UNG Austauschprozessen (des „fittiNg ogether'
stetlg wandeln. Andere ersonen, Figuren Kulfurelle sSebillde UNG
Symbol-Zeichen ubernehmen Jewells die (übern)lebensnotwendige
SelbstobjekTt-Rolle DZW —-Funktion gegenuüber QINEer) SICH wandelnden
Selbst (Subjekt).

©) In diesen Prozessen ermöglicht UNG Vollziehrt die Selbstobjekt-Bezie-
NUuNg zugleic eInenNn (s5estaltwandel!: AUus der einseltgen, NANEZU l
OoluTtTen Angewlesenhnelt AntTang Ira ber die Konsolldilerung der
Selbststrukituren allImäöhlich INne Wechselseitigkeit moOöglich In der die
eigenen ReChTtTe UNd Bedurfnisse HSA der selbstobjekTt-Figur (zZuerst
der er spater der Parnmner CR der Seelsorgerin! SOWIE nde-
1T symbolischer Figurafionen) anerkannrt werden S50 KOaNN UNG 111USS$

orinziplell amn Rollentausch statifinden UCR der Seelsorger IST In die-
SS (SestTalikreis der Liebe“ EMPTANgENAder, C IUn ehbender!

Vgl GCIZU (und ZUT Dsychologisch-symboltheoretischen Hintergrung insgesamıt) Wanhl
HeriberT, Symbolische ahrung: umgestalteTe Beziehungserfahrung. IZze eIner DSYy-
choanalytisch fundierTen Symboliheorie, In Wege ZU enscnen (1999) A447/7-4672



In sST@IIT die SelbstobjektT-Beziehungsgestal MIT
nrem Transformationspofenzial anthropologisch WIe INeOlogisc. =]e

reliaTIONGIe (Srundstruktur VOT)] UTMS Menschen da die WIrF IM | Guf
der genannten „Reifung C GDSTOBer) UNG NnINTeEr UNMS dsser
Onnten der OT mussten. leimenNnrT öleiben WIT als (heils)bedurftfige
eser\ l‚ebens!ang Guf lese Vor-Gabe angewlesen, WefT1/N) ®O
HMAUpPTZIE| „Verbindung (conNeCTeEeCONESS) UT MOglichst vielen FDE-
nen! gelingen SOIl lIese sSelbstobjekt-Ausgestalfungen UNG KONTIQU-
raTfTileNen mMmussen TeIllC der Jewelligen (SsSe IM Lebenszyklus UMOS-
111655671 ] sSern UNG InmMm „Ppassen , „STIMMIG sSeIln

IM Kahmen ON Vorlesungen UNG Seminaren UNG M CGSr MitarbeIt der
Berufseinführung VvVersucChne IC alalz Je]| Iheorlie-Ballast dIe SKIZZIE/TE MO-
dellfigur seelsorglicher BeziehunGg IMN Jewelligen Praxiskontext @S GSTO-
ralprakftikanten CB Oastorales Projekt MM ersten Berufsjahr. MT der AMNOS-
zielten Schlusselqgualifikation Leliten VOT) ruppen IC werden
Aassen FS GIT Drakfisch „erproben , INnwWwIeWwWweEeIT en sSsOlches Paradigma
eINnerseITs anTtTAhropo-Theologisch (krifteriologisch) „erden  “ IST UNG wIe N
andererseits DraXeOlogisc eingeseftTzt werden Kann IM unmImMmelbaren
Selbst _ -Einsa der SeelsorgerInnen, eTZzT VOT KOIlrologisch.

ntigegen dem ersten IMNGUC Nande!T $ SIGN keIneSswegs amn rein
IindividuOozentrisches der UT INndIviCduAalistTIsches KONZEPDT. gerade IM Be-
rTeIC VOT) Gemeinde-, Gruppen- UNG Kategorlal-sSeelsorge Ira N IM
lIc Cuf die Zukunft eNnTSCANheEeICdeNd Cdarauftf ankommen, vermenNnTrT Cie
WCN systemIscCh Degriffene Wahrnehmung Förderung UNG NUuTzZung der
sSelbstobjektT-Funktion(en VOT) SOZIGIeN eDiicden (wie remien, Gruppen
Gemeinschaften, Organisationen) UNG kulfurellen Objektivationen (wie
7R DIbliSsChe ExXTe UNG Inre katTechelische UNG NomMmlieTtiIsche AkTualisie-
[1UMG, olftfesdiensifeier diakonisches Handeln UNG andere religiOse FOT-
men) VOT ugen en

A

VOor dgern dargestellten Iheoriehintergrund, der reillic InnNnernalb er g -
genwArftigen GstToral- UNG Prakftfischen Iheologie DISIANO KL ezliple
IST ergIbft SIN INne ulle wissenschaftlicher rojekte exemMpPlarisch selen
genannt

INne FVvaluation der T UNG rojJekte Mn der DasToralen AusDBIil-
dung SOWIE der verschliedenen Module n der Berufseinführung;
dIe starkere AUusric  UNg des orakftisch-Theologischen Studienanteils
GUurT entsprechende selbstobjektT-Befähigungsprozesse SOWIE die SSIPST-
krifische Kefleyxion der akademischen Iheologie, NnwieweIlt SIEe salhst
Ihre spezifische KeOeNEE selbstobjekt-Rolle fur die Auszubildenden
(und furr die KollegInnen!) eiInzunehMeEenN ıllens UNG ahig IST. STOTT SIE



MT institutionellen Pseudoargumenten Un Kationalisierungen WGU-
zuschleben:
die Beachtung der Balance VOT) ruktTur UNG ubjekt. VOT) rgaNISG-
IONS- UNG Personalentwicklung n @S AUS- Un Fortfbildung unftiger
Seelsorgerinnen Insgesamt SOWIE In GierT Personalplanung, -frorderung
UNG „Personalführung , wIe SIe VOo SelbstobjektTt-Paradigma ner SG
UNGd  Ingbar ahe l[egT
die Ausarbeitung eIner zeitgemäßen Dastoralen Kunstlehre UNG „Pas-
toralastheftik FUrst), n der die euTe erforderlichen UNG moOdgli-
hen Formen Un Iransftormationen Christiechskirenlener sSelbstobjekT-
PrGXIS IMN eIls Jesu enUNG erprobpTt werden



CO 1a74 er

Wahrhaft menschlich
enTtklerikalısiert InTtTerkulturell

Aus SIGSNEST PraxIis | verschiedenen KulTurellen KONTexXTeEN | deSWwtsch-
sprachigen aum Un | LaAaTeINnamMmMeEerikGa UNG (JUS der Begegnung MMIT
Iheologiestudierenden CUS Afrika siıen, COzeanien UNG C(US SUd-(DST-
EUropdag, CIUS MMEeINeT Dastoralen Tatigkeit als Priester || verschledenen PTGr-

UNG CGSemelinden (Landpfarrei UNd Stadtpfarrei | Osterreich BAGSIS-
gemelnden | Brasilien), CJUS der ahrung VOT) Seelsorgsgesprächen UNG
geistIl  S Begleitung | Widerspruch sSeIDsTtT erfahrener QUTOTTGr-
mMmaAaNIpUullerender seelsorglicher Betreuung ber UCA | ankbarer
Erinnerung Hefreiende seelsorgliche Weggeftfahrfinnen UNG SEr
fahrtenschaft DeginnTt Seelsorge fur en UNAPNANgIg VOT) KıuylTur SPrG-
CNe Seschlecht LeDenNnsalter UNG LeDenNnssITUGTION GCN WIS VOT
AGCGTIST MIT der Aaufmerksamen Wahrnehmung VO|  — SIGSNEST UNG remder
LeDenstTreude LebensnOot LebensaNgstT LebenNnserwarfung un eIlls-
SaNNsSPCAT

Seelsorge die | amen der Kırche wahrgenommen WIrd SOET7T deshalb
INe grundiegende schopfungstheologisch neilsgeschichtlich egrunde-
Te Solldarita MT Jedem enscner VOTGGUS dessen FHreUdEe UNG HOoffnung
WOAUEeT un Z Dersöonlichen LU es er Ira In der
Nachfolge Jesu Ira $ NICHTS Wwahrnaitt Menschliches geben das
| |NSeIMNSTT] erzer) SSIMeT) Widerhall finden kannn SIaubwurdige Seelsor-

NaT | der globalisierten Welt VOo  — uTe | der Milllonen Vo
enscnen systTemAQGTtISC CGS SC QUuT SIN mMmenschenwurdiges er

Ira den Armen UNG Bedarangten Gller Cer Vorrang
geben UNG INe Iare Opflon fur die pfer gesellschafflicher UNG ulturel-
er Ausgrenzung Treifen

Nach anger andauermnden kepsis egenuber dem Wort Seal-
O CGS [ Ir CIUS [NSeSINeST befreiungstheologischen GSrunduberzeugung
TIragwuürdig un INndAIvidualistisch verengt eSrschlien KONN ISn ICcH gerade
QUrT run 1NMelINeTlT DasToralen Erfahrung | Lateinamerika euTtTe wieder
QISIU diesen Begriff ekennen Denn NS CI die Veränderung NisTOTrI-
scher Situationen UNG WGgErSCMIEST Strukturen abzielende Evangellsierung

Vatikanisches KONZII Pastoralkonstitution DIie Kiırche der Welilt VOT) euTtTe
Vgl ebı
EFDd



SETZT die Begegnung des EINnzeInen mIT der Defreiende Kraft des FVan-
geliums VOTGQUS Sie zuerst der Bekehrung des enschen, die
eINner Veräanderung cdes Dersöonlichen Un  (} kolle  iven RBewusstselns führft“
UNG ern Finzelnen „seIıne eele ZUrRÜCKOIOT” die n den vielen Ausgren-
CS- un Ausschlussverfahren In der WeIlTt VOo  z euTtTe senr eICNT @JO
derm freien KZ VerkaGuftf angeboten Ira

„Wer hefreIit IST, annn hefreien158  setzt die Begegnung des Einzelnen mit der befreienden Kraft des Evan-  geliums voraus. Sie bedarf zuerst der Bekehrung des Menschen, die zu  einer Veränderung des persönlichen und kollektiven Bewusstseins führt“  und dem Einzelnen „seine Seele zurückgibt”, die in den vielen Ausgren-  zungs- und Ausschlussverfahren in der Welt von heute sehr leicht „auf  dem freien Markt“ zum Verkauf angeboten wird.  „Wer befreit ist, kann befreien ...“. Wer sich in der Begegnung mit der  befreienden Botschaft Jesu seine Seele zurückschenken und sich als Ver-  künderin und Verkünder selbst evangelisieren läss?, bevor sie oder er  andere „missioniert“, kann auch Seelsorgerin und Seelsorger für andere  sein. Wer für sich selbst keine Seelsorge zu brauchen glaubt, wird erfah-  rungsgemdß sehr schnell „seelen-los“ und verfällt vor allem dann ideolo-  gieverdächtigen subtilen „pseudoseelsorglichen“ Unterdrückungsmecha-  nismen, wenn sie oder er sich selbst nicht der geschwisterlichen Korrektur  einer christlichen Gemeinde aussetzt. Das eigene gemeindliche „Zuhau-  se“ ist deshalb bei aller bleibenden Unbehaustheit menschlicher Existenz  eine notwendige Voraussetzung für eine hoffnungsstiffrend-befreiende  Seelsorge.  2  Unter den zentralen Elementen, die in zahlreichen Seelsorgekonzepten  der Theologie der christlichen Kirchen in den letzten Jahrzehnten erarbei-  tet wurden und die (leider) unter dem Druck des pastoralen Notstands  oft auch von durchaus lermbereiten Seelsorgerinnen und Seelsorgern nur  sehr begrenzt verwirklicht werden (können), nenne ich hier.lediglich zwei:  Die (vor allem in der katholischen Kirche - aber vielleicht nicht nur in ihr)  geübte Seelsorgeproxis baut noch  immer vielfach auf einem mehr oder  weniger klerikal verengten Kirchenbild auf, das vor allem nach dem Il.  Vatikanischen Konzil theologisch auf keinen Fall mehr zu rechtfertigen ist  und das sich im Kontext der (post)}modernen Freiheitsgeschichte als  anachronistisch und wirkungslos erweist. Auch nicht-ordinierte hauptamt-  lich tätige Theologinnen und Theologen und nicht wenige in den Kernbe-  reichen der Pastoral tätige Frauen und Männer haben auch als so ge-  nannte „Laien“ vorkonziliare Kirchenbilder derart internalisiert, dass sie in  ihrem pastoralen Denken und Tun „klerikal”, bleiben.  Zum anderen ist - bisweilen in Berufung auf realitätsferne „basisdemo-  kratische“ Gemeindevorstellungen - eine oft nicht eingestandene Angst  vor und eine Inkompetenz zur Übernahme von Leitung (in) der Gemein-  de festzustellen. Von daher wäre pastoraltheologisch neu herauszuarbei-  ten, dass die Kirche als Volk Gottes in ihrem pastoralen Tun grundsätzlich  4  Vgl. Paul VI., Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandi“, n. 18.  5  EDn 15158  setzt die Begegnung des Einzelnen mit der befreienden Kraft des Evan-  geliums voraus. Sie bedarf zuerst der Bekehrung des Menschen, die zu  einer Veränderung des persönlichen und kollektiven Bewusstseins führt“  und dem Einzelnen „seine Seele zurückgibt”, die in den vielen Ausgren-  zungs- und Ausschlussverfahren in der Welt von heute sehr leicht „auf  dem freien Markt“ zum Verkauf angeboten wird.  „Wer befreit ist, kann befreien ...“. Wer sich in der Begegnung mit der  befreienden Botschaft Jesu seine Seele zurückschenken und sich als Ver-  künderin und Verkünder selbst evangelisieren läss?, bevor sie oder er  andere „missioniert“, kann auch Seelsorgerin und Seelsorger für andere  sein. Wer für sich selbst keine Seelsorge zu brauchen glaubt, wird erfah-  rungsgemdß sehr schnell „seelen-los“ und verfällt vor allem dann ideolo-  gieverdächtigen subtilen „pseudoseelsorglichen“ Unterdrückungsmecha-  nismen, wenn sie oder er sich selbst nicht der geschwisterlichen Korrektur  einer christlichen Gemeinde aussetzt. Das eigene gemeindliche „Zuhau-  se“ ist deshalb bei aller bleibenden Unbehaustheit menschlicher Existenz  eine notwendige Voraussetzung für eine hoffnungsstiffrend-befreiende  Seelsorge.  2  Unter den zentralen Elementen, die in zahlreichen Seelsorgekonzepten  der Theologie der christlichen Kirchen in den letzten Jahrzehnten erarbei-  tet wurden und die (leider) unter dem Druck des pastoralen Notstands  oft auch von durchaus lermbereiten Seelsorgerinnen und Seelsorgern nur  sehr begrenzt verwirklicht werden (können), nenne ich hier.lediglich zwei:  Die (vor allem in der katholischen Kirche - aber vielleicht nicht nur in ihr)  geübte Seelsorgeproxis baut noch  immer vielfach auf einem mehr oder  weniger klerikal verengten Kirchenbild auf, das vor allem nach dem Il.  Vatikanischen Konzil theologisch auf keinen Fall mehr zu rechtfertigen ist  und das sich im Kontext der (post)}modernen Freiheitsgeschichte als  anachronistisch und wirkungslos erweist. Auch nicht-ordinierte hauptamt-  lich tätige Theologinnen und Theologen und nicht wenige in den Kernbe-  reichen der Pastoral tätige Frauen und Männer haben auch als so ge-  nannte „Laien“ vorkonziliare Kirchenbilder derart internalisiert, dass sie in  ihrem pastoralen Denken und Tun „klerikal”, bleiben.  Zum anderen ist - bisweilen in Berufung auf realitätsferne „basisdemo-  kratische“ Gemeindevorstellungen - eine oft nicht eingestandene Angst  vor und eine Inkompetenz zur Übernahme von Leitung (in) der Gemein-  de festzustellen. Von daher wäre pastoraltheologisch neu herauszuarbei-  ten, dass die Kirche als Volk Gottes in ihrem pastoralen Tun grundsätzlich  4  Vgl. Paul VI., Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandi“, n. 18.  5  EDn 15Wer sSich In der BegegnNung MIT der
hefreienden OTSCHO eSU semne EE/e zuruckschenken UNd sSich aIls Ver-
kunderin UNG Verkunder se/lbst evangelisieren lÄssF. Hevor s/e der ST
AanNdere „Missioniert  — annn GUCN Seelsorgerin A Seelsorger für andere
sen Wer fr SI sS@/DsT eINe Seelsorge raucnen gIQu®DT, wIrd erfah-
ruNgSIEMd senr Cnne!ll „seelen-Ios UNGd verfallt VOor dann ICdeOI0-
gieverdächfigen SU,:  en „pseudoseelsorglichen Unterdruckungsmecha-
nısmMeEeN, WeTrnlN S/S der ST SiCh S@/DST der geschwisterlichen KorrekTtTur
Q/ner christichen EMEIMdEe OQUSSETZT: Das eigene gemelinaliche UNQU-

i\ IST deshalb el aller hleibenden Unbehausther Menschlicher XISTeNZ
INe noTwendige VOraQusseTZunNG FÜr INe hoffnungsstiffend-Defreien
Seelsorge

2

NnTer den zenTralien -lementTtTen, die IM zanlreichen Seelsorgekonzepiten
der Iheologie der CNnrisicnhen Kırchen n den letzien Jahrzehniten Srrnl
TeT wurden UNG die UnTtTer dem NC Ges Dastoralen NOTSTANOGS
Oft MC VOT) UFrCNGUS lernbereten Seelsorgerinnen UNG Seelsorgern MUrTr
senr verwirklicht werden onnen), IS Nier lJediglich ZWEI

DIie (Vor allem In der KaTNOollschen Kirche ber vielleicht G MT In Inr)
geubte Seelsorgepraxis DOAUT OGN mmer VIeITGC QUuT eInNneN menr der
weniIger erikal verengten Kirchenbil QUT, CGS VOT allem IC dem
Vallkanischen KONZII INeOologisc Quf keinen FGl menr rechitertigen IST
UNG @es SICH IM KONTEXT der (post?)Mmodernen FHreinheltsgeschichte GIs
anachronIistisch UNG wirkungslos erweIlstT Wr NICAT=-SIAMIETTES AQUpTAMT-
lIch Tatige Iheologinnen UNG Iheologen UNG IC wenige In den KerDe-
elichen der AGSTOrda Tatige Frauen UNG Manner en UuCcCNn GIls g —
nanNnNNTEe alen  . Vorkonziliar Kirchenbilder era ntTernalisiert, SS SIE n
hrem DastToralen Denken UNG Iun „klerikal  x Dleiben

ZUM anderen IST Hiswellen IN erufung QuTfT realitatsferne „DAaSISdEMO-
kralische Gemelndevorstellungen INne OTT AIC eingestandene MOS
VOT UNG INne INK  NZ Z Ubernahme VOT) LEITUNG INn) der (ZeM@N-

tfestzustellen Von er wOare DastToraliheologisch QISIU nNerauszuarbeIl-
Ten, SS die Kirche GIs Olk es n Inrem Dastoralen Tun grundsätzlich

Vgl PqU| Apostolisches Schreiben „Evangelll NnunTIG
-DC



en Olk VOT)] Inmnnen UNG er S In dem N eln ARtfecht aller SEeTiaqaui-
Ten un (Seflrmten gIDpT. Seelsorgerin Un Seelsorger serın un  X eITuNgS-
verantwortTung In verschliedener FOrM ubernehmen.

Hin zweılTes lement IST Niıer wenigstens andeutTungsweise UnTerSirei-
nen SO senr Seelsorge ZURAGECHST Ol CGS er des FEINzeINen zieltT,

UunverzichtTbar Dleibt füur Jedes kirchliche Seelsorgsverständnis die HIN-
führung christlicher eMEeIMACeEe GIs Cum des auDens DIe DEeNUuTtsSG-

EINIGAUNG, SIN n solche TrOTZ Kırchenkrise reG| eyiIsterende LeDeNns-
raumMme verschliedener (SemeIndeformen nNINeEN Degeben COTT In frel
gewählter Vve  Indlıchkelt SGemeinschaft erilebhen UNG Mn der @-
UNg der eigenen Charismen Verantwortung füur den Aufbau MO (S@-
memnde ubernehmen, ST UNG DleIbT Aufgabe VOT)] Seelsorge.

DGa ICH Cur run der Beanspruchung In re un FOrSCHMUNG der
Z Zeit keine direkte seelsorgliche Verantwortfung fur INne Piarrei

der fur eInen Bereich kKaTegorialer Seelsorge wahrnehmen KaNN, U_
SN IC dieses men Seelsorgeverständnis n frolgenden Bereichen n die
KG Mzusetizen

M der Tneologischen Begleitung DasToraler SUCHA- Ya LEeMPrOZESSE UT
uberdiözesaner, diözesaner UNG pofarrlicher ene

In der Seelsorge Seelsorgerinnen und Seelsorgern, n der regionalen
UNG okalen K|  Ichen Bildungsarbeift UNG n der geistlichen Begleitung;

In der Inheologisch-wissenschaftlichen Vermittiung eIner ISC UNG Ok-
Klesiologisch veraniwortTeten lebensnahen Seelsorgetheorie, dıe SI
NIC UT mMmitteleuropdischen Ansatzen UNG odellen Ssondern ST

verschledenen Seelsorgserfahrungen der Weltkirche V  —3 euTe Orlen-
Ter

Von meInen Forschungsschwerpunkt „IntTerkulturelle mastoral  eologie
UNGd Missionswissenschaft“ ner sehe IC UnTtTer anderem die NoTwenadalgkeit
der Erarbeitung CGer nter-kulturellen Dimension eIner realitatsgerechten

Vgl Stenger, Hermann, IM /eichen des en UNG des LammMEeSs Mitgift UNG Gift IDII-
SCNEeT Bilder, Innsbruck 2000



UNG zukunn"swelsenden Seelsorgelehre.’ O] IST ber INne gewlisse \Te@r-
D5- UNG Betreuungspastoral NINAUS, die SS 1 1UT Guf die EinrichtunG
UNG Dastoraliheologische Begleitung VOT) BeratTungSs- UNG BegegNungS-
angeboten fur QquslaändiIsche Mitburgerinnen UNG Mitbruder DEl UTNMS
SEesChHrGMKT IM InNEe QIner „pastToraliheologischen LermngemeinschafTt
Welikiırche der lIc Guf die vielen InNnovativ-kreatliven Seelsorge- UNG
Gemeindeerfahrungen In den Ortskirchen des Sudens enken, erern
Dastoraliheologische Wahrne  UNG UNG AuswertTung hne Zweilfe|l Ine
Iruchibare Infragestellung UNG Bereicherung der Seelsorgekonzepite In
der Iheologie Un DoastToralen PrGxIs der Kırchen des Nordens ewlrken
OonnTtTen

Vgl CZ QUuer, OTIS, Seelsorgekonzepte IM Widerstrei STUTTOOTIT 2001 3909-340



Pau! Weß

In (sSemMeInden S]lelelale 2 Yln  el
e SIS NINAUS sSeelsorgerInnen selrr

nTer „seelsorge” verstehe ICh den glaäubigen Dienst He!l des JONZEN
Menschen n UNG MI7 dean Beziehungen, In denen ST der SS lebTtT AT
SChwergewichrt IM geistig-seelischen Bereich (untfer BeaCchtung der DSYCHO-
SOoMAGTISChen /Zusammenhänge mMIT dem leiblichen ereich). Denn der
Mensch KaNN mI8 QOMZ UNG neI| werden n Nneller (Semeinschaft Z diesen
Beziehungen gehören JjJene (SOM als dem Transzendenten un des
Dersonalen UNG InTtersubjektiven Daseins UNG Jene den Mitmenschen (es
Desteht In untfrennbarer /Zusammenhang, ber keine IdentTitat VOT) OTT@S-
UNG Nachstenliebe) SOWIE Jene ZUT Umwelt er ST Seelsorge 1Ur
Dienst Einzelnen, SsOoNdern zugleic UNG In Wwechnselseiltiger Verschrän-
KUNG SOWON|! Dienst Glauben dier Menschen als Cch elingen cdier
CGemeinschaften, In denen sSIe en (Ehe Familie, Hreundeskreis, (sSeMmMein-
de Mitwelilt Gesellscha eInschließlich Polltik UNG Wirtschaft). |Dieser Dienst
seTzTt INne Gegenseitigkeit IM Verilrauen (zumindest n der FOrM eINEeSs NACH-
SCHUSSES) VOTrTOUS UNG ST SCcCAHhOoN deshalb SOWIE CUT run der menschlichen
Begrenztheit N genugendem Maß 1Ur mMÖglich WefT1r) dıe DeTtreffenden
Menschen VOrranglg eInander SeelsorgerInnen werden, WOIS uch [ 1Ur In
uberschaubaren ruppierungen geschehen KaNN

2

©) Grundlegend fur dieses Verstäandnis IST erstens die Überzeugung, SS
der Mensch gleichursprünglich Einzel- UNG Beziehungswesen, INAIVI-
Aduelle UuUDSTANZ un  @} EIGTION ISO elatio SUDsISTeNsS fl ST Der
Mensch NaT Cr Beziehungen sondern ST IST Beziehung: n OAnst-
Icher IC ADDId es der n SICH Beziehung In nhren Srundformen
schenkend emMpfanNgend, ellend ST (also NIC Z7WEI gOöftliche VWe-
SS  D mMT dem eililgen IS Gls Beziehung zwischen nnNnen der dreli
wesensgleiche Goftter). Andernfalls waren mMiITtMEeNSC  iche zIiIeNUuN-
JSrn WIS IN der griechischen Philosophie) |1UT Oolge der Endlichkei
Un er 1 1UT Akziıdenzien C(JUS Un  O DE Der IC Gls O
qgle le moOöglich Wenn Beziehung Jedoch Z/ZUu DOositiven Wesen
des Menschen gehö annn |11USS DereIits die seelsorgliche SgEG-
NUMO VOT) Dersonaler le geprägft seIn, ® ©|g!] ISO In Gden anderer
i 1Ur BeTreuunNgsobjekte der „ralle.; senen



GSrundlegend IST zwelTens die Uberzeugung, ess der SGIaUube (ZUMIN-
dest n der FOrIM eIner ennel fur Iranszendenz, ISO eINeSs Vl
Glaubens) fur Aas Heall-Wercden der enschen UNGd Ihnrer Bezliehu In
cder Wechselwirkun zwischen sSelbstwerdun UNG Liebe) INne wesentTli-
CN BedeuTUunNG haTtT Ane INne zumINdest else, womöÖglich ber este
Hoffnung CISS die UNMS vorgegeben ntersubjektive XISTeNZ grundsÖOTZ-
lıcCch Iso\ Inrem run ner, den WI (SOTT MeTINneEeT) guf IST. ST der EIN-
SC fülr DesSdieser XISTeNZ salbst SINN- UNG MI NoffnNunNgsIos.
(SIGUPDES (SCHT UNG mMITMEeNSCHAICHE le SING ZWE verschledene Be-
Ziehungen, diıe In wechselseltigem ZusammenNang stenen VO!  aD enern
Der NC INne Cuf diıe andere EQuUZIE werden KOaNN |Iie gIQU-
DIge Annahme eIner vorgegebenen ur der enschen, die VO  <) UNMIS
IC herstellbar IST (val die Yede VOT) Jurgen ADEerNMNAOAS n Frankfurt) IST
die Voraussetzung IS Heilssorge. LJder SIaube verhinderT uCN, SS
die SeelsorgerInnen fur andere enscAen wıIe SOTT sern wollen, SIGT
ber SIE tellen UNG SIEe fur SsICh der INe IO vereinnahmen (vgl
dagegen Cas ITG In 589 „Dere wIrd vergöfflicht UNG
SOl vergöflichen, ) -r ermOglichrt, die eigenen Fenhler UNG renzen eIN-
zugestehen SOWIE CGS fureinander.

Um INr mMitmMeENSCHAIICNES Aaseln glaubig deuTtTen UNG diesernn
runavernrauen finden können, SING dıe enscnen CUT Erfrahrungen
angewlesen, n enen INne fur (SOTT OTTIeNe UNG orinziplell Un versale
gegensellge e anfanghaft gelingt UNG (ZO177 sich erweilIsen KONN
(Semenden VOo  A SIaubigen SIN der vorrangige AGTUur In Innen
werden die enschnen eeINAaNdEeTr SeelsorgerInnen UNG die (SemeImnden
wirken SCNON als seelsorglich en Qußen In die Gesellsscha NIN-
eIn, ndem SIES SakramenTt des VOo  z SOM NSTUS geschenktTen
Alls SIN NAIIT dem UG n diesen (sSememnden IST hren le
WT seelsorgliches Ir'ken fürr Außenstehende mOglich weIıl SIE Zeugnis
ge UNG konnen, CGS GIDT. sSIEe reden

®) B fur diesen Hellscdliens noOTigen Beziehun SIN uberhaupf NO
HCN fulrr OT SeelsorgerInnen MUT In grundsd  icher (3@-

genseitigkeilt UN n eINnenNn EIGTIV kleinen, OPEerSCNAUBbBGrSN YKahmen
moOoglich weshalb die SIGubigen n dern (Sememnden Aiesar |DIieNsT
einander elsten sollen WI SING GE (SenNn A,‚{Tf die HuteriInnen UNSSTST
Bruder UNGdG Schwestern) DIe menschlichen Moöglichkeiten Begle!l-
TUNG SING CN fur GmMmTICHEe Seelsorgerinnen sahr egrenzTt. uUuber-
dem NOGT die Seelsorge (Hellssorge) gerade annn CHNaNceT: WeTl 1r SIE
IC der jedenfalls I orimAar der (beruflichen) Aufgabe WIIl-
len erfolgt. SsOoNndern IM Kahmen VOT) zweckftreien BezieNu Deat
große PotenTIal der Moöglichkeiten gegenseiltiger Seelsorge Ird AIC
Irksam, WefT1rN die Seelsorge QUT den [MenstT AamTlıcher Fun  loNnare
eingeschrankt Dleibt SIe IST er Vorrangig INne Aufgabe gegensel-
Iger le IM uberschaubaren glaubigen rupplerungen (UNG MN
AngeboT darüuber NINAUS) lese le WIr sSeIDST nellend WECN
WeT1) dies MIC refle  ler Ird Dder FINSGTZ NAaupTaMTIICche Seelsorge-



!Innen MmMusste SICH er darauf Ichten die EnTstehunNGg enTtspre-
CcChender (SemeInden UNZUFESHEN UNG die Menschen In nnNnen [TNU-
igen un UuCN Ur gelegentliche Hinweise (die DSE alle ZUT
echnik fuhren durfen) Hesser Defahigen, eiInander diesen DIienst

eisten (daraus ergibf siıcCh INne gewisse Differenzierung, Der NIC
Irennung VOT) Seelsorge un Pastoral). Beldes wercden die AmTstrager
MUr konnen, WefT1/) sSIe selbst MN diesen SemeiInden stTenen UNG SIEe
HMC DIoß als Derufliches BetTätigungsfel senen Man kOonnte Nlıer VOT)
EINEer) Vorrang des gemeInsamen (und „gegenseltigen ” MNester-
Tums NIC LT egenuber dem AmTtspriestertum, OoNndernN WE g —
genuüuber allen amTlichen sSeelsorgediensten spoprechen
|DGzZUu OPANDA SSn die INSIC SS die Miitgliedschafft M der Kırche

DIoß Guf der KindertTaufe Deruhen kann, sondern De| Gls Kındern
eTiaduTtTien INne Erwachsenentauferneuerung Gc eINerN) naChge-
nolten atechumenat notTwendig IST Nır MUNdiIg gewordene NIS-
Ten konnen ber Inren GSlIauben der AISC menr Vorn) eIner „SANSeN-
Tumlichen“ Sesellscha abgesichert ST Kechenschaft en UNG
anderen Seelsorgerln sSenn WelIll 5 SICH Q| mMmuhsame Prozesse
des KXelfens IM glaubigen er handelt adie eigentlich SCAON Ine
emeInNdeEe VorausseTtTzen, ST IC erwarten, SS SIe schne!ll zABIRa
Zie| elangen werden Wenn die geschichftlich Dedingten eNnlent-
wicklungen VOT) neuTtestamentlichen (semelinden eIner
Massenkirche schon Jahrhunderte andauern, wercden MCa die Fr-
NEUSTUNGSPTOZESSE 1e]| Seduld erfordern.

IM Bemuhen, diese Zielvorstellung CIEit der ENe elIner Pfarrgemeinde In
Wien In die EAGIIITC UuMzUuseTtTzen, KONNTE e Mn areißig Jahren (1966-1996)
Erfahrungen ammeln UNG reflektieren |)OrTt eien SICT drei aMM-
emenden, In enen dıe gegensellgen ganzNechen seelsorglichen
Beziehungen ucNAsen UNG S weltgehend Z nofigen DeCckung VOT) er)
Un sakramentalen /eichen KOM lese CSemelinden esteNern wellTerhin
UNG iIragen CGS en n eIner ofarrerlosen Großstadtpfarrei.‘ Deren VeTl-
SUCNE IC lese Erfrahrungen UNG Überlegungen In MmMeIne Tatigkeit GIs
Seelsorger In eIner ohngemeinschaft für Angehorige Vn Schwerstkran-
ken einflleßen Iassen UNG SIEe SOWEeIT S mMmöÖglich ST MUN  IC UNG
SCNATIich welTerzugeben.

Vgl der Vission eINnes „gemelInsamen Hirftentums Stenger. Hermann, IM Zeichen des
en UNd des LammMEeSs Itgiff Un  ( (SIftT Diblischer Bilder Innsbruck 2000 f
Vgl ZUT Seschichte un  CX den Yeflexionen dieses Prozesses Weß Paul Und
CGS Sute eitrage ZUT PrGixIs UNG Iheologie des QUuDens, ur 9296



- S trehlen OÖCN weitgehendG die TIheologischen Srunaglagen für die nOTtTI-
EmneUuerung der Kirche Kritische Kechtfertigung des aQuDens (SOT

In eIner sGkularen Welt Verknupfung, Der MG Identitat VOT) S-
Un Nachstenliebe Verstandnis der christlichen Nächstenliebe Gals
Z anderen salnetlwilen (vgl dagegen NAT 1186,5 M der Einheitsuber-
setTzunG); Ekklesiologie eINner Kirche @S UNG n ammMmgeMeINden; ellere
Klaärung der TIheologie der EeMmMEeIMNCdEe UNG Jener des Priesteramıts SOWIE
des gegenselfgen Zusammenhangs zwischen neliden Größen In der YEQ-
C UNG In der Theologlie. MmMEerTr OC einden \WIIT UMS In eIner rester-
/Betreuungskirche, Mn der die eMmMEeINCdeEe VOo Priester ner eline WIrd,
GIis diesenn „ZUugewleseENer Ante!l| der Qr|! Ges errn  A („Lumen genTtTIum
28) M' als Gemelinschaft VOT)] GIQubigen. LDer IMN Priestersemingar als
eINer „ Ersatz-GSemeinde ausgebildete Amtstrager Dleibt „ Gemeinde-
Ersatz “* Wall dıe aMl Uberforderien rnestTer Immer weniIger werden,
Ird dieses System mMIIT Notmaßnahme wWwIe Pfarrzzusammenlegungen
der „SeelsorgeelInhelten kunstlich aufrechterhalien SO werden die
CR GSN VOo  E emeindebBbil  UNG welTer verringerr, UNG Ale Priester KON-
MeTl) ImmMmer weniIger seelsorglich GTIg SeIn DIel Vatltiıkanische KONZII NOGT
ZNAHOIY VO gemeInsamen Priestertum gesprochen, hne Der C(JUS dieser
ISION Onkretfe KONsSseEeQuenzen fır CGS emel  - UNG Priesterbild ZIE@-
nen

|DIie Prakftische Theologie 1NUSS sSaIhsTtT Iheologie seln UNG SICH ucn
die Theologischen GSrun der Kirche euTtTe (einschließlich der DNI-
losophischen Verstehensvoraussetzungen) eranwagen, KONN diese Mı
aIntfacn den systematIschen Aechem uberlassen Sie ST AIE UT nwen-
dungsgebileTt, Oondern Schubkraft der TIheologlie, dıe Insgesam INne DrakK-
HNSCHEe Wissenschaft ST Wenn die Praktische Theologie SICH vers
IrG SIEe die TIheologie Qer emeInNde ale GIls Kestbestan eINnes GTNOINI-
SCNern Milleudenke Gls vorubergehende nachkonziliare uphorle er
Gils Ideologie diskreditieren ONden wieder GIls vorrangigen des
aAubens sener lernen‘“. FS DIGUCAT ISO INne Uberprüfung HereITs der
Kriterien kirchlich-seelsorglichen andeln UNG INne eSMEePRUN der Defizi-
Te n den ekklesiologischen Maßstaben der Pra  Ischen Iheologlie, MI
CMJIS der derzeITt vorherrschenden Seelsorge-Pastoral VC) Amtstragern
au die „KOoOoperaftive AsToral  - IST INne Olche) Ine geschwisterliche
Seelsorge n den emeInden UNG Der sSIe NINAUS werden KaNN

Vgl Weß Paul, Inr SeEIC Gllie Seschwister GIINZ 9293 3F
Vgl ers., Gemeindekirche-Ort des aubens (SrTGZ 989



GGNG \WVT@|

Segelsorgskonzepte VleSs derm NSPrUC e
Hiceall eala GSrundvollzuge

Auf dem Hintergrun meIner regelmOßigen, vielrachen Tatigkeit n der
ANIS= UNGd Fortbildung füur le Dastoraglen Lienste IMOCTHIES ( CUS der OraK-
ISCHESN Perspektive den Seelsorgsbegriff Tolgendermaßen abgrenzen:

IT preche V „Seelsorge , WeT1NM die Begleitung VON einzelInen In
Dersönlichen Krisen- UNG Umbruchszeiten einerselts, der IM Sinne SPI-
rTueller Klarung UNG Vertiefung andererseits IM Blickpunkft ST S@| s IM
Kahmen VOo  - Einzel- der Yaargesprächen, S@| S IMN Kahmen-
nenTer der SITUGTIVer Gruppen @S IM Kahmen mTueller der SCIKTrGi-
menTaler Oollzuge. Seelsorge ziel GUT Befreiung, sSelbstwerdung, Ver-
sohnung Un Vertietfung.
@ preche VOT) „Pastoral”, WefT1/) die Gestalftung UNG Weiterentwick-
IUNG Aten enı Grundvollzuge UNd HMandlungsfelder IM Blickpunkrt IST.
SO| 5 Guf der eNne der unterschledlichen Gestalfungsformen UT
Gemeindeebene, SQ| $ IM /Zueinander der verschiedenen Dastoralen
Irager Guf der ene Cier diozesan verstandenen Ornskircshe S@| 5 n
Cer oropheftischen Durcharingung des gesellschafflichen Lebens IM
Sinne eIner CSM NeNn Kulfurgestalfung.

Aus meIner Erfahrung erlehbt el Seelsorgsbegri gegenwÄdrftig INne euUuUEe
Konjunktur. lele kirchliche Handlungsbereiche zum al In der VeranTtTwor-
TunNg ON Foalen, die DISIANG GIs befreiende PraGxis” konnoftlert
SCNEeMen mMIIT IS Eroberung des Seelsorgsbegriffs INne SuUuEe KIrGCNICNEe
Ignita UNG LegitimMAatION SNANSEN wollen Andererseits gIDT S Besire-
bungen, CN dem „Verlust  d des Amftsbegriffs die Lalen wenIgstens
den Seelsorgsbegri für den Klerus reservieren wollen DIe die Kırche
Jjedoch AngstT dIe gesellschaffliche AutToriTtat Verloren NOl iIrgendwelche
Begriffe fuür den kirchliche Binnenraum CHhuürzen UNG InM VOTZUBEeNGr=
Ten. SISCHEeINT S aringlich, Unterscheidungskriterien enennen, WCÜCITINM
VOT) kirchlicher Seelsorge gesprochen werden KONN IC OrlentIere ICh
(=] eINnernN) dimensionaglen Verstandnis der kirchlichen (Srundvollzu-
S, enern ICch Nerausgefordert UG die NotTwendlgkeit DOostMOodern
werdender Anforderungen die Propheftie als funften Ninzufuge.
©)) B Adlakonale LDimension er Seelsorge ziel CUT Hellung Befreiung,

Verscöhnung, selbstwerdung UNG EIMMGENNGUNG. In diesen Bereich
"BOOMT  A gegenwdrtig die Nachfrage SCn magischen UNG Tuellen
Vollzügen. eilungs- UNd Verschnungsgofttesdienste ugen SICT) Dern,

Vgl Wıdl Arner PasiTorale Weltentheologie TIransversal enTtwickelt MT der SOzIGI-
DastTOora (Praktische TIheologie EuTe 48) Stuttgarft 2000



alls IOsgelOst VOT) den anderen kirchlichen Srundvollzugen ONSU-
lerbar, naNTIOS M dIe gesellschaffliche ‚Wellnesskultur  . eINn
|Iie kolnonagdle Dimension der Seelsorge ziel GUuf BeheimaTtUung, OTT
WG OGN QUT Kxekrutlerung. Auf dern Ml  r  ru der eMeEeIMCde-
zentrierung der AasSsTore seIT dem KONZII DesteNT die Cefahr die Be-
NeIMATUNG In der eMmMEeIMdeEe ZUN Qualitatskriterium jJeder Seelsorge

arklaren. Wiewon| christliches ern IC gemeinderfrei sSenN KanNn,
enNTsprIChT die Ausgestaltung KIrSAICHET (SemeImäalichkeit Gls
burgerliche Geselligkeltskultfur vielen enscner euTe [ IS UNG sSOllTe
er ZAILT) Maßstab gemacht werden
DIie keryoamatische Dimension der Seelsorge ST euTtTe als kKOrreilGTIV-
erfahrungsbezogene ausgestalTeT. DIels rucker VOo  z Jeglicher FOormM
der „Missionierung Gls Indok{irination kannn OR unterstutzt UG 111USS,

Gls „Neuevangellisierung gefTarnft. KONSEQUENT kritisiert werden Al
‚erdings IST edenken SS der erfahrungsbezogene ZUGgANG AA
Slauben |1UT In der EINDINAdUNG n die Volkskıir DIS die ulle des
AauDens nNeranreic WOIS euTe zumeIST IC menr gegeben IST
Ons all gerade die umkeNnrbezogene Dimension dier NOsUNG GQUS

d) DIe Dropheftische |mension der Seelsorge Irg n Qier kriTschen ENT-
AarVUuNng UNGESTSCHAIESN UNG Devormundender Verhaäaltnisse eINnerselts, n
VIeITAC kreaTiver VisionsarbeIit AandererseITs ausgestalterT. DBO| Gller Be-
rechtigung STEe die emMmAaNnNzIpATIVE Seelsorge INn der efahr Men-
SscCNen (JUS sozlialen Gefugen DEewusstseiNnsMAßIg nNerauszulösen, Ahne
InNnen danach INne QISIU[S. beziehungsmAßige BeheimaTtTUunNG AdAQUGOG-
Ten Umfangs anbleTfTen konnen.
|Iie sakramentTale Dimension dier Seelsorge Kann SICH euTtTe al
menr IM der gultigen Verwaltung UNG amTlichen /ZutTellung Kiırchlich
verwaltelter SNadengaben erschöpfen SIe ziel GUT INne spirttuelle
Ver des JUNZEN) enscner IM Iragenden FUn des eill-
Jgen ugleic IST allen Versuchen entsprechend OrlenTtTIerMTer Gruppen
UNG ewegungen wehren, die Cdaraus eInen alıtaren „Alleinsellg-
mMmaAaChAUNGgSANSPFrUCH abzuleiten suchen

|Iie DOostMOdernMmneEeENn SUCH:= UNG sSehnsuchtsbewegungen des Keligiosen
zielen QUuTfT funf den kirchlichen Srundvollzuge analoge Dimensionen, die
diesen VOo der Erwartfungshalfung euftiger enscnen Nner INne pezZIf-
SCNHe Ausprägung ahe egen.

Orientierungswissen: In der unubersichtlich gewordenen oluralistischen
Welt 1 11USS Jede/r SeIN/INr en UZ allen veranıiworen | e Iradlerien
Wanrnheiien verblassen, WeI| keine AUTOTTCNT SIE mehr CAWLzZEeN KaNN Kele-
CZ Ira 71 Auswahlkriterium uCcNn nnNnerhalb des Kirchlich gebunde-
[16eT7) auDens Wanr IST WOIS SICH bewäahrt

DIie sSeelsorge Ir( hre Keryomartische ITE gewInnen, WefT1C) SIe SICT der
AGTSGCNE stTeIlT CSS M JjJeder BegegnNung Beziehungsqualitat WIeE DEeTrSONG-
er Un nNnhalllıcher USCIUG Gls ganzheiltliche BEeZeUgUNG des qQuDens
un n sSseINer DefTizienz wahrgenommen werden Inhaltlıch EdeuTe



CGS den nspruch, DeEezeugeNd/evangelisierend/verkündigend die BOT-
SC Jesu Christ! VOT)] der Umkehr A IC es UNG VOo der Uber-
WINdUNG aller lode Aauf Je Dersönlich relevanTte eIse erschließen

Lebenshilfe DIe Auswah| CUS relevanten Wahrheiten IST InsSsoTern ErNSsT, als
S das eigene en IM (3anzen geht GSleichzeitig verpflichte dIe
Sesellscha Z lucklichsein Wer Immer glaubhafte UNG Uurc Erfah-
1UuM ezeugte Hilfen ZU IÜC anzubleten @lr ST fur die Menschen
Interessanrt.

| e Seelsorge irc Ihre diakonale eIlTe gewinnen, WEeT17) sSIe ICI
am /Trostlich /hilfreic den enschen, DEesONders den Benachtelligten,
NGIGCN UuNseTeT) Moglichkeiten dienen raCcCNTe SS $ Ihnen CSM
Inren eigenen Maßstäben gUuT TutT GSleichzeitig IST SIe QUT Deraten, SICH
Jene ereIiIChe schöpfungsgemäßer enshNhilfe untTerscheidend ST -
schließen, die gegenwdärtig IM weltTen FElg der Sebrauchsesoteri der
KomplemenTtTArmMmedizinN UNG der Popularpsychologie kursieren

Verheißung: |)GS Oderne en IST rundum VersicherTt UNG weltgehend
uberraschungsfrei. SeIne Ooffensichtlich mMmAasSsSIVern robleme GIls epen-
wirkungen des FOrtschritts verharmlost SIN n Inrer KOomMplexitä MO  z
nliemandem andhaben umgekehrt IST die/der EeINzZEINE GTUr IC
veraniwortlich MaAaCchen |Iie Sehnsuchrt iIchtet SICH QurT INne gOöftliche
e die VOo menschIIchem Größenwahn WEeQceEeTr vereinnahmft OCn
gebrochen werden Kann Nur INe Verheißung HOofMMNUNGg
BS Seelsorge ST nerausgeforderf, die Eschaftologie IS Deleben

derm MOoOdeNMen FOortfschrittsmythos eInen MAaCNTvollen Cchristlichen (S@-
genpo|l sSseTZ7en -S GIlT. weiltTblickend/entschlossen/prophetisch die
STAOrIKSTe gegenwdrtige KONkurrenz aller Kellgionen Un (sSefahr Glles S
endigen die AQusbeuterische ellgion „globalisierfe Markte DEe-
WeNNeT, die SICH den aAayxXxımen „größtmoöglicher Profit „umfTfassende
Machbarkeit UNG „genussvolle BeqQuemlichkei orlentTIeTrT, UNG INr eIınen
nachhaltfigen, Darmherzigen UNG Trreudvollen Lebensstil entTgegenzuset-
/eT)

erufung: FINe TaTivolle Verhelßung eru Beiroffene INr en CaIKG|
andern Dale SueE Wege en Daraus AaCcCNsen Dersönliche STGr

Ke LebenssINN UNG KregGTIviTa eTInoden UNG Ubungswege konnen nel-
tTen, dıe eigenen Fähigkeiten entiwIckeln UNG CGS eigene en gezlielt

gestalten. DIie V naCcCN der eigenen Identitat UNG CC ICchtTeT
SICH Guf eInen Klr Tormulierten Auftrag; KOomMplexitatsreduktion TUT NOT
Der NneuTlige Mensch STreDTt dCcA eIner „Mission  w MOTTAIIS Tundamentalis-
ISS

Die Seelsorge ST nerausgeforderr, ZU Charismensorge werden UNG
Menschen dem fuhren wIie SIEe V/@) (SOTT Nner, Inrer S@IDST willlen
UNG Quf eQIn guTes er Gller alla hren Je eigenen größeren Moglich-



kelflen aAacnNAsen konnen. SIe Ir solldarısc vernetzend/ ” katholisch
frassend/gemeinschafflich gemelInsames dseln GIs Seschwister
des nkarilernen Un des kosmiIschen MSTUS In erechtigkeit, friedvoller
Lebendigkeilt UNG Treudig-gelassene ENgageMmMenT kultivieren

! ehbensfreude |Iie „ Mission  B IST fur die eisten Menschen ( en AAy
Deitsauffrag n der globalisierten IHSCNO die Innen alles abverlangtTt
DIie späarliche reI7zel sSOoll VOT allem Spaß MGACAen IO Dekommen
vent-Charakter Gruppen werden WUre rojJekte erseTzT Vereine
urec „CE|NIPST Kirchliche ngebote werden wIiIe andere M wahrge-
MOTDEHSTN, WeTl1N SIE Freude mMAaCcNen WG USTVOII gestalteTt SnG DIie VÄST-
antwortlichen omMmmMUNIZIeEeren VOT allem hre eigene Begelsterung.

|Iie Seelsorge Ira UT zeitgemäße Weilse SIC  CIr machen elcher
G  z HSUNES die Kınder es Herufen SIN UNG WOIS CGS fur dıe (S@S-

TaltTung VOT) INSCAG Gesellkscha UNG Dersönlichem LebensSs{TI| edeU-
TeT SIe Irg mystisch/mystagogisch/sakramenTa| IS | ebensbereic
UNG -VOllzug MT (SOTT In Beruhrung oringen UNG STaunen, elassenhe!l
ehrfürchtiger Dankbarkei UNG STranıi LDasemstreude fuhren Sie Ira
GZU Inre VOT dem Dynamischen, Ekstatischen Chermsmatischen
Unabgesicherten, dem unkontrolliert SG Freignenden In INne guTe BG-
AnCe ZUT MT distTanzierte Untersc  IQUNG oringen Un MIIT dem We-
nen des GoTttesgeilstes aIS10 ecNnnen UNG SII daraut eInlassen



Andreas En c@lnlaR

Seelsorge 118 entwicklungsoffenes
Beziehungsangebot

Meine Dastorale PraxIs IST MENFKESNICANS! BIS VOT eInNneM Jahr Nnabe IS
ICn MIIT Konzepten fur sSeelsorge UNG reilgiÖse Bildung n der Lehbens-
Glfte IM Kahmen der Pastoralabteilung der DiOzese Aachen DesCHhGT-
OT, gegenwddrtig lelTe I INne kirchliche EINNChTUNG der Familien- UNG
rwachsenenbildung. Darmuber NINAUS steuere Ian pastToralpsychologische
Anteile AT Seelsorger-Aus- un Fortbildung UNMNSSTST DIOzese DEe| un S
gleite UOrdensgemeinschaften In hrer WG ecn /Zukunftsfahigkeift.
Schließlic ehre ICH PsyChologie IM Sesundheitswesen eIner Irchli-
hen FeCHNGENsSChHUle

Der gemelInsame Nenner Gller dieser Praxis-Erfahrungen leg Arn, SS
( S weniIger MT Menschen In Gktuellen Lebenskrisen 1un nabe SON-
ern vielmehr MT SOIleNeN Frauen Un annern, die MIIT der Entwicklung
VOo eyistentiellen Lebensperspektiven Deschäffigt SIN S@| CS fur die
Devorstehende Lebensabs  AI IM Allgemeinen, S@| S fülrr @@s UNTTI-

Ozlale cer Dastorale Deruniche ENgagement IM Besonderen. In GIS-
SS KONTeXT Demuhe e ICH vorrangig OTr DastToralpsychologische
eitrage eInen Seelsorge-Konzepft erarbeltTen, daGs den seelsorglli-
hen DIiaIlog als Angebof Z Orlentierung, ZUT Perspektiveneröffnung, Z
Gktiven Gestalfung In den DerIrMANeNTEN Herausforderungen Wan| Un
ENnTscheidung, ZIT Dersönlichen Weiterentwicklung UNG ZUT Begrundung
des eigenen Lebensweges begreift © aQl]| ergänze IC das Vornerr-
CMeRnGdie pastoralpsychologisch-seelsorgliche Paradigma, ISS Menschen
In eIner Noft- der Krisensituation n den Vordergrun sTAIlTt UNG sTeIle
dern Anschluss ZUr reilgliosen BIldUuNG ner Ien MOÖOCHTe CGS Verstäandnis VO|
Seelsorge GIls heilsamem Beziehungsangebot In eINner WE GkTuelle der
Chronische ET1IZITe (gesundheiftlich, SOzZIGI, maAaTerlell, spirituell gekenn-
zeichneten Lebenslage erwelTern E INne entwICklungsbezogene
merspektive VOT) Seelsorge Gls orlentierendem Beziehungsangebot. DGT-
GQUS resultert meIne ErkennTtnis SS INne DpastToralpsychologisch gestüutzte
Seelsorgekonzeption wichtige Erkenntnisquellen, Handlungsoptionen UNG
VOT allem Anwendungsfelder geWwWINNT, WefTr1r) SIEe Uber die KiINISChHEe PsyChoO-
ogle AINGUS die aktuellen Ansatze der Entwicklungspsychologie ül IC
fur INn  el UNG Jugend, sondern fur die gesamte LebensspaANNE re71l-
Dlert



Meın Seelsorgeverstänanis ST entwicklungsorientliert. „Seelsorge ‘ egreife
IC Gals nr un Unterstützung Z ENnTwicklung tTragfahilger | ebens-
onzepfte, die enscnhnen In der Fahigkeit Wanl| UNG verantwortTeier
Entscheidun angesichts eIner adıikal oluralen Welt estar EntTwicklung
eEdeuTtTe SynCchronisation zwischen der nneren UNG Qußeren We!ilTt eINnes
enschnen e| elten SIN IM strandiIgen IUSS Menschen verandern
andeln (insbesondere UG kommunikatives eanden Inre UmwelTtT
UNG lese UmwelTt WIT IhrerseIlts veranderT QUuT sSIEe zuruck (KIQUS Kiegel)
en WICHTIG Medium DewUusst Impulse In diesernn EN  iICkluNOgS-
DTrOZGSS seTtizen, ST der diaglekTische DIialog, Mn dem el Parner sOowon|
reue hrem Ausgangspunkrt GIs er die Rereitscha ZUT euTnO
der Anstoße des Partners Verwirklichen UNG diese M QINner A
SCAAUUNG, eInem Selbst- UNG Weltverstäandntis QquTInNeDe Jeser
diaglektTische Dialog DringTt Jewells die gesamte XISTeNZ INS plel (im Talalz
der VOo  F3 SCHrMIG IM Anschluss Gr/ Yogers entwickelien CS OT-
Ce\\) UNG gehrt AMI el ber 118 ntellektuelles piel NINAUS H! HasierTt
Guf den Srundhaltungen er Dersonzentrierten Psychologlie UNG gewinnt
SeINe spezifisch christlich-seelsorgliche UGIITA ndem /Z eIner COr

S aNgESEMESSST) erscheIlnT, Symbole der biblisch-christlichen ITradition
In den Synchronisationsprozess eingebracht werden Zum anderen ST S

der OMZON UNSSTeT Hoffnung der TANAdIG SUue Synchronisationsimpulse
füulr solche dialektisch-dialogischen Beg  en hereIt halt

In meInenN Verstäandnis VOT) oastoraltheologischer Un pds‘rorcalpsycho-
logischer fre der Hochschule nsbesondere DerT In vVerschliedensien
Formen der BIldUNG verstehe IiCh ICN Gls Partner IM Den beschriebenen
dialektTischen DIAGIOg re el In diesem KONTeXT IC Instru SOT)-

ern nr Aul Weiterentwicklung fur lle Beteiligten. SS stelle s
strumenTtTe UNG uellen 7U ennn  IS- UNG Erfahrungserwerb ZUuaEE Sl
gUuNgd Ie Stromungen Iradıitllons- UNG Argumentationsstrange GG
5 notfwendiIg IST. AI allem Der INn icCh dıe LehrLem-CSemensechafl M
VOT) allen SeltTen anzuregende Iskurse, die dıe LebenspraXI der etelllg-
Ten nheruhren, eIn, 1U die |ernenden robplem antwickeln UNG
IC UNG mıIlr tTellen

MeInee| ZUTT Konzepflon des Drinen UNG Vierten L ebensalters g —
nen ehbentTalls \/ (  n der Selbsitatigkeilt der Befteilligten DZW Betroffenen US

„Pastora|l n der zweliTlen Lebenshalie In der eufTfligen Zeit el die
Frauen UNG Mäanner enNnSseI der LebensmITlfe MI Anstoße UNG mMpulse
einzuladen (und EG geeignete Unterstützungsmaßnahmen hbefahlil-
gen) die folgenden kebensabs  Nı GIls SOICAe@ Degreifen, die ZUT

Selbstgestaltung UNG ZUHE Mitgestaltung der Sesellscha eainladen B
Sicherung egitimer eigener InTeressen KaNN SICN MMIIT der ITranszendenz



Aleser eigenen Interessen Quf Ine TIruchtbare Verbindung ASr (ZenerG-
tYonen alla ZUNMN Insatz fur INne ON en  Ickelnde Kıultfur des AlTters
verbinden

eIıne DastToralpsycChologischen Inıllatıven MIT Seelsorgerinnen UNd
Seelsorgern ebenso wIe mIT Ordensgemeinschafftfen en ehbentTalls
AaVOor) QUS.; SS Wechselseitigkeit IM SCchTEeN LDIAIOg, n den Jeder das
SeIne einbringt un SICT fur e(80K Eigene des Anderen ntTeressiert, lIe  IC
die BasIıs fur relie ENnTscheidungen eIner nellsamen Zukunft Dlefen
otTwendIg IST 95$, Jeden eInzelInen darın bestarken ISS ST wichtige
UNG ertvolle KennTnNISsSe, Erfrahrungen UNG Überzeugungen MITPNNIT,
ISS lese ber die senmnen SING UNG SICH fulr serın egenuber UNG für ® =
Beziehung der die GSemelInschaft rSstT fruchtbar IM Sinne QINes NSTOBEeS
ZUT WeltTerentwicklung erweılsen, WEefT1C/) SIE MIIT den ebenso wertvollen UNG
wichtigen Iraamenen der anderen vermimelt wercden WelTerentiwick-
IUuNng resultiert CUS dem Wahrnehmen Aushalten UNG Vermineln NZC)  <}
sSpannungen.

GemeliInsam MIIT GalTer Uurs UNG eInNnern) Team LeNnrstTunhl furI
Tneologie der Un BOonNnn er WIIT dieses KONZEPDT m den VEITSUNGESNES
Janhren INn en Forschungsprogramm Z religiösen EntTwicklung M Ger Z7WEI-
Ten Lebenshalfte umgese (Fürst Wıtltrahm Wıe er Frauen
UNG Mäanner, die zwischen O%) UNG 95() geboren wurden, Inren ICU-
nen”? Wann UNG WIE NT SI dieser gelebte SIQuUDEe verandert UNG WT
der WOIS NaT Adaraurtf INTIUSS genommMmen‘ DIel ST dıe erkennTtnisieltende
Fragestellung fur dIieses empPIirische Projekt MIIT der NnalbsTandardlsierten
EXploration GIs FOorschungsmMmeTtThOde Versuchen WIIT, dem (Srungde -
genden UuCcn meTthOodisch gerechrt werden UNSSTES FOT-
SChuNgsparnNer erleben, CISS hre IS der Inge ermstgenomMMEeEn, CSS
SIe DeTfragt UNG angefragTt, ber 0 rage gestellt‘ werden

Wir Nalten diesen SubjektT-Ssubjekt-opezogenen empPpirischen F OrSCAhUNGS-
AGNSGTZ fur eINn geelgnetes UNG Dedeutsames ForschungskonzepT, die
PrGXIS der laubenden n dIe konzepftlonelle UNG Tneoretische Arbe!ITt Cder
Praktiischen Iheologie aInfleßen assen, UNG wunschen UNMNS INne elTere
Ausbreitung eIner lenhen empPIrischen Arbeit Daruber NINAUS Dedarf S
welTereTr Tundamental-pastoraler Forschung, dıe Ineologische IgNI-
tGt eINnes dialektischen lagloges N der Seelsorge begrunden UNG g —
genuber der Übergriffigkeit eINes neueralIngs zuruckkehrenden enken-
den UNG lIchTenden Seelsorgeverständnisses tarken

Schließlic erfordert die KXezeptTIOn der Entwicklungspsychologie fur ® =
Seelsorge IM FErwacNhsenenalter ®Sn ellere emuhungen rn InTeresse
eINeSs diaglektisch-dialogischen, entwicklungsfördernden DastToralen Han-
elns



Literatur
Riegel, QU. Psychologı MON EFIN GegenftTeXT,. Munchen of al
981
Schmid, Personzentrierfe GruppenpsyCchotheraple In der Praxyıs HIN
an [ie der BegegNung, Pagderborn 996
Wittrahm. Anareas. Seelsorge, Pastoralpsychologie un Postmoderne, STUTT-
gart 200
UrS Walter, Wilrltrahm. Andadreas, Feeser-Lichterfelgd, Ulrich Kladen Tobias
(SSON Selbst dıe e2nlioren SIN IC MEr dıe Praktisch-Iheologische
eiträge eIner Kulltfur desAT Munster 2003



I

S]ı (o[ols eI8N der evangelischen
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Jocnen ()ornellus-Bunadschun

m1 Un Hellung
Überlegungen ZU heilsamen da Handeln

]a Seelsorge UNG 118  ]

Das em „He!il Un Heilung NGT In der Kkirchlichen UNG Ineologischen
Diskussion der eizien dreißig re BedeuTuUunG Angereg
Uurc ONTGKTEe Z anglikanischen Kirche RC die OomMAaAsSMESSSE,
WG ofingstlerisch-Charismatische Finflusse un die Impulse VOT) GaltTer
Hollenweger,, er S Un ngebote Guftf dem rn der SOTEI/I
ammeln (sSemeINnden un egionen Errahrungen MT egnungen YAUIS
mels gehrt 5 INne Dersonliche UNG körperliche Zuwendung Men-
schen, die SICH osyCchisch, körperlich, geistlich @® ( SOZIG| In einer SChWIE@-
lgen SitTuaTIionen einden JS tGrker allerdIngs die Eigenständigkeit der
religiosen KOoMmMmMUNIKATION In en IIC OTAMmM es deuftlicher ıra die
Orientierung der Segenshandlungen Defizıten uberwunden.

In der Pra  ISscCNhen Iheologie SING S VOT allem diıe iturgl UNG diıe POI-
menı die Gcn der „heilsamen UGIIITG Kiırchll andelns iragen;
die kirchentheoreilschen UNG Dastoraliheologische Aspekte bleiben
demgegenüber zume!IST IM Hintergrund. Ichtige Stichworte der Debatte
SIN die (Wieder-)EnTdeckun der L elblichke!ilt UNG die rage CM dier
„energeftischen‘ UGIIITG religiösen andelns gehrt SS In IMr INne reill-
giÖse Sinndeutung VOT)} Lebensgeschichten Ula _entwürfen‘, eInen
amp „neilsame Bruch-Linien der die Anwendung „religiöÖser
Methoden““ die eInen „heilsame(n Austausch ermöglichen, „der die
agudlenden Mäachte VerTrei UNG die Wirklichke!it Gdes eillgen-
wärtigt“”?
|Iie beschriebene EntTwicklung NnOTIgT die Praktische Theologie eIner

BesINNUNG QUuT CGS „HelIl UNG Heilung , lalalz SUuUuS ARSCHZE VOT-

Cchnel!ll als uckfall nıINTEeTr Drofessionelle Standards cier GIls uckgri Guf
In Garchalsches Keligionsverstaändnis diskriminieren je| gIilt $

INne nuchtermMe EIiNnschGTzZUNG gewinnen UNG Hinwelse eInNner Veranıt-

Vgl Hollenwe:  1, alter IC Privatsache Oondern Gc der iturgle. He!| UNG
Hellung Gals ADe UNG Aufgabe der emeInde, \ W7ZM 41 989 408-419
Vgl Srab Wilhelm Lebensgeschichten, Lebensentwürfe SinndeuTtTungen. FINEe Prakfti-
sche TIheologie gelebter Keligion, Sutersioh 098
Grözinger, reCc [DIie Kirche IST SE AOSCA reiten”? Anstiftungen fülrnr das Christentum
n DostmMOderner Gesellscha (Sutersicoch 9298 121
Vgl OSUTTIS. Manfred xellgion Gls ANawWeT| Zur Handlungslogıik spiritueller eiInoden
(Sutersioh 2002 Des
ers., DIe Einführung In das en Pastoraliheologie zwischen Phanomenologle UNG
SpiritualitaGft, Cutersioh 996 182



wOoTrTlIchen Gestaltung geben DIe Oolgende Standortbestimmung rag
zunächst: Wiıe VerorTfe SIGH heilsames kirchliches Handeln IMN KOnf!I  (=)|
zwischen Medizin UNG Kellgion(1)? SIe IchtTetT zwelTens die Iradıtlion ISA-
Ichen Heillshandelns WODE| SIEe SICH CIM /ugaNge KrankneTt UNG He|l-
IUNg IM Neuen Testament onzenftriert(2). Abschließend sollen gegenwAdr-
lge Perspekftiven Denannt UNG konkreflilsiert werden IM ICS Quf Aspekte
seelsorglichen UNG Turgischen Handelns(3).

Heilung Tan zwiIschen Medizin und l  l
LGSs eMd „Hellung ' ST amn Kandproblem evangelisch-volkskirchlicher

Iheologie UNG PrGxIis Hetmuller NOGT OT n der Auflage der »(e  ® TeSTge-
sTEeIT. SS under UMN Hellungen In der Olbliischen Iradıtion INne AUWDESIG-
schend  wWö große Oolle splelen; WberasCcHheNng deshalb well sIe S@IT Kenals-

UNG Keformation Un OS INS Jahrhungdert nINeEN IM HMAUupTsStrom
des cdewschen ProtestTantftismus hne Bedeufung AI (Srunde Ira
MT der Keformation die Hellkunst eIner Medadizin uberlassen, die DeginnTt
SICH VOo Kırche UNGd Iheologie antfernen. “

Sicher geb S Ausnahmen UNG Gegenbewegungen: LWLUTAe@r S@IDST NaT
IM Jahr VOT S@INENN Tod INne Anleitung CLr gegeben „wIe Hellung
gebeftet wercden soll  w& IM JANMUAGdESTT er Erfolge VOo  F3 Hellern
MANCherorts eInen Umschwung n der ratlionalistischen UNG skepftischen
Haltung SPIACH. Se!it 7 IT S die ONZTIICHEe ISSION Anisch-
Hallıssche ISSION die NOT Indern UNG dadurch Menschen (SOT fuhren
WIIN Besonders erwahnenswert ST Johann Christoph Blumhardt. dessen
Hellung der (SOTttliebin US VOo  » däamonischer Besessenhel beruhmft
WUurcde UNG Je] Aufmerksamkeli GUT SICH ZOU Ul Ihn SOICNEe He!l-
ungen =119 eichen „GOSS dıe ®S JSS} In der Kirche größer ST Gls e
OC der Dämonen.“” IM angelsächsischen Aum OMmMm $ AntTang
UNSSTSES JORNMU  E/TS FIWOOGC Worcester, den KekTOor der EMMANU-
-Kirche n BOSTON eIner uberzeugenden FOrM der Zusammenarbeit
MT der chulmedizin In der IMMANUeElbewegung. NnTEer dem ıTel >  IzZT
UNG Seelsorger‘ grundet SICH 9242 n Hephata fur den deuTtschen Bereich
IM Kahmen der IGKONIE ehbentfalls INne KOODETrGTION
Doch ® @s MiteiInander VOT) ellgion Un Medizin IrC VOo  » nelden SelTen

mMIT argwohnischen ugen Deirachtet Auf ern zwelTen LaTerankonzil
SO Ir den ©ONCNEeN,. die DIS INn YJUNZ wesentlich Z medizinischen
Versorgung Delgetfragen en unTtersagrt, Grztlich GTIg werden |IE-

un  1lon SOI| dem Weltklerus den Badern UNG alen vVorbenalten sSen
FE-DenfTalls S@IT dem Jahrhundert IST dıe enNndenz DeobachTtTen dıe

Heitmuller, Wilhelm Jesus NSTUS INnzeINe -ragen des |ebens Jesu, In XS  D
Il Auflage 912 ITE 362-382 nIer &/
MNTISCHhE Hellung Hellungen Kirchengeschichtlich TIhisch PrakTtisch- ITNneO-
logisch Nn IRE 985 /68-/7/74 nier FA
EDd Vgl WA.B 1 IT
ED



Gufigen Krankensalbungen QUuT die le Olung konzentTtrieren
IS Iımmer werden die Konfliktlinie EUTIIC wIie DE Blumharat
1846 verblietelt IN diıe Kirchenleitung die korperliche Hellung ZUTT) Te!ll
seINeS geistlichen MTEeS machen.  w 10 Sie eru SICN| e  [ QUT
die KrIifik „popNeumMAaTISCAEN Enthusiasmus  \\H die SCNOT IM euen Tas-
tamenrt egegneTt. ljeser FNnTAUusSIGSMU geführdet die KIrche Gls InsSTITUTIO
Ür INne Auflösung hierarchischer UNG georaneter Stirukiuren UNG
Ur® die Infragestellung der funktionaglen Differenzierung als SrundprIin-
ZID eINner MOOdeEeren Gesellscha

Im KontTexTt westTlicher Geseilschafite NaT SICN daGs me diziNnNIsche SystTem
Qusdifferenzliert UNG OM Fasseln Ll Kellgion MR Polltik hefreIit In den
ndustrieländern SING IMN Bereich der Gesundheitfsfursorge große FOortschrit-
Te Qarzlielt worden): viele Krankheiten konnen MT den medizinIischen Me-
thoden geheilt der zumINdest n Nren Folgen egrenz werden. “ DeT
Versuchd Hellungen als „Wirkung der elligion verstehen, well „SOWON|
derel wWIe der Heller wissen, SS die ellende Kraft die normMalen
Bedl  n des SeIns transzendiert  \\13 ro (AUS der IC der Medlzin

eINner) fundamentalistischen Übergriff werden. Fır die Kirchen SIN
SOIcCche AnsGize randstandige ewegungen dıe spezifische Redurfnisse
UNG den CSanzheitsanspruc des Teillsy: ellgion autinehmen, die
ber UunTtTer tTheologischen Gesichtspunkten HSC DeobachtTen UNG N
hre Schranken welsen SIN CSeschenen die Hellungen D OPES-
raTO, SIN SIe gekennzeichnet TE mMmaAagische ementTe, die „als 1T 1-

ESINSSSSTIC UNG dekadente FOorm el Religionsausubung gelten. MSı
tutlonel| (SSMESMdeEeTN UNGd FendeskirGchen die Hragen des UMgangs
MIT Krankhe!iTt WAC Behinderung WeITAIN diakoniIsechen Einrichtungen WDBSIs
Aassen |Diese SING eingebunden In SOzilaiIstagatıche STrukTuren UNG M dıe
herrschenden gesundheitspolifischen Bedl UNG heschranken
sich In Nnrem ifehandeln weIlThin DEWUSST GUT die uInaNnmMEe UNG FOrT-
SNTWI  IUNg der me edizIiNIScChenNn Heil-Möglichkeiten UNG Standards

OMM S GENNOCH eInen Miteinander VO|  Z „religiösen ‘ UNG „SOkulaG-
ren  . Hellungen, assen SICT) STCOM Typisie dre| KooperationsmoOdelle
unterscheiden:

Wira IM Wallfa  sSo Ourdes Ine Kranke gesundg, GIDT S an Ausfuhr:
ICNes Prufverfahren festzustellen 5 SICNH INne Hellung der en
under handeltT eu SOIl unterschieden wercden zwischen Hellungen,
dıe SICH GUT naturliche Hailkräfte el medizinisch-pharmakologische
ingriffe Heziehen, UN undern, dIe außerhalb des naTurlichen QUTS

FD vgl Blumhardt. Osuftftis (Anm 4) Dmhes 194-19/
ollmann eESUS UNG die rısten GIls undertater STudien agle Medizin UNG
Chamanismus n Antike UNG ristenTuUumM Ooffingen 996 nıer 379
HIN krifische Perspektive CUuT die westiliche Medlzin entwickelt Iliıch Ivan, ie Nemesis
der Medizin Von den (Srenzen des (SesundhelTswesens, YKeInbek DEl Hamburg O7
BeTtn Karl Heillung religiöÖse, n Y  D Auflage o59 194-198 nıer 194
Oollmann (Anm 11) 370



der Dinge  w 19 eschehen UNG fur die deshalb die Kırche Zustandig IST Ya
des gesellschaftliche Teilsystem o S@INEe eigene /Zustandigkeift; das INne
fur Wunderheilungen, das andere fur medaIzZINISCh-natürliche Mellungen,en schliedlich-friedliches Nebeneinander uch WeTl1NM Gile Medizin In der

Srunde legenden Onftologie eIinen Platz InNnerhalb des religiösen SVYS-Tems eINNIMMT

HIN zweIlTes Modaell S@TZT QufT die UNTerordnung der eAIzinNn, WODEe| IC
OT} eInmal ZWO| vYpen unTtTerscheide Fr den ersten TnTt dıe gegenNWwAÄTr-
llge leibliche Sesundheit n dQen Hintergrund., HierzuUu zahle icCh Bestrebun-
JEST) (ZB IM mieTISMUS), dıe angesichfts Cler Hoffnung el @s zukunftigeen UNG die ewlge Heimat der rage IC Heilung uUunter Inerapeufi-
schen UNG medalZIıNISsChenN Gesichtspunkten 1Ur en Degrenztes SC eINn-
raumen. DIe UC CSn den wahren SUuTem des GSlaubens, CT dem
„Hellwerden der Gottesbeziehung ““ verdrängt die rage en der g —genwöäÄrtigen Sesundheit Der andere Iyp Je emgegenüber die OK-
Tuelle Hellung GIs l‚eiohaffigen UNGd sinnfdälligen (YSCHE Gger wirksamen
un  C: SC JeTzt spourbaren GSlaubensmacht uelle esoTtTerIsche Ansatze
TWG Detifonen die spirtTuelle Kraft. die sIChH In Heilungen Gls Irksam ST-
weIlst Wahrend InNen VOT allem dıe TIranspersonale Dimension dieses (S@-
schehens VOT ugen findet sich die gleiche Srundstruktur WESenN IM
KONzZeptionen, enen gerade die Dersonalen Aspekfte des He]l-
Iungsgeschehens gehrt Indem sSIe eInen Kausalzusammenhang zwischen
Slauben UNG Sesundhaeit Nerstellen UNG Aavor) ausgenen, SS Men-
SCNen geheilf werden, WeT1ICN sSIe Z SIlauben kommen. IIC BlumNardts
OSITION IGsst siıch Nnier zZzuUuOÖoranen Hellung ST eln legifimer Bestandteli STO-
raler ExIisSTenZ, der 5 mc der Person des Pfarrers der
Destimmter (sS@DeTSs- der anderer religliöser Maltungen OM die dieser
GIls Heilmitte|l vorschreibt SIEenSICH vielmehr dem Iun es das

es erwarten  \\17 vorhanden ST
Aum grei WeT1CN/) OS nNotTwendige Haltung IM der l\/lenschen CGS IC

EIN drıites Modael| sSTe reilglose Hellung als ETOEMZUMG, DIie sGkulare
mMmedizinische Versorgung IST endig UNG Vrn eigener Tneologischer
ur sSIe allerdings eIner ErgANZUNG IM seelisch-religiösen Be-
rTeIC Heltmuller WEeIS darauftf NN SS die Medizin Gie JaRhraungert-
wende erkannrt NOaT. welche große Bedeutung DsyChiIsche oren UNG
IN diesem Zusammenhang LWA die ellglon, Tur die Sesundchaeit en
AÄAhnlich ntiert die angelsächsische ImMANUuelbewegung, die
en Ger Ilagnose durch den A FE Seelisches miITDedingteKrankheiten nellen Wwilll VOr allem IM angelsachsischen Aaum Inden SICH
SA emMpPIrIsche Untersuchungen UNG STATISTIScChe Ernhebungen, die
nachweisen wollen, SS reilglÖos ntegrierfe DZW UNTerSTUTZTEe eilungs-

MNTSCHEe (Anm /) Z
EDd
MNTISCHEe (Anm /) //70



LA medizINISCAEe offektiver UNG kostengunsftiger sind. “ MTI-
scher gegenuüuber der „Schulmealizin - SING MEeUSTeEe kirchliche Bestrebun-
JST, die den „ganzen Menschen n INr wenIlg Derüucksichtigt sahen. ”

2 Biblische Zugänge Krankheit un Heillung
In der Anıtike SIN Medizin UNG eligion n spezifischer Welse differenzliert

ern Ööllmann rekonstrulert M er UmwelT Jesu Ine reIiNnel VOT)] wissen-
SCHNAOATTIICHeEer eAdIZIN, lempelIlmedJalzInN UNGd Volksme4dalzin MITt MaAagischem
EINSCHIAT, rstere WEeIS UFGANGUS ÄAhnlichkeiten MT der Wäanhr-
nehmung QUuT, die eu für das mMmediziNnIsche System Y SMNYSTEST) Sinne
Gls eltend gelten KaNnNn IM Zentrum ST die ErkennTnNIs „dASS Jede Art
VOT) Krankheit naturliche Ursaecnhnen G UNG Olglic die erapie hne
uckgri UT agle der ur ren medizINIScCheM Wege IGTe-
SC oharmakologisch ar Chirurgisc erfolgen NGaT LDaneben findeT
SICH die hellenistische Tempelmeadailzin, die ahnlich wIe die Volksmedizin“

Ihre Hellerfolge QIner Verquickung der F-benen UNG hrem VOo Anfang
Vornandenen mediziNnIschen InTeresse UNG „KNOW NOW  K vercan Mn

neiden YVYS zudem die Fragen DGCH eInen INGEMESSSCNESN
Umgang MIIT Schuld UNG Besessenhe!l INne wichtige BEdEUTUNG; das g —
I] Zusammenwirken der medizinIischen, religiÖsen UNG magischen
emenTe QArweIstT SICH als QMzien fur INne GCesundung VON | eIb UNG S@G@-
I

FUr UNSSTE Wahrn  NO\ ESUSs el CGS sSeInNe Hellungen SINd ern
singulares Phanomen, SIe gehoren nNINeN N Iradition UNG Zeitströmung.“
roizdem SIN sSeINe Hellungen l ® Evangellen \ZO)  F} zeniraler E(dEeU-
TUNG „gehorenprozesse auch medizinische effektiver und kostengünstiger sind.'® Kriti-  s  scher gegenüber der „Schulmedizin“ sind neuere kirchliche Bestrebun-  gen, die den „ganzen“ Menschen in ihr zu wenig berücksichtigt sehen.'  2 Biblische Zugänge zu Krankheit und Heilung  In der Antike sind Medizin und Religion in spezifischer Weise differenziert.  Bernd Kollmann rekonstruiert in der Umwelt Jesu eine Dreiheit von wissen-  schaftlicher Medizin, Tempelmedizin und Volksmedizin mit magischem  Einschlag. Erstere weist durchaus Ähnlichkeiten mit der (Selbst-) Wahr-  nehmung auf, die heute für das medizinische System im engeren Sinne  als leitend gelten kann. Im Zentrum steht die Erkenntnis, „dass jede Art  von Krankheit natürliche Ursachen hat und folglich die Therapie ohne  Rückgriff auf Magie oder Kathartik auf rein medizinischem Wege diäte-  w20  tisch, pharmakologisch oder chirurgisch zu erfolgen hat.  Daneben findet  sich die hellenistische Tempelmedizin, die - ähnlich wie die Volksmedizin”  - ihre Heilerfolge einer Verquickung der Ebenen und ihrem von Anfang  an vorhandenen medizinischen Interesse und „Know how" verdankt. In  beiden Systemen haben zudem die Fragen nach einem angemessenen  Umgang mit Schuld und Besessenheit eine wichtige Bedeutung; das ge-  lingende Zusammenwirken der medizinischen, religiösen und magischen  Elemente erweist sich als effizient für eine Gesundung von Leib und See-  le,  Für unsere Wahrnehmung von Jesus heißt das: seine Heilungen sind kein  singuläres Phänomen, sie gehören hinein in Tradition und Zeitströmung.”  Trotzdem sind seine Heilungen für die Evangelien von zentraler Bedeu-  tung, „gehören ... zu den ipsissima facta Jesu“”, denn sie geben Zeugnis  w24  von seinem „messianischen Beruf  . Dabei besteht ein enger Zusam-  menhang von Verkündigung und. Heilung wie die Summarien Mt 4,23  und 9,35 belegen.” Von einem Doppelamt Jesu zu sprechen”, erscheint  jedoch nicht sinnvoll, da damit das messianische Wirken Jesu auf zwei,  wenn auch wesentliche Elemente reduziert würde: er hat aber nicht nur  geheilt” und gepredigt, sondern umfassend in Wort und Tat „das Evan-  18  Vgl. etwa Grom, Bernhard, Wie froh macht die Frohbotschaft? Religiosität, subjektives  19  Wohlbefinden und psychische Gesundheit, in: WzZM 54, 2002, 169ff.  So z.B. auch Grefthlein, Christian, Andere Handlungen (Benediktionen und Krankenseg-  nung), in: Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft in Theologie und Praxis der Kirche,  Leipzig, Göttingen 1995, 959-970, hier bes. 966f.  20  Z  Kollmann (Anm. 11), 116.  Vgl. Kollmann (Anm. 11), 169ff.  22  Heitmüller (Anm. 6), 371.  23  Betz, Otto, Art.: Heilung / Heilungen I. Neues Testament, in: TRE Bd. 14, 1985, 763-768,  hier: 764.  24  Heitmüller (Anm. 6), 370.  25  Vgl. auch Mk 2, 17.  26  Dagegen wehrt sich mit Vehemenz Bach, Ulrich in seiner bewegenden Streitschrift „Hei-  lende Gemeinde“? Versuch, einen Trend zu korrigieren, Neukirchen-Vluyn 1988.  27  Vgl. Gerstenberger, ©.; Schrage, W.; Leiden, Stuttgart u.a. 1977, 137, die darauf hinwei-  sen, dass Krankheit die in den Evangelien am häufigsten erwähnte Form des Leidens istden |DSISSIMA CC Jesu  w 23 ennn sSIe geben Zeugnis
VOT) seınen „Messianischen eru e| DesTeNT Qn USGMM-
menhang VOo  B Verkundigung UNG Hellung wWwIe die SUMMANTISN NAT Z Z
UNG 9 95 belegen.” VON eInen Doppelamt Jesi| sprechen”, earschemt
JjJedoch IC SINNVOII, GMI CGS messiaANISCHE irken Jesu Guf zweIl,
WEeT17) ucn wesentTliche emenTe EdUzZIE wurde: ST ACH berc DU

geheilt” U gepreQlgrT, ondern UumfTfassend In Wort UNG Tn „das FVan-

Vgl EIWG SroMm, ermNnNAarT:! Wie Iron MAaC die Frohbotschaft? Keligiositat, subjekftives
Wohnlbefinden UNG DsyChische Sesundheirt, n W7ZM 2002 6917
50 7.B OI0S Sretihlein Christian Andere Handlungen (Benedi  lonen UNG KrankenseG-
nuNg INn an  ( der ITurgıik. LiturgilewissenschaTft n Theologie UNG PTrOGXIS der Kirche
LEIPZIG Offingen 9295. 059-97/70 nNier Des 066f
Ööllmann (Anm D 115
Vgl ollmann (Anm 'D 69{71
Heitmuller (Anm Ö) <
BeTZz, CT Hellung Hellungen eues TestamentTt. INn IRE 985 763-/768
nıer 764
Heitmuller (Anm ö) 370
Vgl Qquch MK
Dagegen wehnrtT SICH mIT eNnemenzZ Bach Ulriıch In seINer ewegenden Streitschrift „He!l-
en emen  (r Versuch, einen ren Korrigieren, Neukirchen-Vluyn 088

D Vgl Gerstenberger, sSchrage Leiden StuTtgart 977 18,/ die darauf nINweEI-
S©er], CGSSs Krankheit die In den Evangellen nhAufigsten EerwannTtTe FOorm des elidens IST



gellium den mmen verkundigrt, den Gefangenen gepredlgrt, SS SIEe Trei
ser sollen, CGS Snadenjahr des errn ausgerufen (LK A, 16-22),. DIie FVanNn-
gellien seti7zen M der Darstellung der nellenden KrGTTtT Jesu untTerschliedliche
SChwerpunkte: IST S AGTTINAUS WICHTIGg SS WrS sie dıe Chriffworte
ber den eSSICS erfullt werden Un  © SIEe selbst VOT) der re ner reiaTiviert
werden, gehrt S CS Ner die DesoNdere Zuwendung Jesi| AUS-
gestoßenen UNG KxandstAnNdigen. Markus hat KONsSeEQuentesten den
FEr weIls der messiaNIscChen KrOGTT Jesty IM egenüber den Damonen IM
HS BO| Johannes wecken die under „‚SlIauben den undertater
Jesus Gls MSTUS UNG Sohn Soeassi

Hellungen Vollziehen siıch Zzume!IST als DAaMONENAUSsTreibunNGgenN, da SICH n
Krankheiten en der zeitgenÖssischen Auffassung wWIe der der ] die
Herrschaft UNG CGS Irken der Damonen die die Verbindung Z\WII-
SscCNen SOM UNG Mensch zerstoren, Lebensmöglichkeiten vernichien UNG
SOZIG| UNG ultisc In die Desintegration fuhren wollen SO UMTAsSseNd die
Krankheiten Menschen n hrer Wirklichkeit DestIMMEN, ganzheitlich
VOollziehrt SICH UuCN die Hellung als Befreiung V ] Krankheit „DIE VOT) DOÖ-
SeSl7)} Machten zerschundenen UNd leidenden Menschen werden dem
ff der widergoöfftflichen Mächte entrissen.  Ww297 I® In Verinnerlichung,
Individualisierung UNG Iranszendierung gewinnft das Hell Gestalt SsOoNdern
NN SS dere ensch gesundg WIrd. [ DIie 6C der (Sottesherr-

erfasst den LeID MC |1UT die eele, den SOzIGIe Zusammenhang,
IS PEl das IndIviduuUM, die Welt WE [ 1UT dıe GSemeinde- DIel nTeres-

gIlt ICS orimdär dem „Individuelle(n) ESCNAIC der eele  x OoRdern der
„kollektive(n) Hellsgeschichte... nden der eINzeINne IM die siıch KOllektivVv
WYarchbruch verschaffende SoTttesherrschaft NIneiNngenomMmMeEenN wird,  wöl
WODE| die besondere Zuwendung SN Niedrigen““ gIlt rmen, FdUen,
reilgiosen DZW eiINNIschen Außenseltern (MIk SOZZ) die als DSOSTITEN-
Te Sunder GIls pfer Fa mMACNEeNder Verhaltnisse UNG un  er
Machtstrukturen angesehen‘ werden, Iele IF den AbfTall der
Menschhaeit VOo (SOTT Verursacht sind.  W 33

DAass dies WESM INne, WeT1rN) U zweildeuftige, Offentliche eITe NOaT
ZEIg CGS schweigegeboft des Markusevangeliums UNG der nAaufige \ZeT-
WEeIS Cdarauft. SS der Sliaube der Kranken der Gdier Inrer Angehöorigen,
Ihr Mut INre Aktivitat Z Zeichen fur die Umstehenden Ird SOM nıer
ICANEe sıch ab WUIS weller unten ale’3n ausfuhrlicher Nnervorzuheben IST
DIe Kranken UNG die VV Krankhaeit mINelbar Beliroffenen SIN NIC 1Ur
Objekte Ces gOfflichen FrDArMEeNS (UNG UNSSTST Hilfe) ondern SIEe WeTl-

Becker, Jurgen, L)Gs Evangelium naCch ONaNNES Kapitel 1-10 S utersioh Wüurzburg 9/9
A
Gerstenberger, sScChrage (Anm 279 230
Gerstenberger, Schrage (Anm 27) 229
ollmann (Anm ID 314
ollmann (Anm 11) 38()
DBeTz (Anm 26 766



den ET un keineswegs 1Ur GCer Dorimdr In hrem Kranksein Z EC-
ger gOöfTtlicher Nachrichten UNMS

ENTSscheiden fur CGS Verstäandnis der Hellungen Jesu IST SS IMn nNnen
die ICes erfanrpbar wird UNG SIEe IM KONTeXT eIner KestiITtution der
SChOopfungswirklichkeit UNG als Vorgriff U dIe verheißene Zukunft ST -
SCNEeIMMen /Eine Verabsolutierung Grztlich-helfender MotTtive seINner DErÖ-
nenAaustreibungen UNG Krankenheilungen Verstellt den ( GUufT erern
VOorrangig eschatologisch-heilsgeschichtliche Dimension.  wö4 |Iie endenz
ZUME Verstärkung, Steigerung UNG Ausschmuckung „MedadizıinfeChnNIische “
/Uge (vgl 7, 14-29) Chelilnt en sekundares Phanomen selIn, IMN Gl
gemeinen ehl In InTeresse Jesu der Iagnose UNG der MedAdIZINI-
schen ITE der Heilung.” Besonders EUTIC ZEIg SIN die Tneologische
KONzenNnTration der Hellungsgeschichten n den Berichten ber dIe Kran-
kenheilungen SQaDDgft In der Befreiung ON ITE Krankhaeit eINge-
schränkten Personen leuchte dıe eNGzeIiche Sabbatruhe Guf (vgl K
13,10-17). [Der ynNagogenVvorsteher, der Hellung Gls (medizinische) ArbeiTt

Ir die Hellung ESU IST Feler obpreis Sar Herrlichkeit es UNG
deshalb Ken Verstoß CGS Sabbatgeboft.

NnTer den AaCcCN der Überlieferung VOT) eSUSs angewandten Praktiken
spielt die Bedrohung der Damonen U das vollmachtige Wort (MIT
8,16 Mk 252744 5,41 UNG YE25)) INne DesoNdere olle „Als der (SO-
Tes STelle Handelnde Sprach ST CGS schöpferische, wirkendce UNG
OrGzis uberlieferte Wort das HCR die |)lstanz Üüberbrückt.“ DG Yesurs
eINne Seheimcodes cder BeschwöOrungsformeln vVerwan NOl Dleiben
SE@EINE Hellungen dUrCNAsICHTIg FÜr andere, verweilsen Vor) der eigenen Pear-
SOr un  C OC WE AQuf die gÖöffliche IOl diIe IT'KSAM IST, lassen g —
rade darın INe Unterscheidung VOo Teufelswirken (vgl 3,22-30).

DIes IST N CIeTr Diıblischen UVDiskussion WICHTIg, ennn SCNON n der hebräili-
SsCHheN O] egegne INne Skepsis gegenüber Heilungsgeschich-
Ter,. WEeI| SIEe Gls mMmAagisch @SI Gls „Zwangsbeeinflussung  w3/ es UYCSS-
nen werden (Vgl [D S22 un 18, 10-12) uCcCN Jesus WAArN VOT alschen
Propheften (Mk WEeIS Zeichenforderungen zuruück (MK S I2 UNG

UNG wIilll 1 1UT UNG orimdr GIls Heller INn den IC KOoMMEN
Deshalb weIlcht er VOT der lelzaG der Hilffegesuche GUuS,; Treibt Jedoch
anderen rtes welTer OSe (Zeister CGAUIS (MkK Sß SeIn Widerstand GIlT
c dem Hellen, SoOoNdern eIner Hellung die die Nahe des IC es
C(IUS den ugen Verliert In der Iradition ST dies n 0,20 UNG IM [T -
INISCHE Schweigegeboft reflektiert reu UCNn IC SS WUSN die
(seister untTertan SINA: reu LG DEeNn, SS ure amen IM Hiımme| g —

ollmann (Anm »” 3()9
Gerstenberger, Schrage (Anm Z7) 138
BeTlz (Anm 23) 765 Vgl Oollmann (Anm (3 309 der daraurf Inwels In MaAaNCche exTe

gefugft orden SIN
Qrst nachträglic „festgeprägte Ausfahrworte Befragungsformeln UNG -pIpOMPAaI” eIn-

Oollmann (Anm 4X 169



schrieben SIN  x NIC dıe FOorderung der Menschlichen (Sesundheit SC/ON1-
ern der enscnen, gesunde WIEe kranke hefreiende reIS es ST
der SINN der Hellungen Jesu  38

|DIie Ineologische Zentrierung spliege SICN ucNn n der rage CM der
BEedeUTUNG des AUDEeNSsS fır die Hellung WIe SE In der VIeITAGC SOESO-
nenden -ormullerung . gdeln SIaube NaT dIr geholfen‘ ZUIT)I USG@AMIG
OMM Q| 1 11USS$ Heitmullers ese eSUS KONNTE A{ 1F @® 'Krafifaten
Tunschrieben sind”; nicht die Förderung der menschlichen Gesundheit son-  dern der Menschen, gesunde wie kranke befreiende Lobpreis Gottes ist  181  der Sinn der Heilungen Jesu.“®  Die theologische Zentrierung spiegelt sich auch in der Frage nach der  Bedeutung des Glaubens für die Heilung, wie sie in der vielfach begeg-  nenden Formulierung „dein Glaube hat dir geholfen“ zum Ausdruck  kommt. Dabei muss Heitmüllers These: Jesus konnte „nur da 'Krafttaten”  tun ..., WO er Glauben fand, dass also gläubiges Verhalten der Menschen  Voraussetzung dafür war“”, allerdings insofern präzisiert werden, als  Glaube nicht auf individuelle Einstellungen oder eine spezifische Fröm-  migkeit zu reduzieren ist. Vielmehr bildet er eine sozial und prozesshaft  strukturierte Lebenswirklichkeit, die bestimmt ist von der Barmherzigkeit als  sozialer Grundstruktur des Lebens vor Gott, zu der - wie beim Gerasener -  der Grimm über die Macht des Bösen gehört, aber auch das Drängen  der Hilfesuchenden (Mk 10,46ff) und der Glaube anderer und für andere.  (Mk 2,4 und 9,23) Die dynamis theou, die Kraft Gottes erfasst leidende  Menschen auf vielfältige Weise: Manche spricht Jesus von sich aus an  und begegnet dann einem eigenen Interesse, andere hören von ihm  und drängen zu ihm, andere werden von anderen gebracht. In diesem  realistischen Sinn halte ich die Beschreibung für zutreffend: „Vorausset-  zung solchen Frei- und Heilwerdens ist der ‘Glaube‘““, Ähnliches gilt für  den Zusammenhang von Heilung und Vergebung. Beide gehören zu-  sammen, insofern es um umfassende Heilung geht, doch „Jesus hat ge-  heilt, auch ohne zu vergeben““ und: „Nicht jeder Kranke ist eo ipso ein  Sünder“® (vgl. Jak 5,15).  Heilungswunder waren ein wichtiger Zug von Jesu Wirksamkeit und fan-  den: entsprechend ‘ Beachtung in /der neutestamentlichen Forschung.  Anders ist das trotz zahlreicher Hinweise und Berichte (vgl. Mk 6,6b-13;  9,18; 16,15-20; Apg 3,Iff; 5,14ff; u.6.) mit der „Frage nach Wundertaten  als Begleiterscheinungen der frühchristlichen Mission“, der weithin „nur  geringe Aufmerksamkeit geschenkt““ wurde, nicht zuletzt, weil damit  unvermeidlich die Frage nach unserer „Heilungskraft“ gestellt ist.“  Historisch ist wohl nicht zu bestreiten, dass sich Mission nicht „ausschließ-  lich durch Predigt und anderweitige verbole Propaganda“® vollzog, son-  38  Diese Grundthese hat Ulrich Bach mit seinen Veröffentlichungen immer wieder  herausgestellt.  39  Heitmüller (Anm. 6), 372.  40  GSerstenberger, Schrage (Anm. 27), 230.  4l  Gerstenberger, Schrage (Anm. 27), 229.  42  Ebe@.  43  Kollmann (Anm. 11), 43; vgl. 45: „Ähnlich niedrig wird offensichtlich der Stellenwert von  Krankenheilungen und Dämonenaustreibungen in den frühchristlichen Gemeinden von  weiten Teilen der theologischen Forschung veranschlagt und von vornherein erst gar  Nnicht thematisiert. “  44  45  Vgl. Bach (Anm. 26), 20.  Kollmann (Anm. 11), 44.ST CSlauben Tand SS Iso glaubiges Verhalten der enscnen
VoraussetTzZung GTUr WGr  wör allerdiIngs InsoTern orazisiert werden, als
SIQupe e GUufT ndividuelle Einstellungen der INne spezifische FrOMmM-
migkeit reduzlieren IST ljeilImehr DllderTt ST INne SO7IG| UN Dorozesshaft
stirukTurliertfe LebenswirklichkeIrt. die IST VOT)] der BarmnNherzigkeit GIs
sOzIGgler Srundstruktur des | ebens VOT SOTT der wiIe HeImM Serasener
der Srimm ber die i“ des Bosen gehö Her UGn das Drangen
der. Hilftesuchenden (MKk UNG der SIQGu,De anderer UNG für andere
(Mk UNG 9,23) | )Ie aynamıs eQUu die KrafTft es erfasst leidende
enscner Guf vielfaltige eIlse Manche Dpricht ESUS VOo  — siıcCh CUS
UNG annn eInern) eigenen InTeresse, Aandere horen VOT) N
UNG drangen InmMm andere werden VOT) anderen gebrachrt. n diesem
regalistischen SINn alTe ICN die Beschreibung fur zutTreffend \VOorausset-
ZUNG olenen Frel- UNG Hellwerdens IST der \Siaube S” Ähnliches GIlT fur
den ZusammenNang VACIN Hellung UNG Vergebung. e| gehoren
SUTNMST), nsofern S UumfTfassende Hellung gehrt. doch esus hat g -
ell UCA Ane vVergeDben Ir  S: IC Jeder Kranke ST 1DSO en
Sünder  42 (vgl Jak D IS

Hellungswunder In WicChTIger ZUg VOT)] Jestu Wirksamke!l UNG fan-
den entsprechend BeaCchTtTuUunNG In e neutTestTamenTtlichen FOorschung.
Anders ST CGS TrOTZ zanlreicher Inwelse UNG EriICNTe (vagl MK DL
918 61520 APpO SA 5 AT U.O MT der rage ACcCN Wundertaten
Gls Begleiterscheinungen der fruhechristlichen ISSIOM.;  } der weIlrThrn Zl
geringe Aufmerksamkel geschenkt““ wurde, NC ZuleTzt. WeEI| Orl
UunNnvermelalich dieg AaCcCN UNSSTST „HMellungskraft ele

HISTOrTISCH IST N! IC Destreiten SS SICH ISSION „Aausschließ-
IcCh Uur'! PredIgT UNG an  rweillige verbole Propopaganda “ VOIlzOg, SOT1-

IesSEe (Srundthese NOGT Ulrıch BGCN mMT salınen Veroffentlichungen mMEr wieder
nerausgestellt.
Heitmuller (Anm Ö) W
Gerstenberger, Schrage (Anm Z Z20)
Serstenberger, SChrage (Anm 27); 229
-Dd
ollmann (Anm 1) vgl „‚Ahnlich nieAarIg WIrd OffensiIchTlich der Stellenwert VOT)

Krankennheillungen UNG DamonenAaustreibungen In den fruhchristlichen (sSemelInden VOT)
wellen Tellen der Ineologischen FOorschung veranschlagt UNG VOT) vornnerenn Arst UT
NIC Tthematftislie:
Vgl Bach (Anm 26)
Kollmann (Anm 1)



sOoNndern die (SOTTesSNEMsSCNÄ den enscnen INn Gll seIınen Bezugen, ISo
uch In sSeINeTr L eiblichkelt ansagte AuseiInandersetTzungen MIT Krankheit
UNG DEMONISMUS bestIMMTEN die Tatigkeit der Wandermissionare“® ehbenso
WIeE das „Innerchristliche Gemeindeleben  w4/ SIEe fur die ISSION
wiCchtIg Gls AlternaTiv ZUT DUAYUNEST) Hellkunst UNG Tempelkulten.” Fır
Paulus stellen WundertTaten lediglich INne YKanderscheINnunG S@INES IM
arster Inıe dıe Verkundigung des gesetzesfreien Evangeliums UumTassen-
GEa UNG der Ineologia CTIYHGIs orlentierten DOstTelwirkens dar  w47 |Iie
-ahigkeit zZul Hellung IST INnM INne abe die urchrisiliche eMmMeEeINAde
DZW einzelIne (geTauffe) Slieder n lalı KOr UNG 30) die He]l-
IUNG S@IDST =118 unverfügbares under UNG sSeINer eigenen Parson
exemDplifiziert (vgl KOT Z das Ausbleiben der Hellung en /eichen
VOor) fahlenderc Tanden die Solater In der (sSefanr AI Gem kran-
ken Paulus eInen VOT) Damonen Besessenen senern UNG SICH MIT der
apofTtropdischen este des Ausspelens VOT) IN abzuwenden“ ” WeIST
ST SIE darauftf NIN SS In MSTUS WedQdCer Jjuace CM Srieche wWeder SkIG-

OGA FHreier, wWweder FIrGIU ©8 Mann, WEeQCer mMmussen WIT on! S{ -

gänzen gesundG OCcCN SATSSCHSIdeNnÖ SIN . denn lalı sSeId allesarm
INS n MNSTUS eSsSUuSs  e (Gal $ 285) Kranke SING MO welTer WE V  7 (SOT1T
GIls SsunmndS sondern, wWIEe SGa die sSeligpreisungen zeigen, IN In DEe-
SONOerer WeIlse AUCR GIls eliDen Kranke /a70)] |IGSs IST eINne Verfroöstung
der Chwachen sondern wendeT siıch Ihre WE  u (SOM gIbT
gerade iInnen, den körperlich Chwachen Aufträge WIEe die (SZSSSCAECHTS
des PaUulus, Det WeN SC IOM der BerIchTt VO  F der erufung des Mose (EX
4) Delegrt.

dem Jahrhundert geraten die Hellungen verstarkt UnTtTer KontTrollie
des Presbyteramftes, on!| D’ein diıe Unterscheidung der Seistar
Oordern UNG die robleme @ Verselbständigung enthusiastischer eINzel-
el der Gruppen verhindern |Iie Überlieferung der HellungsproxIs
VOIllzog SIN MIIT ilfe VOo en magischen Kompendien” vergleichbaren
Texten die MN der UmwelTt VIeEeITAC egegnen, die er fur die fruhechristli-
hen ememnden MI Uuberliefert SIN FINEe anNnnlıche iterarısche FOrmMm
findeTt sICh euTtTe 7.B n Veroöffentlichungen VOT)] Starhawk der VOo  r YXO-

Keditorg Ruether®. | e Abläufe die WIIT nachtraäglich C(IUS dernn NT
DZW den Dokryphen rekonsiruleren konnen, zeigen INne Nähe JUudi-
SCNen Praktiken Her CR den griechiIschen /auberpapyrl: Krankheit
WIrG fast uneingeschrankt GIs esulta demOÖonNISsChET Besessenhel| DEe-
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racNTe TrOTZ vereinzelter INnweIlse UT pharmakologische Iherapien SING
TÜ dıe CNristliche Heillkunst gUT wIe keine Bezuge der INn der DPRO>
kratiischen Iradıitlion wurzeiInden wissenschaftlichen Medlzin der AntTtıke
AQuszumachen IM Mittelpunkt stTenen FXOrzIisSmMmeEen IM amen Jesu UNG
(SOTT der J4JeSsUs gerichtete (sS@eDeTe Damonenverftfreibung Un
Hellung wWwIe De| GkODUuSs

Charakteristisch fur den fruhchristlichen Umgang MIT KrankneT UNG S@=-
SUN  el ST MSR der EYNZIC, AQuf Jede finanzıelle Gegenleistung”, der
die christliche ISSION gerade fur Arme OGTTIrGKTIV mMGEICHTEe UNG INne ST
scaAheidende TTerenz 7B der SiTtuation den Helligtumern des Asklep
darstellte Der WG Cler SICM SCAON DEe| eSsSUus abzeichnende Universalis-
INUS Fr gebrauchrt SE@eINEe ellende GAC Al 1Ur fur sern Olk UNG S@INEe
Anhangerschaffr, sondern wendeT SICH CM Heiden (Mk 1-2 SPdG-
estens In der fruhehristlichen eMmMEeMNCdEe MIT Ihrem Missionsbesireben
kommen dıe Mn den IIC die WIE eSUr) der zehn Aussätzigen gehnelilt WeT-
den, Der NIC glauben UNG IC eSUSs zuruckkommen (LK Z]
mMmgeke gIbpT S INne DereITs Hellungen In Jesu amen ZUZUIGIS®
Ser, ucNn WeT17) der ellende SICN IC E ZWIß emeInNde halt (MK O 38-
40) / (Srunde leg dieser endenz dıe Überzeugung, SS Jesi] eiIlsnan-
deln Un MN seINer Nachfolge CGS SE@INEeTr ememnde UT eigenen
YKuhm ziel ” ondern die L elıden der enschnen Guf SICA NIMMT, WIEe S
In Jes UNGdG 592{ vorgezeichnet IST Vn letztlich Galler WelTt gIlt

Zur Aktualitat des heilsamen nsder Kırche

KrankheIit Leiden \ TIa SING In zenTtrales emdad VOT) Iheologie A
Kırche Nach Jahrhunderten eInNer arbeitstellligen KOOperaftion zunaChSstT
MIT der Medlzın spatTer UD MIIT der PsyCchologle werden gegenwdrtig
die renzer dieser Konstellation deutlich. eEeNSEITS QIner „noTwendigen
ErgGNZUNG VOo eraple sSTEIIT SICN die rage An ainem eigenstäandi-
Jgern) nellsamen Handeln IM KaNnmMmen religioOser PrOaxXIS, VOT allem IM Bereich
der sSeelsorge Un der ITurgle. HAUufig Ira die ArbeIit FOrmMularen fur
egnungen UNG Salbungen Z ristTallisaTIOoNSPUNKT füur dıe Diskussion
diese ENTWICKIlUNG UNG CGS Verhaltnis NACH He!l UNG Hellung edeuTe
hre Einfüuhrung eInNn MisstitrauensvolTum die Medlzın @S zumIndest

HestiIMMTE „kKlassısche  D -Oormen der Medalzın enen KeduktlonIis-
1NUS vorgeworfen wird”? OMmM S eInen U n archalsche

ollmann (Anm 11) 378
-Dd

5 / Vgl MNTISCHEe (Anm { 768 Vgl Qn CGS ITG VO|  =J NTONIUS „Man durfe SICH der leu-
felsaustreibungen UNG KrankenNnellungen NIC| ruhmen UNG Gquchn die IC verachten,
dlie sOolche aTen NIC vollbringen, denn CGS Vollbringen VOT)] Wundern ST IC der
Menschen, sondern des ellanas Werk
Ul die sSeelsorge schildert dIes OSUTTIS (Anm 9) Des 1195182
Mavyer-Scheu, Vom enandeln zZzu Hellen [Die Aufgabe VOT] Iheologie UNG SS8l-

IM Krankenhaus In ders., KOUTZKY, (Hrsg.) Vom Behandeln ZU Hellen DIie VT

YSSsSelr1C VWimension IM Krankennaus, Wien, Ottingen 980 136



Denkmuster die die fur die neuzeltliche Weltwahrnehmung zenTrale funk-
lonale Differenzierung ruCkgangig maAachen wollen Un die grundlegen-
de raformatorische FrkennTtnIis Destreiten SS (SOM ST Aaußerhalb dies
kirchlicherse!Ilts GIls religiÖs denTifzierten | ebensbereiches WIIT| SS ST

er WG dıe Medizin UNG die PsyChologie verteldigt”?
Wird In Oolchen Somescglienstern Hell WNG Won!l! verwechselt? $ n
InNen eINer eseTzlichkeIlt die Hellung UNG SIQGuDEe SN verkoppelilt,
SS ede MCO eingetretene Hellung als Yeichen des Unglaubens OAING-
ler werden MUSS erden rwartfungen gewecCcCkfr. die Ie arfullt WeTlT-
den konnen, (1 UrNSs AIC (SesundNeIlT ZUgeSAgT IST ondern es Bel-
STANd”?

In der |IISkusSsion IST s WICHTIG IC MUr el80K Konfl! i  el zwischen Me-
IZIN UNG ellgion qufmerksam verfolgen”, ondern ÜcCcn den DeZifi-
SCNern Bellrag der Christlichen Insbesondere Dorotestantischen Kirchen
zu«m Verstandnis VOT) Krankne!T UNG (SesundNe!l In UNSSTST esellscha
wahrzunehmen. Fruher Glis ETWG n der roMmMmISsCch-kaiholischen Tradition® IST
IMN Protestantismus dIe Sinnlichkeilt UNG die Bedeutung des Korpers
ruckgedrangt worden IM Iturgischen Bereich ZGUQEST) die Beschräaänkung
VOT) ewegungen UNG die EnNninhaltsamken Del Berührungen aVOR\\ WIE
SICH der (Seschichte der Segenshandlungen zeigen IÄsst ° jel
facn wurden eren leibhaftige GestTaltunge eduUuzZIe der n allTagsS-
WEITIIC Dlausible FOrmMen (ZB Handschlag STOTT Handauflegung el der
Konfirmation) uberfuhrt er Anklang l Praktiken sSOllTe
vermleden werden, mIT der KONSEQUENZ, SS schließlic lle Formen
spezifisch religiÖser PrTGXIS zuruckgedrängt wurden @Sı BedeuTUung

‘n 63Verloren Jacde „Seelentführung UNG Glles ellende Handeln MC (S@-
DeT Diblisches Wort der egen MussTe SICH rechtfertigen IM ONZON der
Medadlzin die IN UNSSTST Sesalsehg zustaändig WCOGIT UNG IST fur den UMNYS-

Umgang MIT Aery KOrper, nsbesondere dern kranken,“ UNG
der Psychologie, dIe fr dIe kranke Psyche ZUusTAaNdig IST CN WefT17 e
el ] InterpretfatfionsmONOPO In der Kırche Immer UMSTTI  ener WOIT DIie g -
sallscha  IieNne endenz ZUr ENTSI  Il  UuNg UNG Zurüc  raNngung orperli-
Ner Erfrahrungen IM Offentlichen kulturellen ystemen Drag allerdings
ICS OE die ellglon, die salbst wesenTIIChe eitrage dieser FNnTwICK-
IUNG geleisteTt MC sondern In gleicher eIse WESM Medlzın UNG 1O-
gle mediziNIsche echntık “AO diagnosftische erfranren Treien zwiISsCANeNn

Vgl oben Je!ll
Vgl LorenzerT, DIels KONZI der Buchhalter. |Iie Zerstörung der Sinnlichker FINe Kellg!-
Oonskritik rankTu A.M 981
Vgl es egen UNG die sSegenshandliungen der Kiırche HIN OoTum des Iheologischen
AUuSsScCAusses der Arnoldshalner Konferenz, Neukirchen-Viuyn 995 Des SCANI
OSUNTTIS (Anm 5) 129 vgl 1'28= 134
Vgl DesSONders Pfleiderer, Der Hc NaACN Drinnen ZUT KkultTurellen Konsiruktion meAaIZINI-
schen Iuns UNG Wissens, INn Yıtual UNG Hellung HINE Einführung In die INNOoMeEeAGIZIN Berlin
9295 163-198 die QufzeigT, wIiIe die Medizin saIT dem Jahrhundert den menschlichen
KÖrper enTtTdeC QISIU zugeordanet Uund UunTtTer INnre KONTrolieINAOaT, SOCdCASS
schließlc einer „ENntTfremdung des IndIviduuUMS gegenüber S@INEeT UmwelT UunNd S@I-
116 KOrper ' gekommen ST



die KOrper der Helfenden UNG Gdier Kranken!: die Hand nalten dıe ange
streicheln, 8 Korpertemperaftur Urs Handauflegen UT die Im erfun-
len, SIN ONTOkTeEe diıe IM Kepertfolre der „Normalen  B erapile KOUMmM
OCN CZ fIinden Gls /Z/uwendungen Jjedoch VOo PatlienTtiTiInnen Un PaTtTi-
enten MT größerer Aufmerksamkel wahrgenommen werden

er Versuch, IS Leibßhaffigkeit des Hellens wWwieder entdecken Irg
lese sozlalgeschichtliche EntTwicklung Erns nehmen Wer dernn earkrank-
TEn enscnNner HeImMm egen die Han auftflegt. WeT SeINe Im UNG SEINE
en mMIIT M sal WeT Brot UNG Wenn INne KrankenbeftTt VelrSGOGTN-
meltTe ( sSsemeInsSChAGTfT TUT dIies IMN Vertrauen QufT die Kraft. dıe Nell-

er UNG Handeln IM sSegensraum des dreielInigen es eligen
ST Wer O  z SeINEerN Handeln In der Iturgle UNG In der OoImMenNnI ellsame
Wirkungen erwartTeTt ST SICN er WSCN daruber %ielg SS ST Cier SIE GE
mIT In Ine grundlegende IlNTerenzZ den Mn UNSSTST Sesellscha AMOIs
malen  I Formen nellenden Aandelns gerä UNG MAGNGCN(AG In INne große
HINSAmMmMKEIT OSUTTIS NGT diese DPaNNUNG n S@INEeN) Buch ‚Religion GIis
Handwerk”® erlauTe UNG die spirituellen etiInoden verdeuftlic die
Pfarrerinnen MG agrrern nelfen nellsames Handeln n rer PrGixIis Sestalt
gewinnen Aassen

IM KONZEeT der Keligionen UNG der Christheher) KOonfessionen IST 5 dıe
Desondere Starke des Protfestanftismus SS ST lese SPESZINSCHE |)IITe-
16717 weIlß, sie ber alle ZUM Identifätsbildung Abgrenzung NUTZT.
Oondern SICH bemuht die KOommMmMUNIkATtIioN MT den anderen „aufgeklär-
Ten  A fur Hellungen zuständigen gesellschafflichen Ilsystemen AQuiTreC

ernalten Hierbel IST die BegegnNung MT den enscnen VOT)] NesONde-
1T BedeuTtung, die Ihre e spezifischen Erfrahrungen MIT Krankner UNG
Hellung n CGS espräc MT der Kırche mMitoringen NAUupTberuftlic IM
mediiznıscCcheNnNn der Dosychologischen Bereich Tafige eDeNnso WIE ITAGrDe@!|-
en IMN Besuchsdiens (pflegende Angehörige UNG Kranke Sie GrDeIl-
Ten UNG en MIT ranken enschnen Sie wissern die TeceNnnNnIschen
mediznISCHEN UNG osychologischen die die Lebenskraft der
InNen anverirauten enschen tarken der schwäachen. Sie gutTe
UNG SCNISCHTEe Erfahrungen MIT verpbpalen, emMmMoOoTIONAGIeEN, SOzZIGIEeN UNG S:
Ich-sinnlichen EInflussen IMN der BegegNung MIT Kranken MITtT InNnen g —
eInsam kannn s das komplizierfe eC dieser vielfaltigen
Gkliorern mMmOglichst vollständig wahrzunehmen, die KrGTft Snı
decken die SN MN religiösen (sSesten er UNG Handlungen leg
edenken UNG gestalten, WOIS enschnen IM Angesicht \ZONM orperrli-
Ner UNG seellscher Krankheit S die JahrhundertTe geiragen UNG g —
rostet iIhnen Muft gemacht Un SIe geheilt AT n der Kirche dıe CGS
Priestertum Gller eTilCcuTien als 118 GSrundprinzip Ihrer Gestaltung sIe
fuhrt die (Wieder-)JEnTtdeckung der BedeuTUunNG religioser FOormen ‚neilsa-
men  ‚ andelns IC OQIZU, andere Wege QabzuwertTen leimMmenrT OI SS,
nellsam IM Miteinander Un egenuber nNandeln UNG mOöglich

Vgl OSUlTTIsS (Anm 9)



andere mMIIT nren spezifischen Erfrahrungen der Vorbereitung UNG
Durchführung 7B NI Salbungen UNG egnungen Defteilligen.

le Versuche, SegNunNgsSgoOoTfTesdlienste felern, finden euTtTe IN Q1-
e gesellschafflichen Umfeld STOTT. In dem (SZSesunGheit amn es 1e]:
eIChT CGS N6OCASTE (SutT ST Angesichts Dolscher Bestrebungen |eliden
UNG KrankheT Gls zuruckzudrängenden Kostenfaktor senen UNG 7B
ber medizINISChEe er gentechnische Maßnahmen Sesunahen GIs
OIM Testzuschreiben ST die eindeutige Gegenuberstellung VOr)
(Sesundhe!ilt UNGd Krankheit ran eriınNern, SS enschnen nren ”
diziıniıschen der sOozlIaclen BefundgG Jewells Uunterschliedlich UNG kKeINneSs-
WEQOS mMEr als |eliden arfahren..® In amıillen UNG Einrichtungen fır Be-

‘L /NINCderNe WIT vielen, die Ihre UNG Helimart gefunden
en HEeN WEeTICN) Ihnen VOo  w) Qaußen zugeschrieben IrC Des ST doch
kaln enI Hatte 5 VOT ZWONZIG, dreißig Janhren SCNON die poranatale
DIAGONOSTIK gegeben viele \VONM hnen waren EuTe NIC |eben  68

| eliden UNG Vergönglichkeift gehoren Z Schöpfungswirklichkeif. Ven
WEeT1NM s dem Selbstverstandnis MOOGdeEerMMeTr enscnen UNGEMESSSCNEST el -
CNeInT. Krankheit diarcutf zuruckzufuhren, SS AUuUTONOME ubjekte ST@.a
UG INr Verhalten UNG Ihre eDenswelse Krankheiten SNOleN “  “ STCIT SS
SE VOT) InnNnen r  eTialilen  . werden!: dlese IS Quf die KrankhenT NOaT SN
ZAHF olge SS dile Verantwortung, die Schuld furr die KrankneT Immer De|
den Kranken DZW DE eren dentTtifizierbaren | ebensumstanden gesuchrt
ıra SicCherlich GIDT S keine Möglichkei der uCkkenr In el0K damontistI-
sSscChe Krankheitsverstandnıis der S kannn UJNMS Jedoch ran eriInNern,
SS Krankheit UNG (SesnNane In UNSSTST erfuügung legen, SS
(SOM ucC sSermIn nellvolles Wort nellsames en chenkt”” un IV
ra die QUurT en INTIUSS nehmen, zurückdrängrt. Hellung ST

einfach die Wiederherstellung des Zustandes VOT der Erkrankung.”
Sie eroffnet SUuSe LebensperspekTtIven veröndert den JUNZET) enschen

NMIT CT Ulrich BaCcN venemen darauftf hingewlesen, SS AGs: WCOS
WIT GIs (Sesundche!llt denTifizieren ebenso weniIg 118 Zeichen flr INne DS-
OnNdere Nahe SSl s WIEe KrankhneT MT Schuld UNG SOzZIGIET \WEeI-

rewel, OrS | Iie gefährliche Ogl! der 100e In 9296 390-397 nier 305
6/ Vgl CC Jürgen, UÜber reinel UNG Heimat Aspekte UNGd lTendenzen der Menu-

ChGg, In ders., I0 POST. Sesammelte AufsGtze ZUu IO  U Ihemen Diblischer
Iheologılie UNG ZUT der EXxegese, Neukirchen-Vluyn 9295 A- }
Mn alner großen BehinderTenwerkst: IM norchessischen CQUNGTA gehoren 80% der
MitTarbelterinnen UNG Mitarbeiter ZUT KaTegorie der „Nicht-zustimmungsfäahigen PaTllen-
ten  m. nach der BioeTtThik-KonventTlon (des EFuropaparlamenTtes, die VOT) der Bundesrepubli
allerdings nısher NOCN IC UunterzeichneTt worden ST An Innen konnTtTe MEeAGIZINISC g —
'Orschrt werden, Qquch WeTl1CN) dies fur sSIe S@IDST Oder Ihre Erkrankung keinerle| uTtTzen NGT-
Te
Vgl OsuftTtis (Anm 5) 132
Vgl Berger, ICUS, Wie KaNN (ZO17 | eld UNG KaTtTastrophen zulassen? Stuttgart 996 der
vielfaltige ype der Deutung VOT) Leld Vorstellt
Vgl Bach Ulriıch Dem raum entsagen, menr Gls =119 ensch semn. Auf dem Wege
eIner diakonischen Kirche Neukirchen-Vluyn, 986



denTifziert werden kannn AI MSTUS SING gerade UG die die
(elin er ang MIT Ihnrer Krankheit en mussen|! Jede andere OSITION
nurdet dern Beiroffenen IC 1Ur lalı | elden QUfT, ondern TeAnNT SIe VOT)
(SOTT L)GSS Krankheit UNG Hellung IM religiösen KONTEXT Jedoch eaichTt n
dieser Welilse VOT) der Offentlichkeit missverstanden wercden können, ZeI
SCHOTF das MarkıINnISCHNeEe Schweigegeboft. Wer SegnungsgOoffesdienste fel-
Qr un In seINnernN) seelsorglichen UMmgang MIIT ranken enscnen nelsam
wiırken MOCHTES Irg sSsOlches Issverstehen IM UG er UNG SICH
CGS WorTt VOo reuz  - nalten CGS UNMIS den (SOTT VOT ugen sTeIT dessen
Kraft SICN n den Chwacnhnen Gils mäÖChtTIg erweIilst Kranke UNG BeNINderTe
inden Nlier eInen dernn sSIe mMIIT anderen INr LEeIC Klagen UNG (SOTM
er konnen füur die Befreiung, die SIe erfahren Menschen, gesunde
UNG kranke entdecken Ihre Einschraänkungen, die Storungen Nnrer E7I@-
NUNGg SI selbst Z Mitmenschen UNG SOM UNG oringen SIE ZUM

Darstellung UNG ZUIT prache eICNEeSs gilt fur INnre -ahigkeiten UNG 'a
WIe el Mose UNG Paulus ern UTMS der der die vermellnntlich CNWOACHEe
ETWOS Quszurichten.‘“ Segnungsgoffesdienste SING annn CUT dem MNCHATI-
JST) Weg WeTl17) Kranke UNG Behinderte Inrer Vorbereitung UNG UNGA=
führung Defteilligt SIN UNG M Ihnen ZU egen füur andere werden, WeTl1/N)
IN Ihnen Üüen Kranke UNG Behinderte SSCUNESN.

IM Auge enalten ST der gesellschaffliche Zusammenhang, In dem
Segnungsgoffesdienste SICH enTtTwickeln Hellungen Vollzenhen SICH n Ql-
e weltTen ONZON DIie Kranken KOoMMeEnN eDenso Mn den IC wWIeE Nre
Angehörigen UNG sOzliale, kulturelle UNG Okologische Bedingungen UNG
Folgen der KrankneıT IM Umfeld UNG IM Ablauftf Olcher SOonesesdienste
mMmussen deshalb neben dier Dersonlichen Zuwendung HSA die gesell-
schafflichen Zusammenhänge DeEeCOSAT werden, die Menschenleben
schädigen: kommen die zanlreichen Essstoörungen In UNSSTST (SZe:
sellschaft? Was natT den sich UNG andere nlederschlagenden Menschen’“
gekränkf? eiICHe Veränderungen SING NOTIg In Pravention WIE eraple
WefT1N der Verlust des Arbeitsplatzes en wesenTlicher Eaktor IST der die
Lebenskraft VOo enscner Chwäöächt? SOlche Zusammenhänge SING IM
der Verkundigung Der EGn IMN Furbiftengebet orasent nalten ennn
(SOTT SETZT SICN MT seINner IC n der Weilse In Bezliehung enschen,
SS lalı unterdruckerische STrukturen VerleTtzTes er geneilt
Ird

SegnNunNgsSgOTTesdienste SING WeITAÄAIN en STG  ISCHEeSs anomen, CGS
enschen, WEn kirchenferne, anzienrt. die n Inrer Krankhelt der IM SS
zılschen KrisensituaTIONEN C145 der Anonymitgt Neraus /Zuwendung

Vgl eiz eindruckliche Schilderung n enrYy Nouwen, dam UNG ICHh
Vgl Dorner, IOg rren ST menschlich eNrDuUuC der Psychiaftrie PsycChoTtTheraple,
Bonn ufl 985 Des 193-241
Valtink Christologle eTrZIC| n der TemIMNISTISCAEN Iheologie H-INEe Glle füur nTjuda
ISMUS UÜber die -Hragwurdigkeit feministisch-)Theologischer ersuchne, die EINZIgArIgkKeEIT
Jesu Nistorisch UunTtTermMmAUueEeTN, m JOST, dies,, INr aDer, füur WeT)] naltet Nr MIC Auf
dem Weg eIner TemINIsSTISCH befreiungstheologischen EVISION der Christologle, SuU)-
ersich 9296- hier



hen Un  el dıe m TUuelle Verarbeitung MIT Inrer spezifischen PAaNNUNG VOo  C
Dersonlicher Nahe UNG Distanz Gls Nnellsam erleben LDaneben egegnen,
Ner IM lIanadalichen OEa ersucCNe, (SOTTesdlenste fur Kranke fur UNSe-
Ige UNG eliacdene anzubileten, dıe SICH DEeWUSST dIie Neirofenen Men:
SCNer M dier eigenen eMmMmEeINCdEe wenden Un diejenigen, die SICH
SIE kummern. In jedem FGl werden die einladenden (semenmInNden edenken
mMussen, wWwIe en SIEe fur enscner SINd, die SICH weder ZUr (SOTtesdienst-
gemeilnde OCN ZUT KermgemMmelnde zahlen UNG wie SIEe die /ZUGgANOS-
schwellen C HestIMMTE Kxegeln burgerlicher‘ HroMMIgKkEiIT ST[-
en FUr Jesu Hellungen WCOIT AGs Kxeagleren QUuTfT UNG die Hinwendung

randstandigen FxIsTenzen Charakfteristisch vielleicht aroffnet der KOoN-
takt ZUT AIDS-Hilfe Patientinnen Un Patienten-Initiativen ZuUr Ookalen
SOzialarbeit n dieser rage SUueEe Perspekftiven

LiTurgische Initiativen werden Gruppen [ UT die Tur fur die
Seelsorge Öffen? SsoNndern UuCcCN die Erwartfungen dQıe gesamftfe (SS-
Memdearbeıt verandern e| SIN sSorgen VOT AeT BIlduNGg VOo  —3 ersO-
nalgemeinden, VOT Abhöängigkeiten VOo enscnen UNG VOT INr FN-
TnUusSIASMUS, der die emeInNde Dpaltert. =10855 nehmen SIe werden 1UT
relativiert werden konnen, WeT1N Segnungsgoftfesdienste IM OMNZOP des
ubrigen SemeiIndelebens veranke SING, WeT1N die zustandigen eltungs-
gremlien SIES DEWUSST mitverantworten UNG WeT 1} SIe TWG Ur INne F r-

der urbitte fur Kranke der INne Verstarkte Prasenz Kranker GUufT
den „Normalen  A (SOTfesdiens Qqussirahlen

Wer Cdiie Aufmerksamkel seINer Mitmenschen erringen WII, kummert ST
Ihre Krankheiten UNG verspricht Ihnen Sesundheit INne In dern Me-

diıen als krankelnde ITUTION CdenTifiziertfe Kirche IrG SICH DEe| Gll Ihren
emühungen die Wiederentdeckung religioÖser PrGaxIs IM Umgang MIIT
Krankheit SEIPSTDBEWUSS ifragen mussen, INnwWwIewWweEIT sSIe aM wIie dıe
fruhen (Zemeinden W Au ISSION der Guf die eligene Genesung Z|
In FGl ıra SIE aran Testhalten SS $ eIne fiinanziellen egen-
leistungen füur INr nellendes Irken KONN es irken GIlT allen
Menschen, gerade enen, die siıch INne Heillbehandlung OfTt NIC eilsten
konnen. DIes OGIlt Sn In eInNner ZeIitT In der IM Inerapeuftischen Bereich gIlt
Was QUT TUT KOSTE@T eld

|Iie emeInNde der eTiQuTen NOGT es Auffrag An  © VollmachtT
helen Andererse!ITts NOaT SIEe SICN NACOMT ugen nalten SS die YKede VOo

verseizender Gliauber) (MIT UNG SGtZze wIe „alle SING
moöglich dem, der gIQaubpT (MK Z5) keIne Aussagen Uuber die QuOaNTIfI-
zierbDare Starke eIner NnaIvIAduellen Einstellung dersielen. Oondern DarTIZI-
OOTIV verstehen SIN AB den Slaubenden IST NICHATS unmoOglich, INSO-
fern ST der SIe NiNnelIlngenommMeEenN ST n das Vermögen SSoHSsE es
Handeln SNTZIeNT SICH UNMNSSTEST) Versuchen, $ andhabbar MaAaCcNen

Mollenweger (Anm 1 4A14
C Jurgen, Wiıe eIner UT die eigenen FUÜßEe KaM, INn ders (Anm 529ı 175



HIN Hellung IST eIn unverfugbares under fur das WIT SOM en, das
Ausbleiben der Hellung Der ken /eichen tTehlender Na wIe Paulus

sSseINer Person exemDplifiziert AGI: ES ST realistisch Un  CX INeOIlogIsC SCIGIA-
gemd sicCh die renzen der eigenen Moglichkeiten vergegenwärti-
JST, WIE SIE Markus O, 14ff VUIT eindrucklich SC UnG SIe konnten
C

Wer es Kraft G ellende WortTe UNG segnende (s@ester welTeTr-
gIDT. 1N1USS SEA eigene Erfrahrungen MIIT Krankheit UNG Hellung IM PAGIS-
senden SINN vergegenwöärtigen. \MGT allem er |111USS ST ernen, SICN GCIe-
ST KrOGTTt MEIRÖOGISST Offnen UNG SIe IM eigenen er UNG Handeln
(Ze@eSTGIT gewinnen Aassen ISn alle NIC NOaT sSIe gesagTt WG U MGn
e Agameda TWGS all MT UNSSTST ılfe Was \MIT Tun konnen, ST
TUr SOTOGT), SS dieses WGS Siehn fre\ enTtfalten KaNN, In UNMS UNG IM
Kranken.  w// Um INn SOIlchHes Sestalren Glis konzentriertes SISH-ZUFÜCK-
neNhmen gehrt $ eın heilsamen Handeln In Iturgle UNG Seelsorge.”

VT Wolfrf, ChristaeSTimmen Darmstaat 9296 Nier
Vgl Hollenweger (Anm 1) 418 der darauf Inwels © (8|SS eINne „Nnuchterne, reTOrMAGTOTI-
sche iturgile ‘ CFÜr viele Moglichkelten DletfetT
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NofTfallseelsorgeN Ohne Ael0[=100N der „Zwigc 5 Angebot UNG Nachftfrage ‘

Fredrich WintzerZ Geburfstag

„Noffallseelsorge IST en heißes Isen  - SO der Ohnlich NOrTt IN S IGNd-
QUuT, andab In PTarrkonferenzen, Dienstbesprechungen, LeItstellensitzun-
JEn UNG Schulungen. 008 naher m egegne NO vielen
nfragen UNG Unklarheiten ber WGn eINer großen Begeisterung UNG
KIN  S Notwendigkeift dieser Aufgabe

In den eSizienNn Janhren ern SIGCH; reglond senr verscnhiecden organisiert,
Hiltegruppen l  S die senr untTerschledliche Arbeitsprofile Qufwelsen
en Noffallseelsorge ST keineswegs eIinhe!ltlic STIrukTurile UNG Organı-
sierTt LIFS diese unterschiedlichen Arbeltssirukturen er sICh /AM Tell
oarallele UNG Z Te!ll konkurrierende Systeme der ilfe ge  l  S die
MC selten UNTEeTr „Seelsorge ‘ firmieren. Von er sTAIlT SIGN die rage
AIST uberall „sSeelsorge drin, Seelsorge FGu SE L Im Bereich der
noffaliseelsorgerlichen Arbeit ST INne alte rage MNe stTellen Was kenn-

Seelsorge, Seelsorge n Noftfällen?

Auf dem CO der Hilftsmoglichkeiten SIN n den eizien Jaohren Struktu-
e  = 3 enTtstTanden die e fur SICH IN NSprucC nehmen, Menschen Mn NoT
Delzustenen eiche MotTtTive stTenen dahinter? elche lele verfolgen dıe
verschiedenen NsTiTtutionen?

Zur eanNntTwWwoOrtTfUuNG dieser rragen l IR Delspielha die Idee, fukTur
UNG PrGixIs genannten „Kriseninterventlonsteams” (KIT) DeltrachtTen
anschließend die kırchliche Arbe!it der NofTfTallseelsorge Cdarzustellen
FS wurde den KaNnmMen dIeses eltrags/SICH daruber NINAUS mMIIT
Gler NofTtfallpsychologie, den verschiedenen Nachsorgegruppen UNG
Stressbearbeitungsteams auselInander setizen le diese NnDIeTer GUuf
dem @n des Helfen  > ChenTt eINes eInen SIe senern SICH INn Konkur-
16717 ZUT kirchlichen Seelsorge IX arbenrTen MIT anderen eiIinoden WAG
Zielen, UuUCN WefT1C) Immer wieder das Gegenteil suggerliert Wr LDie
Terschiedlichen BeirachtTunNgsweilsen fuhren ZUM rage ® en den Hinter-
grunden dier Arbe!iTt UNG ermöglichen INne EiNnordnung.

[Der Aufsatz uberprü die 1a der Literatur enTithalenen Vorstellungen. Am
Anfang stehen ZitratTe die die SIiTuaTtion CJIUS IC der Krisenintervention
DeleuchtTen UNG die genannten nfragen SC arIngender erscheImnen
Aassen



Einblicke

„Der Kettungsdiensft Dezienhnt SICH IO FUr AQuf SOM AaTISCH VerleTZTe Patien-
tTen UNG Patienfinnen, sSsoNdern Aauch auf DsyChisch Iraumatıisierfe Personen
[ Ie kırchliche Seelsorge wIaOMeEeT sich eDbentfalls Tellen SSS Arbeitsfeldes
Maßnahmen FÜr Irauermnde, dıe VOor) kırchlichen Iragern angeboften WEST-
dgen, werden VOr) Seelsorge und Noffallseelsorge durchgeführf, die
Betreuung r den eitungsdiens erfolgt u Krisenintervention.
Zielgruppe, Einsatzindikationen, psycChotfraumaTtologische GSrundkenntnis-

UNG eiInoden SIN Hei NFS un  S KIT n der ege NaNeZU igdentisch \}

Mehrfach WUurde n der Diskussion ( /Ne Differenzierung
zwischen den Begriffen arrer un Noffallseelsorger‘ vVerlangt: ennn
WIr Vr NofTffallseelsorge reden, dann reden diıe eısten eUuTe VAB) Pfar-
ISr das IST GDer glFÜ Ungd das IST das SIGENTICHE Problem /sen-
InTervention, WTr das eigentTlich? ICS Qualifikation MC Sr
dQann eigentlich‘ UNGg ich glaube. WernNrn wWIr her diese urn S hin-
wegkommen, dann werden WIr QUCN welTer diıe Nichtakzeptanz DEe]| CO
ziellen Stellen en (} Z

]

Al Krisenintervention Im Reitungsdiens
Die Arbeit VOo KrisenIntTerventionsteams (KIT) NaT SICH saIT einigen JaRnren

CUS den Hilfsorganisationen der erstien Stunde enTtstanden
Innerhalb der Organisationen leamsirukturen (SOQg KIT-Teams), die lese
Aufgabe GIs SONderdiens nNnnNnerhalb er neben Inrem Dienst zume!IstT
eNrenamtlich ucn wellTerhin wahrnehmen DE KrisenInNTervention IM
eitungsdiens KIT) IST INne rukTUr. die s SICH ZUT Aufgabe gemMaChT
NOaT Gls ntegraler Bestandgdteil des Destehenden xettungsdienstes USYV-
SCMISSH Iraum Aa lTisiertfe Patllilenien IM SINNEe eINeSs AkutTdienstes ulan
Deltreuen. u .3

Krisenintervention STEe sıch GIls INne oraklinische Aufgabe die CUuT
Kurzfristige UNG ambulante ılfe ausgerichteTt ıST Sie mMmOcCchte dgen lentTen
DZW Patllentien COMn Aaufsuchen UNG abholen ST SICH N seellscher NOT
eiIINde O| verstenen siıch die Helfer MM KIT Gls Vermittler lese
„neuen  - Hilfestrukturen egen die Vorstellung Gier InhelnT \/O)  — KOrper,
eIls UNG eele zugrunde.f Grundsätzlich en KITS M der Welterbildung

AsSCHANeT, C Krisenintervention IIN eitTungsdiens EWEC 2001
Ministerilum füur Frauen, Jugend, amıilie UNG Sesundheit des LAaNdes Norarhein-
Wesifalen (Hrsg.). Neue KıulltTur IM Umgang MT lIod UNG Irauer Dokumentation der FGCN-
TAgUNg ovember 098 In Wuppertal, Dusseldorf 999 226
AsSCHANeTr, CI (Anm 1)
Vgl Falk. B3.'Dankert D.:Döhler . Geler Ische DSYCNHOlogische UNG Ineologische
Aspekte C(IUS IC Cder Hilfs-organisationen, Nn Bengel, (Hrsg.) Psychologie n NoTTall-
me edizin UNG eiTtTungsdlensft, BerlIn 99 / 3672



CIVOT) QUWuS, SS gdes Hilfsangebo Ger ettungsdienste Un der Notfall-
medizin NIGC Galleın QUT die Erstversorgun \ Verletzungen Un körper-
ichen Erkrankungen ausgerichtet ST —S gehrt INr dern ggaMZEN Men-
schen  \\!5 Kettungsdienstliches DZW notfallmedizinIsch Zie| SOIl S seln,
ganzheiltlich UNG Dorofessionel!| Glle Bedurfnisse UNG Frfordernisse In NOT
geratener enscner erfullen. |Iie AD des ettungsdlienstes Ira
aM erwelTe Ic U SOM AGTISCH Verletziten Patienten soNndern UDSYV-
SHAISCH iIraumaltlisierten ersonen giltf Ihre Aufmerksamke!l KrisenIiIntTerven-
Ton sSIe SICH als Brucken fur elTere Drofessionelle ılfe

KITS verfügen acn eigenen Aussagen ber Ine Ausbildung GIls NeTt-
tTungsassistenten UNG FEINSGATZIEITe IM ettungsdiens UNG werden IN eINner
zusaGtzlichen Ausbildung In den Moglichkelten der mMmensCcAlIIcCchen Beglel-
TUuNg n osyCchischen AusnahmesituatTionen geschult.”
S AYIS- Un Weiterbildung der Mitgllieder VOT) KITS IST Jedoch VMnelnMe@IT-

ICN gerege UNG unterliegt öılsher keinen festgelegten Un uberprüfba-
16T)] Standards |Iese legen In der Verantwortung der Jewelligen ArSe@N-
gebe die zunehMEeNGd orivatwirtschaftlic organtisiert SIN BeTONT WIrd,
SS die Helfer Ihre Hilfsmöglichkeiten CUS Nrer elchen rettungsdlensTIl-
men UNG rettungstTaktischen ahrung SOWIE eINEer fundierten eper-
tolre IN dier konfliktlösenden esprächsfüuhrung schöpfen.‘ FS ST Aavor)
auszugehen, GASS die Welterbildung indikafionsspezifische BeTreUuUuNGS-
Oonzepte UumTfasst ZB Überbringung VOo  E Todesneehnehien BeTreUuUuNG
OGCA S5ulzigversuchen, BeireuUuUunNGg VOT) Angehorigen el vollendetem SiHl-
ZIg BeTreUuUuNGg VS  > anrern Offentlicher Verkehnrsmittel GEn UnftTall MIT
Personenschaden, BeTreUuunNGgG AaCcCN INn GewaltopferproblemaGTtIk
eto.)

Als wichtigste Srundlage fur die Tatigkeit IMN KrisenInNTervenTtTIONsSTeAmM
IrG Ine ber nINwEO andauernde UNG oraktische rettungsdliensT-
IS ahrung UNG die ENNTNAIS Cer reftungsdienstlichen Strukturen n
gllen Bereichen des me edizinNISschen KXEeTTUNGS- UNG Sanıitatsdienstes UuMYS-
gebe Wahrend andere Berufsgruppen aufgrun Inrer (akademischen
Ausbildung für die oraklinische KrisenInNTervenTION CGS notwendlge ReO-
mewlssen mitbringen mOgen, verfügen SIe AIC ber die unabdingbare

Vgl ROsslier | )er U  C Mensch Oftingen 961 leTrc YOSsSsSIET NOGT In sSeINeT HabIili-
tatlionsschrift die emMeEINSaME Orlentierung VOo Ärzten UNG Seelsorgern den TUunNG-
agen elIner ohilosophischen AnTthropologie eingehend dargestellt. |DIie HilfsorganisatIiO-
116|  - DneNutTZen diesen VISCHIC DIS eEuTtTe Ihre umfTfassende Arbeit fur den
enscnhnen MIT kKurzen en Dragnan Deschreiben nTier den gesellschaftlich Vel-
anderten Wertvorstellungen UNG KaNMeENbedINgUNgeEN ST JeEdOC fragen, InwIeweIT
der Mensch NIC| Immer Ofter Gals der „\GgUaMZ |ecUuUESe Mens: verstanden wird
Vgl ertig VOT) Wietersheim Menschliche Begleitung UunNnd KrisenInNTervenTtTION IM
ettungsdiensft, EWeC 99 / 1
Vgl a.a ©r 131
Vgl AsSCHANer, © i (Anm 1) 65{1



reitungsadlenstlIIChe ahrung. Diese sTEeIlT en Srundkapital da CGS MI
wkompenslierbar IST

Kriseninterventlon VvVerste SICH S=110) als rettungsdlenstliche Aufgabe
die Urc NofTfallseelsorge als kirchliches ENgagement ergaänzTt, Jedoch
KeINneSswEeOSs Qrseizt iIrd Als zenTrale Aufgabe Ira die Verhinderung g -
sundcheillicher Folgeschäden angesehen.” KrisenInNTerventTION
SIM GMII GIls Teilaufrgabe des vyeitTungsdienstes UNG daruber INAUSGE-
en Begleitung Un SETZ SIGH DEWUSST VOT) Noffallseelsorge ® ©®) FTGQi-
JST) acn Schuld (SOT un | eIld eaNnTwOreNn Seelsorger AaNGSTs als
KIT er w | ]

Noifallseelsorge
Noffallseelsorge gehö Gls Begleitung VOT) enschnen In KrisensITtuUuGTIO-

MeTl) AT (SrunadbestTaAnd Cchristlicher Seelsorgearbeift. NofTfallseelsorge
Gals InsTITuToNelles Sebilde ST Jedoch S@IT Anfang der O0 er re Mn

Sr Bundesrepubil als J1 KIrCNAIN  er Seelsorgearbeli enT-
WNCIESN

S dıe Mitarbelter der euerwehren Un TTU  sadlenste, die SIE
Gls r'ste Ilfe fur die eale  M OrcgerTfen Sie uhlten SICH alleın gelassen,
WT17} SscChwere Unfäalle Quf der Straße der KOUM verarbeitende S77
[ 1671)] In orivaten Haushalten letfen Daruber NINAUS WENTSA SE Men-
Sschen, dIe alnfuhlsam UNG kompetenT pfer UNG Angehorige welTer UNG
nachgeNhen Degleiteten.

Noffallseelsorge IST Te!ll des Seelsorgeauffrages der Kirche .“ Sie den
enscnern als VOo  z (3017 geiragenes, gellebtes, GUuT Hoffnung alla vVersohn-
Tes UNd arlöstes eschöp gerade n NOT. Bedu  igkeif, CNWACNE Un
Schuld. ”® Noffallseelsorge IST orinzIplell nIcChTs anderes GIs gemelndaliche
Seelsorge, ennn SIE Degleltet un era Menschen IM LIChHTe des EVaNge-
lums VOT dem Hintergrun eINeSs CANSMEASN eNsSCNEN- UNG Weltbildes. “
Sie geNnrt Der OC daruber NINAUS SIe egegne menschlichem | eIld
unmMmelbar un NAUufig OE C(MT des eschehens S@| 5 Guf der

Müller-  yran, KrisenInNTeErvenTION IM ettungsdienst, In Bengel, (MISO..) PsyChologie
In Nofifalilmeadizin UNG ettungsdiens Berln 997 WT
Vgl ASCHANEeT, E (Anm 1)
FDd
In manchen egionen UNG Systemen M deutschsprachigen YKaum kOonnte die gemeln-
S'\a”mrmes ArbeiTt InTensivIiert werden Ich en z.B die OpTimlierung der LFrreichbarkei
die regelmäAßige ForTbildung, die InTensivierung der KOomMUNIkATtiON zwischen NFS Un  Q
Hilfsorganisationen.
Vgl ICZU die VOT) Nofifallseelsorgern der Landeskirchen UNG Bistumern erarbenetien
Kasseler Ihesen (JUS dern re 9297 In Evangelisch-Katholische Arbeitsgemeinschaft
fur Verkehnrssicherheit (Hrsg.). exiTe UNG aierlalien für (SOTtTesdiens UNG CSemeindear-
DeEeIT ZU emdad Siraßenverkehr „Noffallseelsorge”. FINEe Handreichung GSrundlegen-
des Modelle Fortbildung Erfahrungen, Sonderheft KOassel, erwelTerTe Auflage 099

SO Muller-Lange, an  UC| Noffallseelsorge, EWeC 2001



Straße der In eINEer) DrivaTtTen AUSNG aln der kirchlichen Seelsorgeprd-
XIS muUuß genere dIe mMEeTNOAISCHE OompetTenz Gls LE die Iheologie-
kKompetTenz gewährleistet seln, Obwon| Uunterschlieadliche Anforderungen
Ine verschiedenartige Sachkompetenz Voraussetzen

Noffallseelsorge IST Begleitung u  OR EeTZT QUurT gleich UNG GMI INne Un
terstützung VOo enscnen, die den Seelsorgern VOT dern NoftTTall SEN
vollig unbekannrt Sie ST Einwirkung In eInNner AkufTsituaTtTion die VOT)
dern Retroffenen als eyistentlelle FExTremsIiITuGTION arlebt WIrd, der reilgl-
OSsSe UNG weltanschauliche Pragungen Ooffenbar werden

Noffallseelsorge ıra O M Okumenischer Verantwortung VOT) ausgeDBil-
Iheologinnen Un Iheologen gelelsteT. lese ern SICN ber Ihre

grundlegende Qualifikation UNGd Profession ® NINAUS GIs christliche Seelsor-
JST KeNNTNISSES UNG Fahigkeiten IM Bereich der GkuTten Begleitung, der
Psychoiraumatologie, der Todesnachrichtenuberbringung, der STr@SsSTOTr-
SCHMUNG, der reftungsdienstlichen Un  C} euerwehrtechniIschen AbIa@ueEeS der
Verarbeitungsmechanismen SOWIE eligene MeCHZINAISSNeS K@eNNTNISSS eST-
WwOorben ADIe KOorrelaTtTion UNG die SrundspanNnnunG VOT)] Beraten UNG BEe-
ZGUQST), VOT) L ebenshnhilfe Un  (3 SIaubenshilfe Vn Krisenberatung UNG
Ccnristlicher Vergewlsserung IST füur die Seelsorge unaufgebbar, uch WeT171
sSIe QuT dem Hintergrun des Theologischen luraliısmus UNG der UNTEeT-
schlealichen INne verschiedene Ausformung gewInnen
KaNN I6

Noffallseelsorge ST DEWUSST n CGS bestehende re|l gefächerte NeTz
Kirchlicher Seelsorge eingebunden. DIie SeistIicCche VOT SIN Dekannt
SIN MIT den regionalen BesondernelTen Veriraut UNG genießen IM allge-
meInen amn Maß erTirauen In der BevOlkerung. Sie IST AIC INn
die Hierarchie UNG ruktTur der HiltsorganisatTioNen ntegriert UNG VOT) GG
her AIC weisungsgebunden. ern verfügen Noffallseelsorger Gls
GSelstiche uber CGS weltreichende Zeugnisverweigerungsrechrt, Aas n
derarfigen SiTuaTionen INne Desondere VoraussetTzZungG füur INne Verirau-
ensvolle Begleitung DleTeT

2  n Sirukiuren des Helfens

Wie MereITSs gezeilgt. SING IM deutfschsprachigen @ Ela n den eTtzien
Jahren HilfsstrukTturen entstanden die CIUS eINnenN OS der Zuwendung
Un Fursorge entstanden SIN Jedoch IST weillTer fragen, welche
grundsa  ichen Einstellungen diesen „Hilfsversuchen  M SrTuMmnGeS legen.
elche eacanker stehen NıINnTer dern MS selien SMSIO Detirliebenen

IntTzer. Einführung Mn die WISseNSCHATTS- UNG Droblemgeschichtlichen rragen der
sSeelsorge, IMn ers (Hrsg.). Seelsorge. exiTe zu gewandelten Verständnis UNG ZUIT PrGxIs
der Seelsorge n der Neuzeit, Munchen 9/8
Vgl Karle, [Der Pfarrberuftf Gls Profession -INe Berufstheorle M KONTEXT der MmMOodernen
esellscha Surtersion 2001
IntTzer, (Anm 19)



Versuchen helfen” FS gIDT UuntTerschledlichste Ansatzpunkte, die Ar-
E@ITS- UNG Denkwelse Delider Hilfsstrukturen Neschreiben ea mMmOChtTtEe
AGMI eginnen, eispiel der enannTtTen „schuldgefühle” UNG
eispie QSs es die ndersartigkeilt Deleuchten UNG daruber das
Selbstverstäandnis UNG MenschenDbil efragen.

Fur die I-Teams Ira empfohlen, die Beilireuten VOorbeNnalTIo. DOsitiv
wertschätzend anzuneNnMeEeN FUr die Beireuung S@| 5 NIC WIChTIg GUuf
alle Fragen INne Inden SOfdeamMm den Frragen Cum
„DIeE lentTen sollen ber das reden, WCOIS SIE eICsTe UNG Deschäüftigt. | e
AnTtworten sollen SIE selher finden un versuchen, Dn MIIT UNDEeANTWOT-
etfern Fragen en WeltTerhin S@| 5 NIC moOöglich Jemanden VOT)
sSseINner Dersönlich SMPTUNGENEN erantwortfung Trreizusprechen. J8eGOCH
Onnten KII-Mitarbeiliter diıe sSchuldgefuühle reliaTtivieren, IM Sinne VOT) ”Daes
hatte doen jedem Dassieren konnen. IC e MSTANCE SING STeUeET-
Dar.

n dieser ISI charakteristisch IST die ZusammenTAsSsSuNGg QINes pitTels
UnTtTer der Uberschrift Umgang MT Schuldgefühlen der Betireuten „Wer
SINn u  Ig uhl glaubt CUS der (SemeINSCHGTT fallen Une (JUS seınen
sOzliaclen NeTz en  Uurze senn le2ses (Zefuhl der APMPMGS KONN fr
die Beilroffenen era dominierenag werden, SS Sien INne sS@|IDST QuritTer-
egte Prophezelung verselbständigft. Uurc Ine AkTtivierung der sOozIiaGlen
NeTze SOWIE Er Aufklarung ocer Angehöorigen IrG versuC den S:
gegenzuwirken.

n diesen Zeillen ST ® @5 VOT allem IM mMmedizIıNISscChen Sektor vorherrschen-
de Qualitatsdenken unubersehbar, INne Torischreitende Ubernahme UFOÖ-
Tessionalisierten LDenkens un AaNndeINns IM Beratungswesen. [DDGSs edeU-
TeTt SS die ArbeiTt der Begleitung Immer Gufiger GuftTf Diagnosen Zahlen
kOonzentTrie Ira Der Mensch ird UT ell Un aM SChHhWINGdeEeT GGN
CGS Bewusstseln, die renzer UNG Moglichkeiten menschlichen AaNndEeINs

ECGCNTEN Unubersehbar ST SS das KrisenInterventlionshandeln dem
Zie| der „herköommlichen  A Gesundheiftsförderung Immer ahnlicher ra

Beim MG StTerben UNGd IO WIrG alleradIngs ZUGgSSTGNGEN. Auch relNg!-
OSsSe Überzeugungen, gleich elcher © 3 ohllosophische eltan-
SChAauuNgen UNGd Gespräche daruber MIIT Angehorigen UNG Beireuern
SIN erfahrungsgemMAOß, unabhängig VOo Ter des Beiroffenen INne UT O-
Be ilfe S5SIe geben die Krafft, den nNerannahenden 10dc GIs Te!l| des Lebens

senen

ASCHANeT, C (Anm 1)
FD
A.a.O
Landen Sterben UNG Tod Der mMmorbunde PatienT, M StTepan, (Hrsg.). wIiIscCANen
Blaulicht. LeID UunNnd eele Psy-Chologie n der NofTfallmeadlizin EWeC 9298 169



|)Iie Noffallseelsorge GIls kirchlich-gemeindliche Seelsorge Guf dernn
FUNdAMEeNT des christichen AauDens nsofern halt SIE ararn fest (e<)
daß dier Menscn A |1UT aln „Mangelwesen ST Fr IST mehr Gls die
Summe seINer Defizienzen. FUr den CNristlichen Slauben ST UNG DleIbTt der
Mensch wIe S IMn der Sprache der O] el KING es uch WefT1C)
CGS Menschseln des enschnen VOo  — Konflikten UNG Mangeln Hedroht ST
Hen WefT1N Menschliches ersagen UNG MenSC  IC Schuld HeImM NG-
I1  z MeT el SINd, Dleibt der Mensch füur den christlichen SIauben 118
Vo  _ (SOTT Gelebtent“

Sefrade der Seelsorge In Konfliktlagen Un NoftTfallen geNnrt S eInen
Hoffnungshorizont, der UuCN CGS Vernhalien UNG dıe Einstellun des SeBI-
SOTYSGTS gegenüber den Katsuchenden DE CHhrisHehe seelsorge Vel-
STE sSICh als S} UNG FrINSITARhehMeEN (des enschen FS gehrt INr AIG

Kelativierung der Schuld sondern BenenNnNung UNG heilImachende
Aussprache.
Vom HIBIISCAheN MenschenpDbIil ner kennzeichne den enscnen SEINE

Schuldhaftigkeift. L! wurde VOo (SON In SE@EINEe reinel enTsan fr sern
Tun Un | Aassen seIhsTtT verantwortlich sSeIn GGNn WUurcde ST schuldig,
seINner Umwelrt UNG SICN S@|DST UNG ST Ira $ Immer Dleiben InTtzer
SSMCAT VZC eIneN) regGlIIistTischen MenschenDil ealches avon ausgehrt
SS (} der Mensch Innerhalb der CnNristichen Iheologie als eINner ESSS-
nen WIrd) der mMmMEeT SCNON IMN BEeQOrlIft sTe SICH salbst verlieren. 23

Muss diese ATSGCNEe nelasten”? Sicher IST S gerade Nn ExXTremsITUGTIONEN
|11UT sSschwer erträglich, eigenes ersagen Un Miss!Ingen eingeste  n
mMmussen UNG AGMI welTer -INe Gesellschaftsoranung, die Erfolg,
(Sesundgheit UNG Perfektlon ZzUuU Maß Gller erhebt UNG daruber den
Wert eINer enschnen meın emessen konnen, Ira diese Schuld UT
CN verstarken ber wWwIe STE@ SS CGS Wissen, gerade e Derfekt
Oondern egrenz samn? DIe Ibe! Dricht In diesenn /ZusammenNang
VOrN un DennOcn GIDT (SOT keiInen enscnNner) QUuT Darın begrundert
SI christicher SAIQuUDBEe NIN QUufT INne Offene Zukunft dıe MG mMIIT VertrOs-
TunNg verwechseln IST (CAhnsSHIeChe Seelsorge ST darum In eInen HOTT-
nunNgshorizonft, der das Verhalten UNG dıe E1  IU des Seelsorgers g —
genüber dem Katsuchenden OÖl
Christliche Seelsorge DNCAaM DEWUSST MT den Vorstellungen des Perfek-

TOoNISMUS SIe verfügt ber YıTuGIe UNG INne bprache die den enscnern
ansprechen MG IN helfen KaNNn, Unfassbarem ÜUSCTUC geben der
ber CGS IO daruber sprechen' nhinausgehrt. Sebetfe Psalmen, Lieder
SGkramenTtTe 0N „FÜr @:  SC rsten SIN e SakramentTe der
Krankensalbung, der KrankenkommuUuNION UNG der Beichte USGTUC rell-
glöser Geborgenhel UNG D  l  UuNg IM evangelischen Bereich WEeIS

IintTzer (Anm 15) XLA
Aua
Vgl 66



dGs Abenamanhl fur die Kranken INne AaNnnlıche un  Toln Quf In aGllen WKell-
gionen Un KonfessioNnen ı CGS amn Dersönliches der gemeln-
schaftliches Zeichen der HINwWeENGUNG (SOMN UNG gerade In mMmenschlichen
KrisensITUATIONEN sahr DedeuTtsam DIeN KettTungspersona|l ST religiösen
ITuadlien In der PraxIis OT befremdet der OT ablehnend gegenuüuber
Christliche Seelsorge ımmM ber gerade das egenuüuber Arns UNG

Gals enscnen VOT (SOM wanr SO 5 STOTT der BeIlaStTUNG Zn ENTIGS-
TUuNg FS ST VOT SOM ausgesprochen. S50 KONN dıe FHrkennTnIis eINner S@|PST-
Degrenzung Hellung ewIıirken Chrsiliener Seelsorge gehrt $ arum, dem
egenuber CGS geben UNG Zzuzusprechen, WCOS S (JUS SICH sS@|IDSsT NeTr-
(JUS NIC ekommen kannn  20 UnGg CGS IST mehr GIls „KoOomMmmMuUNIKATION ılfe
der ‚ Interventlon  . S ıST =118 redliches CGS ermrauer wecken
SUG UNG ermutigenden OS geben NOTTIT. hne CGS egenuber CIUS
seINer eigenen Verantwortfung antlassen.“

Serace In dlesern Bereich der Seelsorge InNnerhalb der NofTfallmedizin
DestTeNT INne DesonNdere AuseinandersetTzung MT dermn Schuld ONn
NC UnG gerade Nnier sener 5 die efurworter VYVON PSY  ]  l UNG
KrisenInNTervention als große ilfe lese rragen IM | des AaUuUuDenNns

Detirachten ufgrun Ges eNgEPOÖTENEN SINnNnhorizontes könne INne
moOgliche Perspektive ISr den lIod NINAUS vermiitelt werden.“

FS ST Aufgabe christlicher Seelsorge, den BedeutTungsgewinn, Der
WUWCN die /Z/umutTungen CNrisilicher OTSCNG VOrzusiellen UNG AMITZUI@-
Dben  A | Ies Impiiziert unwelgerlich INne Auseinandersetzung mMT den
Botschaften UNG Hellsverheißungen, MIT enern die Wissenschaften UNG
andere DotTente I'a n der oluralen (sesellschG die Offentlichkeit He
STIMMEN oragen

mage un eld

S WIrG EUTIIC ngeboftene ilfe KaNN sehr UntTerschiedlicher ur
selmn, gerade WeT17) SIe die gleiche Zielgruppe VOT AGT —S STEIIT SICH
@ rage wIe Erns CGS egenuüuber ira

Falk. LDanker Dohnler eler (Anm 4) 366
GMI WIrc dem Uunen  llIchen Hunger NnaCN ( Sewlssheit UNG sSelbstbegrenzung JGESEJHESENYS-
steuert uTNers FrkennTnIsS elIner IUSTITIGC allenag, eIner erechtigkeit XTra INOS: SC} ZUT QgNd-
igen Sewissheit werden. EIST dann kannn Cdas Under-sein USCIUC eIner nellenden Un
etiflenden ahrung UNG Finkehr n eIne Selbstbegrenzung werden Der ensch ern
CGSs mIC mehr sSern [111USS Gls en VOT SOM UNG VOT)] (ZO177 Degrenzter ensch

D7 Vgl Schmi  -ROST, Lie BedeuTUuNGg der „Kunstregeln ‘ für die Praktische Iheologie, In
PTnI (1992) 209
-Oalk Dankert Dohler elerTr (Anm.4) 368
SChmI  -ROSsST, dSeelsorge zwischen Amırt UNG Eru STudIen ZUT ENTWICKIUNG einer
dernen evangelischen Seelsorgelehre sSeIT dem Jahrhundert Ottingen 088 124



Wıra der Mensch WITKIIC Qrns J  TMSTN, dessen Verantwortung ZW OT

Dejahrt, ber GT uch zugleic relativiert WIT: der ST $ ahrliıcher
UNG neillsamer, die Verantwortfung Un GQaraus resultferende Schuld beIm
amen MeTNel] UNGd daruber NINAUS Quf INne HOoffnung verwelsen,
die SIra gerade IMn dieser ausweglosen Situation GIIs TIragendes UNGG-
menT erwelsern annn

|Iie rage ıIra SCN drängender, WeT17) QUT die Wirkung der AGSSIT n
der Offentlichkeit gesehen r Wie WIIT| S, n der Presse IS MUrT mIT
der routinemÖßigen medXdizINISCANheENn BeireuUuung sondern Ure „Seelsorge ‘
erwahnt werden“””? IST S C orcdern UNG dem eigenen mMage
regien; WefT1/) dIe Hilfsorganisation n der Presse GUuT eInen reibunNgslosen
FINSGTZ verwelisen KONN UNG das Detriebseigene KIT UG die Verzahnung
der Strukturen VIEN OGN die Nacharbeit m MaCc BringT das MNIcG
Sympathlie UNG Imagegewinn”

50 STE@ NIICHT VOT) ungefähr n eInen an  C Z KrisenInNTervenTtTION
IM ettungsadien „‚Der KXuTt der Kriseninterventlon IMn den eigenen YeInen
UNG das PresseeCcho SIN on die LeITMOTIVEe die die renzen des Hand-
Jungsfeldes festschreiben.  W3l FS Ira VOo  z eIner StImullerung der eigenen
Mitarbeiter UNG der Fuhrungsetagen der Organisationen SeTCcATST de-
MeTl) dile ErwahnunGgG IM der sSENMSICHENT Daruber NINAUS VeTl-
wunderTt 5 MC WeT1CN UZ Can GufT die NotTwendalgkeit eIner WIe
ST mMEr gearteten Schweigepflicht NnINgewlesen ira

Charakteristisch IST SA INne Haltfung eIner standigen Kechtfertigung,
die € eigenen |DIiensTtT welTer egitimieren SUC „DIe kontinulerliche
UNG methodisch vVeranTiwortTeie Arbeitswelse der KrisenıInNTervenTllION IM
xettTungsadiens ZeIg SS entsprechend weitergebildetes xEeTTUNGS-
dienstpersona!l M Kahmen eInNner sTrukTuriertfe Organisation seanr on! N
®E LAge ST DSYCHISCH IraumatTisierfe enscnen INn QIner GkutTen SiTuaGTIoOoNn
offektiv etireuen | e orGklinische KrisenInNTervenTtTIOon ST INne Aufgabe
die ntegraler BestandgdtTel| des ettungsdienstes sen sollTe, UNG die VOo

ettungsdienstmMITArbelitern MIIT OIlg ausgeführt werden KONN (...) Der
humanitare UNG DSYCHOlogische AspekTt des Kettungsdienstes Ir IC

fachfremde xperten abgegeben sOondern öleibt oragender Be-
standrte!ll der eruflichen Identitat der ettungsdienstmiITarbeiter. A

An dieser STelle sollte S verschwiegen weraden, SS UCA der NoT-
Tallseelsorge die ITIV rwahnuUnNGg n der Presse SC  elcNelT UNG WESN

LeICdeT ST SS n einigen Dbundesdeutschen CGroßstaadten SCNON PrOXIS, CdASs LeITstTellen el
eIner Alarmlierung der Nofifallseelsorge die KrisenInTervenTION benachrichtigen. [ DIie Ver-
QquICkUNG der rbDeIlTtssirukiuren UNG die UNSCNAOA/MTE Abgrenzung M Bewusstselr der Men
SCNen zwischen Seelsorge UNG Ilfe MAC lese ENntTwWICKIlUNG elder moOglich. Der
SDBraues| des es „Seelsorge ‘ zeIg wWwIe HilfsdienstTe kirchlich HeseTliz7ie Arbeitstelder
für sIcCh erobern suchen UNG eInem Gllzu nflationaren EDrAauC des Begriffes VOT-
SC eisten.:
AsSCHANeTr, C (Anm 1 KD
Muller-  yran. (ANnm 9) 122



GNneNnern Seelsorger die IaNg erseNnTe Aufmerksamkeli chenkt Kirche
KONN SICH endlich INS ISO rucken Un Schlagzellen mMacnen EG Oas
GIDT -S geht A GKrn die eigene Arbeit der Offentlichkeit VeTl-
schweigen der dern KONTOGKT MT lalı SCHeU melden Der 5 ST SCAON
GEaNGCN ifragen, welche lele anıntTer stTenen KrisenInNTervention IST
nısher 118 (noch) kOstenloses Serviceangebo CT Hilfsorganisationen,
ehbenso die ngebofte der Noffallpsychologie der ucn Stressbearbei-
TuNng Der LONN IST (bislang) die HOonNorlerung In der regionalen Un UWUDeT-
regionalen Presse DIes IGsst uch die Fuhrungsetagen der Hilfsdienste
KOsTeN UNG en IC scheuen Her wIie gehrt s weltfer?

In den seIT Jahren KONTrOvVers diskutlerten Vorschlaägen ZUIE Sesundcheit
UNG eren Keform versuchen Kassen, Leistungen Iraffen der VOT) SICN

welsen DIies fuhrt Einsparungen DEe| den Hilfsdiensten GMI Ira
IC die nNervorragende UGIIITGC BUündesdeLNsSEChHNET ettungsdienste UNGd
euerwenhren n rage estellt. Der IM SICH IC GÜr diesern sensiblen
SebDilet er BeTireUuunNg UNG Begleitung mMoOglicherweise en Gl
AQuf”?

Die Nachfrage MNGCT Begleitung Un BetTreuung In ExTremsiTuaTIONEN IST
imnanden Un fur en SIGAT SINSICHTIG. | e HilftsorganNisationen fuhren
daruber genaQuestens BÜUCH MM alle des Falles Zanlen vorzulegen, die
Ihren | IienstT egitimlieren UNG Dezanlbar mMmMaAaCchen

Mir GreMNOl SICH er MGr Ül SS Nier an Angeboft eschaffen
WIrd, das M wenigen Jahren M den LeistungskaTtTalog der Krankenkasser)
aufgenommen ira NO ber die Krankenkassen abgerechnert werden
KaNN HINzUu mmM SS SIN amn nesiger UNG O fur O_
JEST) ne

Noffallseelsorge ST eIn  u  en In dıe STrukturen der ettungsdlienste
UNG euerwehren, WeT 17 —5 rragen der Alarmlierung UNG rganisation
gehrt Personell UNG finanzlell Ira SIe VOT) Kkirchlichen Mitarbeiltern ZzUumMeIST
Piarrerinnen Un Pfarrern geiragen; SIe IST gemelnaliche Seelsorge. |Iie
Seelsorger SING unabhängige un  CX n Verantwortfung VOT (SOM NanNndelnde
Menschen, dIe In eINer anderen Arbeitsverhältnis Ihrem |ienstTAenNn
stTenen GIs die Mitarbeiter der HiltsorganNisationNen.
Wn Kirche geNnrt 5 CMNN, In der Offentlichkeit UT Ihre ngebofte NIN-

zuwelsen FS IST IC verwerflich, die eigene Arbeit Vorzustellen Un MI
eIner Hreiteren Offentlichkeit DekannTt MACAeN FS gehrt dıe
Menschen, Adie SIe Dbrauchen Uber diesen Weg wurden Un werden
LWESN AIC salten Turen aufgetan, zusGtzliche FnanzierungsmMOglichkeiten
(SpOoNSsOrINGg, Ausstattung eTC.) erschließen

IM TuUuNGSGC Jedoch IST die Arbeit Orivatwirtschafilich organıisiert
un QusgerichteTt EFDensO Verzichtet SIE GIIs gemelndliche Seelsorge CIuf
InstTITutonelle Absicherung. DIie Begleitung der Noffallseelsorge Verste



SICN als Aufifrag, den (SOTT seIner Kirche UNG den In Ihr e  en Un TG
JST) enscnen aufgeitragen NOGT Kırche OMM den enscnen \A

Sie verfolgt CGS Ziel DEl den enscnen selIn, WeT1N SIEe SE TGU-
hen

DIe Apostelgeschichte Deanenfel VOo  — Peirus der gerufen Ird „SGaume
NS UNMS kommen UnG PeTrus STGN QurT UNG INg (APpO SOl

SO KONN dıe lelfa des Evangeliums erkennbar werden |Iie Prasenz des
Seelsorgers VOT aroffnet n QIner Verwalteten UNG durchorganisierten
Waelt Spielräume fur den Christlichen SIauben der SICN In eINEer) Alltag
Vollzieht N dernmn INne Hetrachtliche Anzanhı VM enscnen religiösem
Denken UNG religiÖser PrGaxXISs annNremdet IST |Diese Spielräume unferschel:
den SICH IM Alltag VOo Alltag, Indern sIe CC geben fur en eschehen
Cdas alle mMIT objektiv-messbaren aramelern abDplesbar ST

KrisenInNTeEervenTtTION verweilst De| el BeneNNunGgG der rundpriNZILIEN Cier
ArbeIit GUT die Verschwiegenheit DZW schweigepflicht, die IM etItTunNGgS-
dienstlichen Mitarbeiltervertrag gerege S@| SIe VerweIlst darauftf SS dies
keln Juristisch zugestandenes Zeugnisverweigerungsrecht SE  S3

Wie KONN fur die DeTONeNeN enscANern eln Vertrauensverhältnis SNiISIS-
nen, WeT17) die Schweigepflicht Uunklar gerege IST“? Der Mitarbeiter des
etitungsdlienstes Ira IM alle des FGalles ZUIF Aussage VOT (=SNCHI g e
ZWUNGSEST) werden Fr kannn SC IC verweigern. Dies 10 die Aussichiten
QUuT Verschwiegenheit MC unerheblich Wie SOI| Zzuger! IM eInen ESTE-
nenden Dienstverhaltnis sensible etreuungsarbeit geleilsteTt werden,
WeTl1/N der Arbeitgeber Zahlen UNG Fakten furr INne Begründung der ABD5-
rechnung ordern WwIr.

Kiırchliche Seelsorger er CIUS SN (Ssrunden fur erarfige Glle amn
umTanNgreiches Zeugnisverweigerungsrecht Z  den DekommMeEen,
das SIe nutTzen UNG leICchTtTSINNIG UufTs plel seti7en ollten Kiırchliche
Seelsorge geschlehrt In eInen DesonNnderen SCHUTZIGUM den seIDsT der
esetzgeber GNeKXKeNAT. lese SCHUTZFrFAUME SING Gelegenhelten, Men-
SCcCNen egegnen, SIE rOsTEeN, SIEe wieder QautTzubauen, InNnen ZUZUNG-
1el)] UNG InNnen INre prache wiederzugeben.

Vgl ASCANeT, Cr (Anm 1)
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Stephanle Lehr-Rosenberg

Weilsz <ial® \WIr OO NiS)8N Ul 802 VW/=1 28 A  weg
(Jan Skäcel)

Itenpastoral OIn Beitrag 1a7ı Alternskultur
n e Geseallscha

Einleitung:
DIie n UuNseTeT Seselsechg SIN IAngst keine Kandgruppe menr

Menschen CD SING eInNner unubersehbaren sozlialen, kulturbildenden
un die INTSCAOA steuerndenr geworden. Wie WIT MT diesem Pro-
blem umgehen, eichen Wert WIT dem Phanomen des Altwerdens ZUUS-
stehen IST INne rage der Menschlichkeit UNd Zukunft UNSSTST (SZesel-
L ljeser SituaTtion mussen SC VOT allem S Kırchen stellen, ennn SIE
STeaNeNn für an menschenwüuürdiges Adseln aller enschen DIe GstToral-
Iheologie NGT die Aufgabe die reuden UNG offnungen, Irauer UNG
Angste Gller enscnen, ucn cder Galternden UNG hochbetagten TeNSK-
tleren, IM ACNTe des Evangeliums deuten UNGd solidariıischem Han-
deln anzuleiten (vgl (SS 1-3)

SO MOÖOCHIeS IS ZURGSCAST klaren, UunTtTer SICHSA Bedingun  n UNG wIe
enscnen euTtTe n UNSSeTST westlichen Sesellsche altern. Sodann genrt

die Diblisch-christliche Perspektive. SIe IST Srundlage UNSSTIeST Hoff-
MNUNd UNG ZW OT fur 118 sinnvolles Altern In Solidarita Galler Altersgruppen,
das den lTod IC ausblendet IN Der NI CGS etzie Wort IGCISST
Schließlic sollen er GSTOTdC einige vielversprechende Modelle des Um-

mMIT der Altenproblematik Mn UNSESTESTT] KontexTt fur Ihre eigene PrGaxIis
denken geben

2 „Alt sind Immer MNUur die anderen nıe WIT se
In der wesilichen Gesellschaft Risıken un

Chancen gegenwdärtiger Alterssirukt

n Cder Bundesrepußblil stTeIgT die Altersoyramide rapide War 800
Jede Finwohner In Deutschlan DEr re alt“ Ira 5

Aus dem Sedicht „das land gegenuber ‘ VOT)1 SkGace|l (1989) 830T. Vorliegender Artikel IST
meiIne Offentliche Probevorlesung VO| ull 2001 ZUT Feststellung der Lehrbefähigung
IM Fach Pastoraltheologie der Universitat Würzburg, die IC hier eicht verande NC-
e
Vgl Blasberg-Kuhnke 785) 119



CCch SChatzungen IM Janr 2030 jede/r M saln.© Grunde AGTUr SIN
SINnkende (sSseburnenraten un INne steligende Lebenserwartung.“‘
ugleic stelgt die Zanı der Arbelitsiosen In Deutschlan Graus ST-
IT SE INne Schieflage zwischen der erwerbsfahigen DZ\W / tTatigen UNG
der ÖCH MS der NIC mehNhr erwerbstaätigen Bevölkerung, SOCASS SICH
die rage der KxentenfiNnaNzieruNG UNG der Dorivaten Altersvorsorge VeTl-
schärft.>

Besonders eTiroffen VOT) der Altersitrage SING die Hrauen, die bislang dıe
eNnrel nsbesondere der HOochbetagten bilden ‘

DIe Zunahme der Glteren Bevölkerung WEC ASSIVe Ängste Jungere
erleben die Alteren Glis Bedrohung Inrer eigenen Zukunft UNG zeigen ten:
denzen der Desolidarisierung. ÄAltere urchien INre Lebensqualität
besonders n Zeiien VOo  3 Sebrechlichkaeit UNGd Krankhaeit UNG erlebhen SIEN
als Belastung fur ais Seseilscha SO IT 5 denken SS die UIlZIGrGa-
Ten MIT zuneNhMEeNdem Ter steigen.‘
B SITuaTION Ira entdramaftisiert WeT1NM die Ergebnisse der geronTtolog!-

ScNen Forschung ber Cais PoTtentTlal Cer Menschen ber fur die („S@S-
Taltung der (Sesellscha fruchtbar gemachrt wurden.

SO NT SIChH die gesundheifliche UNG wirtschaftliche Situation euftiger
Iter gegenuüber fruheren Zeiten unubersehbar verbessert Den Der
SÖjahrigen STE@e mMT Milllarden Napp die Galfte der gesamten
AaLUTKTrG der erwacnNnsenen BevOölkerung ZUT erfugung. Hinzu kommen F I-
gentum UNG Ersparnisse.‘ LDie KenTtner SING als KONsSsUuMENTEN QdeMmANaCch eaın
IS untferschatzender Faktor fur die SC

Vgl Blasberg-Kuhnke (2001)
ach Berechnungen des INSTITUTS der deutschen INSCAG VO| Jahr 0909() gehrt der
Ante!ll der Jugendalichen DßIs re n Europa DIS Zzu Jahr 2020 VOT)] 143 Milllionen UT
100 Milllonen zuruck, wahrend dIe Zanı der alten enschen (05 re UNG me VOT)
Millionen UT Millionen AanwacnNnsen WIrd Deutschlan STE MT eINeEer urcn-
schninNsalter VOT) A/ Jahren IMN Jahr 2020 der DITZE Ciller ZwWOLI Mitgliedstaaten der FU-
ropdischen NION Vgl aumgartner (2001)
Vgl Baumgartner (2001)
Selbst WeTl 171 SICH Ihre Situation n Zukunft urce das veranderte Kollenbild verbessern
wIrd, WeI| SIe WTG hre Ausbildung UunNd zuneNMENde Berufstaätigkeit uber eigenes FIN-
kommen verfugen, IST Ihre Situation ZUT Zeit UreS rolgende robleme gekennzeich-
neT UrC die höhere Lebenserwartung gIDT $ mehr -rauen, die SICH mMM ITer selbst Vel-
SOTgEeT) mussen Gals Mäöänner. Im Schnitt ekommen Frauen MUr nalb viel enTtTe wıe
anner 099 (@ |($) 5 und 050,- MoOonNAaGTIICH (Manner 9200,- DM) L ie eNrza der
FHrauen NOGT en reigtiv geringes Einkommen UNG hezieht Sozialhilfe ljele H-rauen der
Krliegsgeneration en eINe vergleichsweise geringe Chultl- un Berufsausbildung. Vgl.
aumgartner (2001) Un  S EMMAG Nr.2 (2001) 55l
Vgl Teising (1991) D&
Nach dern AlTenbericht der Bundesrepubli VOT) 2001 verfugft der durchschnittliche
Kentnerhaushal uber und 2.600;- monatlich. Vgl. EMMAG Nr.2 (2001)



egen CGS Immer CN Mn der Offentlichen MeiInung VormemsCcheEeNGeE
Defizitmodgdell GE dem lter Sils Tortschreitender CO geistiger M
kOorperlicher Fahigkeiten angesehen WIrd, NOGT dıe Forschung’ SIaUSsGS-
STE@IIT Altern IST en kKomplexer Prozess, der Z\WCOIT MS Vn DIologisch-
geneftTischen, Der e OM VOo DsyChologischen, Dlographischen,
SOZIO-kulfurellen, ÖOkonomischen UNG Okologischen Bedingungen aDpNanNn-
Ig ST Wie Gesr einzelne saln Altern Dersönlich deuTtetT eSIiCNEeTN SInnn ST
GNN SIE UNG wIe ST N gestalteTt, IST QUNZ uwnterschleGdilen Von eInenNn
generellen CL der Leistungsfäahigkeilten kannn IC die VYede seln,
sondern WIEe leistungsfühig Jemand ST anNng VOo /usammenspie| dleser
verschliedenen CGkiToren Ob 10 DIe LebensaltersbedINnguNgen selen,
meInT der SOzZIoOloge OSENMAQVT, grundsätzlich gestaltbar UNG altersspezi-
fische Leistungen Ur gelstTIiges UNG körperliches ralInIng heeInftflussbar,
SOCASS „Tralinierte lTte OTT leistungsfühlger GIs UnTrainierfe Jungere S@I-

„DIe Iten als omogene Gruppe GIPpT S MS ondern das HTer
NOGT „viele (SeSCNTEeT.

Z Individualisierung und Pluralisiıerung VvVon Lebensstilen und
wirklichkeilen Alternder

S50 nabe SIGM) SOgT die Pastoral  eologin Blasberg-Kuhnke, dIe YKede
VOo „Alter” der VOT)] en  en geronTtTologisch UuUDEerNO Kalendariısche
Eintellungen, die die -unfundfüunfzig üISs TWG Stlebzigjahrigen als Junge
iTe. die DIS Funfundachtzigjährigen Gils AlTe die Uuber Funfundacht-
zigjührigen Gls HO  ITr DBEeZEeICANEN  . selen wenIlg Qussagekräftig,
„well sIe der IndividualistierunGg Pluralisierung V  S LebensstIIeNn un -WIFK-
lichkelten Alternder alle UaNGESTINESSSC echnung Iragen. 13

Waeilterfuhrend selern dagegen Eintellungen, dıe Guf die Lebenslagen,
die Fahigkelten UNG PotentTiale Alterer zugenNnen: SO ll der englische
SOzZIologe eTer | OSsleTTtT Aas Frwachsenenleben IN die Phasen des
UnG LebensalTers an IDes ITer meInT die (SsSe der Deruflichen PrO-
duktivitat MIIT der orge mMaTerlelle LebenssicherunG UNG familiare
en  UNg fur die nNAacCHwWECNSsSENde („SENSIOGMNOM: |)GS Hezliehrt
SICN Au die enschnen, die Aavor) frel SIN lesen STe 118 Uberschuss
VOT) ©M ZUT Pflege VOT)} eigenen InTeressen UNG Zu Aufbau
VOT) Beziehungen ZUrr erfugung. IM Ter uberwieg dagegen dIe SOT-

amn zufrrtiedenstellendes dsen angesichts Oohysischer Un DSYCHI-
SCNer Beeintrachtigungen DIS alla ZUT Pflegebedurftigkeit Un ANgig-
KeIT MO nstitutionen.“ | e Ubergänge zwiscCANenNn diesen | ebensaltern SIN
leßen DG VOT allem CGS "eaDeNsal ehrere TENZENNTES UmTassen
KaNN UNG enscner DeEeTNMT die ber NoNe verfügen, sTeIlT

DnesonNders dle SOM RBonner Psychologische Schule (Ursula Hans Ihomae) Vgl L enr
(1991)

Vgl Blasberg-Kuhnke 985)
Vgl OseNnMAYT (1996)
Vgl Haberseitzer (1997)
Blasberg-Kuhnke (2001)
Vgl Blasberg-Kuhnke (2001)26f. UNG FEichhorn-Kösler/Kraus (1999)



SICH hler die rage WIEe sSIEe Nre -ahigkeiten In die ( Sesellscha SINNVOII UNG
anerkannrt einbringen Onnten

DIe Noiwendigkeit der Eniwicklung eIner Alternskuliur
IroTtz dieser Befunde die das PotentTIa| der enscnen aGb auTtTzeigen,

nalTen SICH nartnAckig dıe sStereotypen der naIven, Ninfdalligen lTten die
UMNSSTST Jugendalichkeiltsideg15 orlentIerten Leistungsgesellschaft

NICHTS Delzuiragen er Un VOT allem IM L ebensalter eINer AIT-
IGST  M werden." IMITI  IV VOo  T die IV füur Ihre KechtTe eintreten,
UNG Hestimmte Gruppen die SICN CdeMmMONSTrATIV Gls Alte Un MC VeTlT-
ram GIls Alerte der u  enliore  . bezeichnen‘”, iinden rst n
Zeit Offentliche Aufmerksamke!l ufgrun der TecChnologischen UNG OkO-
nomIschen Zwänge ZUT Innovation Ira CGS Immer NOCN verdrängt
Un orivarftisiert. Allenfalls SrIWOACNT amln InTeresse eINnernn VPpUS
VOT) Ten „ES SIN die Jungen OGktTiven geistfig oblilen, kontaktreichen
KOMMUNIKOATIV er UNG sportlichen mMITUNTET uch oolitisch aufmupfigen

W |8lTen erer SIM die Medien JSTTNM annenNnmMeEen

Be| eIner sOöolchen eIsTUNG un Jugen  Ichkelt OorlentIerten Einstellung
nesteNT alleradIngs die Sefahr SS die lten die wirtschaftlich DSYV-
EeASCH gesun  eitlich der aufgrun geringerer Schulbildung uhe AG-
DeM! Projekt der standigen INNOvVOGTION UNG RKeflexivitat Teilzunehmen,
Quf der Strecke öleiben

Zwelfelsohne CObwon|! WwIT euTtTe wesénflich Glter wercden UNG Jede/rT
seIN/INr er enders erlebt Ira das Iter Immer NSCH abgewerteTt. VOr
allem @E Aspekft des Verfalls un  Q er LebensbegrenNzZunNG Ira SOWON|
VOo der Umwelt GIls HOGM VOT) den aInzelnen n den vVverschliedenen A
Tersgruppen, diıe SICH OCn eInNner gutTen (Sesundhe!lt erfreuen, (AJUS-

geblendet.” Man VersuC das Tter verbergen, ndem MC FalTen
UNG Aare uberdeckt DIe ekanntTe Alternsforscherin Ursula | enr

OseNMAYT 796) WEeIS daraurtf NIN dass dlIleses Jugendalichkeitsideal MT den readlen
Jugendalichen UNG eren akiueller Situation UNG Inren elangen nichts TUn NOaT. SO -
dern en Produkt des Marktes IST.
Blasberg-Kuhnke TellTe lese Unverbundennel!lTt VOT) FrkennTAISssen C(IUS der Serontologie
UNG den negaftiven Altersstereotypen wIıe Iter GIs oathologische Aarlante des
‚normalen Lebens als Junger Oder ErWwaCNsSeNeEeT Mens: SCNON 985 fest Vgl BICIS-
berg-Kuhnke 985)
Im Zusammenhang MMIIT der Erwahnung der europdischen KONTerenzZ „Chancen-
gleichhelt füur Gltere Frauen n POolITIK UNG Sesellscha Anfang ebruar 2001 DNeMeEeTrKT Cle
Zeitschrift EMMAOA „War $ Hrauen fruher eher Deilnlich, WeT1C) SIE MIT dem Begriff .l In
Verbindung gebrac wurden, SING die euTtigen Frauen anders MMAO Nr.2 (2001)
99
jek Vl./Naegele, „Neue ITe UNG GlTe Ozlale Unsicherhelien vernachlässigte
Dimension In der Diskussion des Altersstrukturwandels, In Naegele Tews, HL
LebenslIagen IMN Sirukturwande| des Alters Opladen 9293 ZIT De| OsSseEeNMAAVYT (1996)

C die robleme, die die Immunschwäache IDS MT SICH DrachtTe IST zumIndest DEl
eIner Tell der Sesellscha VOT allem De| dernn er neitroffenen Jungen euTte. e(0K BEe-
wUuSsstselr gewäachsen, © (80|SS das ern MUT SINNVOII n der DpaNNUNG 714 lIodc gestal-
tTen stT



druckt en WE  erbreiteties WeSsTIICNEeSs Lebensgefühl US, WeT 1/ SIEe S
mer AIT SING mmer UT dIe anderen Nie WIT Salbsh ® Paradoxerweilse
DestätIgt gerade lese Abwehrhaltung UNG diIe GE die verbleibende
Zeit aallı mOöglichst vielen Aktivitäaten fullen, SS sSICh die enschnen
VOoQrTyrannisieren Aassen

Um den STOGTUS der Iten nr SeIbsTbIildg UNG CGS sSIEe Delastende QaDWwWeT-
en HeMAabilId IMn der westTlichen (S@esellscha verbessern, DrGUCNT S
Iine Alternskultur die SIGHh DOSITIV der Ambivalenz des Alterns GIs Wachsen
UNG ergehen stellTtT DIe rage acn dem SINn des AlTtTerns UNG die
an der Solidarıta der verschiedenen Altersgruppen Uuntereinander IST
avon IC rennen

SO stellt OseNMAOYT fest „Daseinsbewdltigung erforcderTt euTtTe UNYS-
siıchts der SICH TrAaSsSC erneuernder) Technologie UNG SOzZIGIeN VerhaltTens-
welsen INne erhohte Flexyibilitat UNG dıe Fahigkeit Zila Neubeginn.  w2] C«

dIe Sprengung QINeSs ren Nndividualistischen Kahmens SS SICM dieses
Problem NIC IOsen. ES OMM darauftf (JUS der Individualisierung
Neraus Modelle (Qrea2) des IN wechselseiltiger Oorge Uumemnander emunNnTEeN
enscAer entwickeln.  w22

|Iie rage ACN GeM Sinn des Alterns UNG dıe NoTtTwendigkel der SeIbst-
uberschreiftung ST WE Ine religiOse rage DIe DIBNSCAH-Christlche Par-
spektive nNier einzubringen UNG MT der aktuellen Situation konfrontie-
1671)] ST Aufgabe der Pastoral  eologie.
Zuvor S Jedoch QINes nNermeneuTtIschen Zwischenschritltes Aus

dernm InTeresse, WIE n anderen ulturen, MC allem M Qußereuropdischen
KONTexXTeN MIT den Ten MYSYUANYES WIrd, ergeben SICH all [La Al-
Ternativen UNG krifische Denkanstöße fur die Alternskultur Nlerzulande
leimenNnr ZeIg SIN MOM INne SUueEe esq er DIBIISCAheN exie die eren
UmwelrTtT In der SIEe entisianNnden SING, lebendliger In ErscheinunGg Treien IGasst
STGTT ussagen der o| GIs gesetzesmAßige AUTLITe direkt n QISIUR
zeiNiches Gefuge ubertragen, WeC rst die Wahrnehmung des Q|-
genstandigen kultfurellen Klımas der Diblischen UmweltTt die Kreagativita
eigene Modelle eINer Alternskultur entwickeln

rlauben Sie mMır er zZUNGACNANST eInen IIC Cal die Alternskultur
Schwarzaftriıkas die Ich wahrend QINeSs VierjJahrigen STudienaufenTthaltes
In den 80er Janhren IM n rer eIsNel TeT neeINndruCG NaT Irotz
gewaltsamer MPruche die die GkTiTuelle SiTUuaGTION der alTen Menschen
dort kaTasTrophal vVerschlechTer en SING die Werte der afrikaniıschen
Iradıtion VOT)] Uunverzichtbarer BedeuTtTung.

EMMAG Nr (2001)
OseNMAYT (1996)
OseNMAYT 996)



WDOaSs BewusstTseln, SS nIeMANG alleın I|eDT SsOoNdern sIcCh anderen Vel-
an die VOT INnM SS ST QurT diejenigen angewlesen IST die mIT
INnM SIN UNGd Verantworfung rag fur diejenigen, dıe (07/0:2 InM kommen,
ST In Afrıka senr QusgepräÖgft. IM Wnterschie z westTlichen ebensge-
fuhl dger EeINzZEINEeE S@EINE INnAVvVICUEHIlle reIiNnel DEeGCrOÖoNT sSIEe Uurc die
(SeMmMeINSCHAOTT der INne Gruppe UNG SIN Oft sSschwer TUuT Beziehungen
einzugehen, kannn SICH der Mensch M der afrikanischen Iradıition MUT Gls
Mitglied eINner SeMeEeINSCHATT enTtfalten ZwaOrT SOIl SIN ST en selbstandiı-
JSS en fuhren ber IMN Sinne des abendländischen IndlIvidualis-
MUS  / 23 Als e eIner Gemeinschaftft IST ST füur lese unenTbehrlich UNG
umgekehrt KONN der EeINzZzEINEeE F, Jaleo[(2)a2 ST den anderen IM dieser (3@-
mMmeInNsSsChAATT n Beziehung STE Un für SIe Verantwortung rag uberle-
Dnen

Der Sedcanke der lebenNnsNOoTwendigen Semelinschaft NaT neben der
anthropologischen ber uWSR INne Ökologische Un KOSsMOlogische | I-
ension er) el mMIT allen ebewesen UNG Kraften der CHUTr M Be-
ZIeNUuNG Treien siıch MT der Waelt vereinigen. FS Aacnhaelit SICHM Nlıer IC
INne abDbsirakie Vorstellung, sondern Ausgangspunkf fır dıe KOonNTAkTAUT-
NnaNnmMmMEe UNG KOMMUNIKATION ST der LeIb des eINzelInen DIie Berührung IST
VOT) der KOMMUNIKATION ICS rennen In Beziehung Tretiten el S@|I-
MeT) | eIb fuhlen ewonnen, De  IT  en un nn die eckung
der InNe Gals ZUGANG ZUTT Weaelt n allen Ihren |mensionen gebrau-
hen  24

er UNG aAM uch Altern uTe S selber VOo sSseINeTr l[eIDse@elI-
SCNen AaNnznNeI ner IMn Beziehung oringen MIT der Welt Altern el DIe
ra UNG den yinhmUus die eINnernN.) \ACH  Z der Welt entgegenkommMen, IM
SICN autfzuneNhmMen, veracauen UNG SOwONn| der eigenen Altersgruppe
Gls uch den Jungeren UNG den Alteren mMmiTzuTellen UNG welterzugeben.
| e Aufmerksamkel fur körperliche UNG l  l  S Veränderungen IM Al
Ternsprozess gehö GZUu

e ebewesen, die GGTUr INnsgesam IST JO standigen Veräanderungspro-
765567} UuntTerworfen Sie Tellen SICH dem enscnen MM SrundarhytThmus Vo
erden UNG ergehen mMIIT

Liese DaNNUNG zwischen er UNG 166 Irc n der alfrikaniıschen ITE
ditTion NIC verdrängft. (sSerade e!| der LEID GIs BeZUugspunkft für die ©
ganisation der Welt GIllt. Ira SIe In Ten UNG ymbolen dramaftisier UNG
elibseelisch fur den eiInzelnen In der SEeMESINSCHTT nachvollzieh bar g -
NMOeC SO KONN ST mmer tTefer In CGS CSeheimnis der menschllichen - XIS-
Tenz eindringen.

Vgl BUJO (1993) 187
Vgl L UNE@GU (1983) 194



Zwar Ir der 10 ucNn n Afrıka als Dedronlicher DU INS er g -
sahen VOT allem der gewaltsame, fruhzeitige Tod ber der Iraditions-
erbundene Afrıkaner KanNnn gelassener MIT NM umgehen” Ira der OO
ÖN Gals lETZTEeTr ÜUbergang In die Welilt der nen verstanden, Gls INne SS-
Durt IMn die UNSI  Gre Waelt hinen. FEDeNso sStTIrbDT das KING De| der
In die SICANTDOAre Welilt gleichsam (HUS der UunsichTbaAaren WaelTt Neraus DIie
nalogie zwischen tTerben UNG (sSeborenwercden ANdCKT ISM In oaralle!i
ges  l (ZeDbuUrTSsS: UNG Sterberlten QUuSs  2O

DIe Gfrikanische MYSTIK des LePeNns arwachst CS der Erfahrung des
es Der lIod Ira ITuel| VOTWESUUSNOTNTNST, SICH IN Tellen UNG
CQAraus verandert hervorzugehen. Auf dieser AuseinandersetzungG MerunTt
der gesamte AIMNGNISCHEeS Lebensplan der Tradıt!onellen Glfrıkaniıschen (S@-
SalschalTen

Jegde Altersklasse NOGT Ihre eigenen en körperlichen UNG OsyChI-
scnern Prüfungen estenen Ihre ufgaben fr die (sSemMeEeINSCHAAOTT
MIT der sichtbaren un WNsSICATBOGreN Welt Hesser arfullen.s ST -
CNeInT CGS Gals DerMANEeNTE Inıtation Mn das (SeheImnIs des
|Lebens UNG des es Gils mMmySTISscher ufstieg SOTT der Unsterblichkelt
garantiert.“” An Tatowierungen werden die Prüufungen der Tappen des
| ebens eIbhaft UNG zeichenha SIC  @ Man IST aTOwIeEe fır den We@I-
Ten WE UNG kannn STOIZ daraurtf sSeIn

AlTtern ST IM traditonellen Afrıka ISO AL blologisches SCHISKSaH
sondern lebensiange Aufgabe In der SICH der Mensch mMEr wieder

Wandlungen stTeIltT die IS hne Erfahrun  n VOT) Schmerz UNG
Verlust en SIN

SO garantlert das Dlologische Ter SC Iange IS den fur Jedes MIT-
Il der Sesallscha erstrebenswerten ıTe|l des "Alten  M, des ‚Mzee  m
wWwIe [T} In (Ostafrika CAlIT KISWOANIN SOOT | IEe Anrede mMIT „Mzee  A diıe (JUS

KXEespekTt em HI WOACNSeNen gleich elchen AlTters zuTell wercden kann  £7
verpflichte welser werden

Der Un die „‚Mzee  » Treben NIC GEN eigener OS SIe set7zen hnre
Erfrahrungen UNG die der Orfranren QuT SeNnelß es UNG der nen fur

Vgl BUJO (1986) 1292157
SO 7.5B De| den ANY (Elfenbeinkuste), die F auen dreim al CGS Wasser, den ScChwamm
Uund den Fimer wechseln De| der aschung des abys und DE der aschung des IO
T1en DENGCN wird das BADY geschminkt en sSern fur die QIS1U[IS. WeIit UNG MIT Q-
e Madchenlendenschurz bedeckt Nnden IC  e Ihm eInen Perlengurte! dle Nieren
egt UNG hm amn UOsche zwischen die eINe chliebtT Auf die gleiche else wird
der loTe DekleideTtT Die eIdUNG UNG Ausstellung des Leichnams IM |)Dorft entsprechen
un fr un der Vorstellung des KINCdEeS IM DOorm. Bel den oT1en WIra Jedoc Glles MMIIT
der Iinken Hand ausgeführt UNG die aschungen beginnen den en [DDer lote
wenderT Q| den Kucken.Vgl. | UNe@GU (1983) Z

27 Vgl | enr 793)
SkGace|l 789)80
Vgl BUJO (1993) 88T.



die Semeinschaft UNG dıe Chwacheren en S5SIe Tretien VOT) nestIMMTEN
Positonen ZURÜCK Jungere MNesser Carn nitieren köonnen UNG
ere für die Sesellscha UuNenT  Niche ufgaben ubernehmen!: S7T-

lSs itglie IM Altestenrat, Gals Medizinmann der IZINTTrAU Gils
Iraumdeuter, Niflationsmeister, Famillienpriester, uTer der Iradition UNG
Mittler zwIiISsCNAEerN den ebenaden Un ean Toten  Ü

DIie Tugenden des ‚Mzee  W SIN die -ahigkeit HT ErInNeEruUNG UNG Z Al-
hören. EVOT ST das wWeIlse Wort aussprechen kann, CGS das en der
GSemeinschaft sichert |11USS ST schweilgen Un  C ergangenes UNG (S@-
enwärtiges fur dıe Zukunft meditieren.“ ICN DE den Erfrahrungen NI}
Krankheit | eld UNGd lod 1NUSS ST SICH bemuhen, INne apfere fur andere
Deispielhafte Haltung eINzZUNEeNMEN IM Verlauftf des LeDens konnte ST SIEe
n den verschliedenen Kelfungsstufen einuben. Dennoch gebuhrt WHeN
dger Ten UNG HOCADeTaAgTen, dIe geistigen UNG körperlichen
erfalls die SemeInsSschaft IC menr Wr eIsNel der rgendeilne
eiIstung nNereichern konnen, Kespekt Auf der CNhwelle ZUT IchTbaren
Welt NaN DEe| den en UNG ISTZUICH De| GOoOTt gewiInnen SE Ine SCH=-
ramenTOAle UGIITG für die ustigen.

Der vxespekft VOT dem Ter druckt SICH neben der Zustimmung Veran-
derungen n der lTreue dem U, WOIS eInMAa| W  = DIe TEISST ependen
Dleiben MIT den ner Uurc die ErInNerunNGg SOI  ANSC NICHTS \ZOA dem,
WOIS SIE InNnen verdanken, SOI VETrTYESSSEN) werden In eIner Erzaählgemein-

Ira S aufbewah diıe Werte der Vergangenheilt flr die (3@+
genwart UNG Zukunft fruchtbar maAaCNhNen, ahnlich WIe n der Udisch-
Christlichen IraalTion VOo der JeTzt die YKede sermn SOIl

Biblische Aspekie zu Umgang MIT den un
Prozessen des I!werdens

„ICh Dleibe erselbe, SO alt ihr uchn werdel, DIS ihr gTrau We@T|l-
del, will IC euch iragen“ Jes 46,4) AlNnNesiamentliche Per-
spektiven

Q) DIie Schattenseiten des Allers
|)GS Te Testament Deschreibt SCAHhONUNGSIOS dIe Ambivalenz CISS Alt-

erdens er der Vorstellung des en AltTers Gls „segen‘ IS (>OT-
Tes NesoNdere Na GIls Frucht der (SOTtTesfurcG UNG KMONM der ( Serech-
Tgkeilt (vgl Sr SC A O O2 AD SIr 1l  N |LDTMN 4,40) UNG derm
unsch Z UNG lebenssatt“ sterben, ennn s dIe | CIST des Alters UNG
DenNnennTt olgende Kennzeichen!: Verlust der SUgUNOS- UNG Gebäarfähig-
KeIlt SChWINCdeNde Körperkrafft, IC Durchblutungsstörungen, NacnAIas-

Vgl | enr (1993)
3 ] Vgl BUJO (1993) 1972



SS7/)} der Skra der | ehbensIust UNG der geilstigen Kräfte. * egaftıve E -
genschaften des AlTtTers WIEe Geschwäaätzigkeit UNG Altersneld (vgl SIr

SOWIE@ Eerfrahrungen VOT) AnfelIndungen, Finsamkeit UNG Ngs VOT)
SOI IM Ter verlassen werden, kommen ZUT Sprache (vgl PS / 1,9ff)

Bedeutungsvoll fur den Umgang mMT dern SchatenselTe des AltTers IST
dıe Einstellu des alttestamentlich enscnen Z40] Iod die IM | Quf der
Geschichte Wandlungen erfahren NaT

Wie n Afrıka wurde @ Tod IC GIls DunkTtTuelles reignIs gesehen, SOT)-
ern Gals 118 Prozess, der n 80 er hinelnragTt. Allerdings IST die FUunMe@-
naltung WIE mıIlr Che!Ilnrt Dessimistischer. |Iie Erfrahrungen VOT) Einsamke!it
Ngs Beziehungslosigkeit, VOo Krankheit un Verlusten werden innerhalb
des gesamten | ebenslaufs als „Fesseln des es Un Cn der Un-
terweilTt (vgl Ps S nterpreftlert.

FiNnerseITs Ira diese Prasenz des es nuchtern gesehen Wer stTIrDT
geNnrt den GSang aller Welt KOoNn 2826) [Der GlTe Mensch geNnrt seInenNn
OD gelassener GIs der JU Te enscnen wIie SCICK
KOD GQVI ereien sICh Cuf den 1OeC \ZOT UNG neNhMen VOT) Nnren Ange-
nhorigen SCAIE AndererseITs Ira terben als Unglück Deklagt VOT

allem, (=1 der Todc acNn aGlterem Verstandnis als endgultiger ABDrüGN
der Beziehunge den Mitmenschen UNG U (ZSON angesehen
wurde In der Scheol fuhrt der Mensch en CcChatTiendasern tern VOT)
SS

B KONSEQUENZ ST STein en anges Un segensreiches er WUN-
SscCnNnen UNG S Nier UNG JeTz gestalten. |DIe ErInNEerUNG die GTer Un
Mutter IM (SICQUDBEeN GAONTEST diese VOT allem Gals /eugen der. Befreiungsge-

Vgl Blasberg-Kuhnke (1985) 245-247 n KOoN I L,9- | 2 WITC eINe Allegorie des Alterns
entworfen n der das Nachlassen VOT) rmmen, Belnen, Zahnen ugen Mund UNG (@N-
er SOWIE die aM erbundene NgsS selbsTt VOT der Anhohe urchtie [T SsIChH UNG
VOT den ScCHhrecken Weg neschrieben wird
Vgl SChmIdgdT 77/9) 2592f [Die Zurüc  rangung des lTotenkultfes In ISTrCE| In Abgrenzung
den altorienTtTalischen Nachbarvolkern VOT) der DEe| SChmIGT dlie Yede IST, genrt. wWwIe die
MeueSTeE FOrschung zeig UT nachexyilische Finflusse zuruück, die SICH allerdIngs IC g —
nerel|l durchsetzen konntTen SO zeig | OreTzZ (1990) 125 Aauf. CAOGSs die Verbindung den
oTlen DnesOoNders IM Famlllienkreis UrCNaUus gepTleg wurde Der ande| Im Umgang MT
den oTen der den Abbruch des königlichen Totenkultes naCN 586 (r UumTfaßTe (vgl
—7 43,/7=9 Jes DA SOWIE die Zurüc  raüngunNng der hauslichen Ahnenbilder (vgl - X 203
Dıa 57} die HistTorisierung der heilenden” Vorfahren (Tp'M) eIner Olk der VorzeiTt
(Vgl (s5en 14,5 5.20 Din JOos 1224 Ol Y (Shr 20,4) das VerboTtT
der lotenspelsung (vgl UDTN 2612 PSs 106,28), der Totenkultmahler vgl Jer 1-5 UNG
der Nekromanftle. der Totenbefragung (vgl L EV 0i831 [DIN 18, 1 1) SS SNn
jedoch nacNn MeInung Niehrs (1998) MC 1UT mMT dem Schlagwort „Monothelsmus
IM KONTEeXT der Jahwerellgion erklaren, Oondern stelle en komplexes Problem dar:
urftfe 7B die Führungsschicht Aaucn (1US Dolitischen Interessen In die herkömmlichen
Famillensirukiuren eingegriffen zugunsten der Chaffung elIner ainheitlichen (s@-
sellschaft



SCAICHTE des Volkes Israel MT seIınen) (SOTT Jahwe lese Seschichte SOIl
In der egenwa UNG Zukunft IM ırdischen Dasen fortgesetzft werden
Dennoch Irg der I6G VOo GSlauben ner Hedacht L)GASS (SOT rotzdem
en SOM (es eils IST NOGT der eTtTfer In P en ern INg uberzeugt UNG
fuührt INN IM Ter un  © cn angesichts Cdes nahen es QZU, INne
eSue Zukunft glauben un U SW leßest S15 le]| Ngs UNG
NOT erfahren. Belebe Ien e re ISn Nerautf CUS den Tiefen der
Hrde (Ps LDGas Bekenntnis SS uch CGS lotenreich es CC
IC entTzogen IST IGsst Erste offinungen aufkommen, SS der Mensch
SR IM LoGß VOT)] (SOTT TSAA ıST Delie IC er n der NTeTr-
weiTt, (S®) DIST U auUe e(0) zugegen. (Ps vgl WCA HI 2 18).
DIie Hoffnung QufTf die Auferstehung erschemt IM allerdings Rande  3O

Die Solidarita von Jung und Alt In es Olk
e Solidaritä VOT) Ten UNG Jungen IM Bundesvolk grundert IC zuleTzt

GUT der Überzeugung VOT) der Solfebenbildlichkeit des Menschen. S5SIe
umgreift S@EINE elibseelische Verfassthei Mn hrer Zerbrechlichkeit UNG HIN-
falligkeit UG IST G es lTreue unzerstörbar.” DIese Solldarıta KON-
kretisiert SICH In den Weisungen fülr die Beziehungen zwischen den (@Ne-
ratfionen

DIe ETern Un die Ten „ehren  W WIE IM Elterngebo D 20 2 el IST
INne SOzIGIe JTugena fır den Zusammenhal der CGemelinschaft eren
ITTe wWwe ST (vgl LG DTN SO DIen nebraische Worft „ehren  W STE
SOWON| fur (SOTT die Ehre erwelIsen  ” als uch fur „SICh zwischenmensch-

respektleren UNG CnNlie die Gegenseiftigkeit der (SenerationenC
SIM

S50 sollen VACCHT: allem dıe erwaCcNnsenen ne UNGd Ochter die alien FITern
enren, sSIe lGacherlich mMaCNEN, sSIe n Cier SemeImnschaft AaeMeN
Ihrem Worft Gals Irager V  - Lebensweishei un Gls /eugen der BetfreiunGS-
geschichte sragels MIT We UNG dessen Verheißung fur die Zukunft (SS-
NOr Sschenken, Cdaraus fur CGS ern er aGkTuellen SemeInschaft KON-
SCUUESNZE ziehen Fur Aas Wohnhl| GASTr alten FTern SOTYEST) SIE WG Mn

CISS IM InnNnerfanmlilialen Kahmen dile ErnInNNErTUNG Verstorbene jJedoch QUCN der Pflege
der Dersönlichen Beziehungen zwischen ebenden UNG Verstorbenen gedlenTt hat WIE
n Afrika zeigen die DIS wWweIT In die nachexilische Zeit NnINeN SICH aufrechterhaltenden
Brauche Vgl diesernn emd AQaucn den „loTfenkult n NRBL (1 “ MIT den dorti-
JEeST) Verweiswoörtern
Vgl dquch le (1998) we wurde ZW OT nIe als „Herrscher der Unterwelt UNGESS-
hen Oder OM angesiedelt wWwIe die erole Oder MOT, erhalt aber IN Zuge der AL
rüuckdrängung dieser (SOTTheiten Verfugungsgewalt Uuber die Unterweilft un  el Ihre EWOoN-
1167 (vgl MOS HOos SJa Hiob IL DE
Vgl Blasberg-Kuhnke (1985)aJoss-Dubach (1987) 12/7-132; uer (1995) 35-9 1
SCHhMIGT (1979) 25 1=260 Von einer allgemeinen Auftferstehung der oTen stT Jjedoch IM Al
dquch In den apokalypfischen CNmNen KOAUM die KYede OGN IDan 22 UNG Makk
wird die Auferstehung der Arltyrer. der „Melligen des Makkabaer-Aufstandes erwarTtTeTtT
Diesen Hinwelis SOWIE werTvolle LiTteraturhinweise ZuU altestamentlichen Tell vercanke
IC Prof Ihnheodor ]! VOT)} der Universita Wüurzburg.
Vgl Joss-Dubach (1987) 3271
Vgl Joss-Dubach 78/)



maTerleller INSIC SE unterstutzen, VErsSOTrgen UNG sSIe n g —
uhrender Weise.”

| DIie Alteren SIN Der HCN den Jungeren gegenuber verpflichte LGS
ennn dıe Schuld der aTer die den Sohnen die Welsungen Jahwes

NS mMitgeteillt haben  40 We!ll VOo der Treue WEe UNG der Einhaltung
sSeINEeT (S@eDO0OTe CGS der GemenschGit IMN verheißenen | and S:
mO SIN die Fiern UNG dıe Traditionsträger MT eInNner eolog!i-
SCNen Un Ihre SlIaubwurdigkei Ira Inrem SCHieRN Handeln g -
11N16eS56T/] (vgl DINn 6,20-295).

Als Träger lebensprakftischer eIshnel SING sSIe Vorbild fur die Jungeren,.
Detr „(Sraues COar IST INne orachtige rone, QUuT dem Weg der Gersch-
Tgkeit findet 1G SIE  M (SPTr jJemand wWweIlse genannTt werden
KaNNn, ANng v /®)  - seINer lebensiangen IIC OCR erechtigkeilt aD die
die (3O171esliebe ainschlie UNGd SICH IN Alltag bewährt | e ahrung,
SS Junge enscnen welser sern köonnen GIls alte zeIg CGS eispie STIIG-
11NOS, der Mn seINeT Jugend amln hörendes eTZ erbilTet Un empfäng
KON 2-1 die eIsNe!| IM dagegen Verliert UNGd SC Z Verehrung
anderer GSOöTtfterverführen IGsst KON WE

Weilse IST derjenige, der NIC UT füur SE selber spricht”, sondern HEN
AQuf die Katschläge der anderen hört”® Un leTtztlich Gcn der INSI
SU die VErn (ZOM geschenkfT wird.“ Als solcher kannn ST CGS rena
des „Altesten“ ausfüllen, er IM lor eC Sprichrt. aren SEl VOT der Zeit
der ananaNhmMe die _ Altesten“ die den Vollbart Iragenden, IM reifen
Ter stahenden Manner der Rechtsgemeinde”, IOst SC IM | QufT @Sr
Seschichte die ursprungliche Inhen VOT) | ebensalter UNG AmtsbeaufirG-
QUNG O, SOCASS MM ON eln Junger Mannn wIiIe anlel Ältester sern KOaNN
(vgl Dan

UNG CC GIbpT $ INne elishel die rst M Ter möglich IST SIE erwächst
C(US der nUuCHTeEreEeTN Anerkennung der eigenen renzer) UNG der MDNEWUSS-

Vgl Joss-Dubach (1987) 102 | Ie Haufigkeit der ahnungen die ne die IM
OQuSsSe UNG auf dem rbland verblieben, zeig daß die alten FiIern UrCNaus geführdet

schlagen (EX 5 luchen (EX ZUEN /) verachten (EZ 2288 verspotien (Spr.
eraguben (SPr. unterdrucken (SpTr vertreiben (SpPr. 19,26) sSind MUT

einige der Mißghandlungen, die die anhnungen ankampfen Vgl rusemann
(1993)
—X. „Denn ICch der Hefrr, eln (SOTT. DIN en eifersuchtiger (SOTT' Be| denen, die mMlr
en SINC, verfolge IC die Schuld der GTer den Sohnen der driinNen UNG vierten
CSeneration Re] enen, die mMich leben UNG Quf mene eDoTe achten Eerwelse IC
lTausenden meIne Huld
Vgl Blasberg-Kuhnke 785) 254
SIr 8A22 „Es gIbT else, die fur SICH selber wWweIlse SING, UNG der rag Inres Wissens IST
dem en RAGCHn VOT) Quer  T
KOoN 2A48 „Besser ein Junger CMN. der niedriger Herkunfrt, aber ge  !  S IST, Gals eIn -
NIg der alt aber ungebildet ST weIll ST $ C mehr verstan: Guf Ratschläge HhÖ-
1671 “l

Vgl Spr.2, 1-6
Vgl Wolfftf (1977) 185



Ten Annahme des Alters WG MIIT seınen SchaTtenseiten |Der SIQuDeEe
die eitende UNG zuverlässige egenwa Jahwes In den en UNG MS
en der rdischen Lebensgeschichte Jedes einzelnen UNG S@INES Volkes
IGsst MUT die Muhsal des Alters eriragen, sondern den etagten Ar
FaMNamn euesJ Sie CchenktT die /Zuversicht HC FNde IIC
Verlassen werden: ICN Dleibe erselbe, alt lalı ICN werdert DIs INr
UTOU werdertT WIITE ICN uch Iragen. ICHh HaD S an Un  C ich werde
ucn welTerhin Iragen, ICN wercde uCcCNn schleppen UNG reillen  A (Jes 46,4)

D 35  Wie Kann eın ensch, der scnon alt IsT, geboren werden?“
Joh &. 4G) christliche Hoffnungsperspektiven

o) Relativierung der Altersunierschiede und der familialen und gesell-
schafilichen RO  ung

eESUS reiaTIvierT UrG die aherwartung des KeICNEeSs es le nNnTer-
chiede ohysischen Alters ”Amen, I© SUdS ICS diese (Seneration Ira

vergehen, DIS e(0K alles eINTNT el OS In MKETS:S36 (vgl Wiein Mk
9,1) Unterschliede des Alters der Lebenserfahrung Un -WweIlsShel SIN
Wr die Nahe des (SOoTtTtfesreiches VOT) untergeoranefter BedeuTtung.
Kangordnungen UNGdG Ansprüche QUT Fhre werden @ UE den KOPT SIe
Allein Umkehr UNG Nachfolge zahlen angesiCcChts der naNnenden (SOT-
Tesherrschaft SO Irg derjJenige der sSTe@e IMN eIlC es seInNn, der der
lener Gller IST (vgl 9,33-3/), UNG Q| (®]29 99 S euf Ine Haltung

das es anzuneNnMeEen wIie IN KING (vgl WG dıe
Blutsverwan  schafi Ira relaTiviert DIie wanren Verwandten Jesu SIN
dlie die dern len seINeS Vanjers Tun (vgl SS leE89)): aM IrC die SOIlI-
daritat gegenüber den Familienmitgliedern UT e Mitmenschen [WeI|-
Ta

Solidarita MT den chwachen
DeT eSUS nebi den vespekt gegenuüber Cer) Ten IC QUT. MIITtT dem

Eterngebo sTEeIlT ST SICH n Kontinuitä Z UNG VersSscCchnhd die NOT-
wendlgkeift, die alten FTern VETSOTUGST), Indem ST die sSeINEeTr Zeit gN-
IS „KorbaGn-Praxis” krilfsiertfe LDiese DEeSTANG ArNn, SICHh der maTerlellen
Verpflichtungen gegenuüber den aglien F!Tern entledigen, INr ITI
dOsS, WOIS InNen ZUSTANG, UG CCS SOJ Korbangelübde als Opfergabe
religlösen Zwecken ufuhrte (vgl ZUO=TZ2).

Maßgeblich fur Jesu VernhalTen ı SEINEeE Solidarita MIIT den chwachen
Bedrängten UNG Kranken, ISO Wn MIIT enen, die unTter der . OIST Nres
AltTers eicdern IGsst ST die Zukunftfshoffnung sragels CT In der (5@-
genwart ADTreCHEeRN dıe Leidenden werden ® 85 Ihrer KRSCHTSCTIOTT S-
rel un werden CGS IC erber (LK ATS Vgl CT NT 5,3-12 DUr
023 Jes 115 UNGd ZWCGOT IC “SST nellendes Handeln SCNON eTzTt
lese Solidarita MIIT den CcChwachen Ira IMn @ CNristlichen emeInde
fortfgeseftzft, ETWG M CIeST EinrichtunGg des Witwenamtes die I' wen

Vgl Joss-Dubac (1987) 139-147



eINnerseITs mMmaTEerleal| versorgt werden UNG andererseits e lalı
INne spirituelle BedeuTtTunG fulr die emeINde en (vgl JIm 3-1

lie enscnen Cuf der CN welle zwischen AlIt und Neu
MIIT Simeon UNG ANNG werden N der ukanıschen Kindahelitsgeschlichte

Z7WE| alTe enscnen nNervorgehoben. Als UÜbergang VOo He Z Neu-
Testament symbolisieren SIe die Begegnung des ergangenen MT

dem euen UNG geben In dieser Eigenschaft euTtigen alten enschen
en Vorbild n InNnen A die PpaNNUNG zwischen er UNG en
Verhelßung UNG ullung Z USGTUu SO werden gerade diese Ten

den Vorkampfern Ces euen Nur WeI| SIe n der Iradition vVerwurzelt
SING, SIN SIEe ahig CGS eue uberhaupf rst erkennen UNG $ flr die
Jungeren deuTtTen (vgl | K 2,21-4
Andere Gltere enschnen SING LE Nre LebenshaltunGg Deisplelge-

Dnend die Witrwe die INndEen) sSIe Glles nergab, W OS SIE esa eINEerN)
AROKEAIEME fur Gean SlIauben der Kleinen UNG Schwachen  w48 Ir (IMIK
12,42-44)); NIikodemus der, als Mannn In den „pDesien Jahren UNGd itglie
AsSs er SICH den vergleichswelse Jugendlichen eSUS n
sSseINer herkömmlichen Denkweise Deunruhigen Ässt.“”

Neugeboren werden uchn IM
DIe SUue Wirklichke!it IST der Mensch denT, OD JUNg der GalTt. UuS Wasser

UNG eIs neugeboren werden darf (vgl Jon 1-2 lese /uUSsage Gllt
füur den enscnen RS die Na es SCNON IM Hier UNG YeT7T 118
assen UNG den MuT en mmer wieder 111e  ( anzufangen, Kann der
Menscn angesichts der Hoffnung ISS ST In SE@INEeT JUNZEN) Hinfdlligkeit
VOT) (SOTT M ESUS MSTUS In füur Gllema| aNGgENOTMMEN IST Uurs desser
solldarısches en | elıden UNG Sterben UNG DöIS alla S@eINEeTr uTtTer-
WweCkung euer Mensch COarT uch der Te UNG HOoChbetTagiE Ure
es freien IS Nier und. JeTzt werden

We!ll die Hoffnung CGS TAISCHEe dseln ubersteilgf, KaNnnN ST SCHAON Jetzt Gals
Befreiter er UNG INe Haltung eiInnNehNhMen, diıe HIS den BegrenzTNel-
Ten der eigenen XISTeNZ, dIe InM das Altern \A ugen fuhrt AausweIlChtT
UNG InNnen Vverzweifelt. I1 CGS UnNnwIderruflfliche reignIs der UuTeTr-
wecCckung Jesu CAMST IST ZW GT die LGST. des Alters UNG die Muhsal des DG
S@INS NIC e X der WelTt geschafft Aucecn WwIr  x Paulus IN ROomerbrief
obwohl WIT GIls Erstlingsgabe Gden eIs seuTtzen n UNMNSSTEST) erzer)
UNG warten AGKAUT. SS WI MIIT der NOSUNG UNSSTSS LSIDSeSs Gls Nne
offenbar werden (ROomM G.25)

Auferweckung des | eIDes er men NIichTs \ZOB dem, WOIS der Mensch
n SeINeTr JS einmaligen UNG unverwecnselbaren Lebensgeschichte arfah-

A / Vgl Blasberg-Kuhnke (1985) 2717 Vgl.Auer (1995) O8f
Blasberg-Kuhnke (1985) PE
Vgl Joss-Dubach (1987) 155-160



(eT) UNG arlıtHen MNGT IST DEe| (SOTT verlorengegangen. MIIT Gllen Spuren Un  N
unamalen geNhrt 5 In S@EINEeE Qrmullte ENnagestalt eINn

CFErn Iso Iragen WIr MI UNSSTE Falten STOIZ Gls Täatowierungen, @s
die SSSCHICATESe Guf UuNSSTST HaurtT eingeritzt haTt?

Modelle eIner Alternskuliur als ung für dıe
Altenpasioral

DIe afrikanıschen un die judisch-christflichen Iradıtionen stTellen Al-
ternsbilder Z erfuügung, die das Potential GlTer enscnen für INne (ZS*
mMmeIiInschaft zeigen UNG DeutTungsangebote füurr den Prozess des Alterns
mIT seInen IM- UNG SchatHenselten mAaCchNen Sie SIN ZW OT UMMIT-
telbar CUT die olurale Situation UNSSTST CSesellscha ubertragbar, Der
ermutigende AlTernsbilder UNG INne DOsitive Sinngebung des Alterns
uch MT seINner | eldensselTe UunTtTersTUuTZEeN diıe ENTWICKIUNG eIner Alternskul-
TUr, IM der die Ten ubjekte Ihrer LeDenssITUGTION oleiben STOTT reinen
KOoNsuMENTEN der JjJekten der Fursorge degradgdlert werden

Da kOonnte INne ereuUuerTe Altenpastoral eInern dezidierten Beltrag 1\@1IS-
Ten INnr gemelInsames Zie|l IST SS, VOT) eINer einseltgen Versorgungs- UNG
BetreuungsmMmOdel| für GlTie Menschen Nnerunterzukommen UNG eSse Gls
ubjekte wahrzunehmen

Zum Schluss mMmOChtTte ICH deshalb eInNne Appelle die Altenpastoral
lIlentTen sondern als Nnregung drei Modelle QUSs UMNSSTESTT]) gegenwdärtigen
KONTXT vorstellen, die zeigen, wIe Couraglert GlTe enscner INre C6
SCTIOM selber MN die Hand neNnMmMen

4.1 Internationale Solidarita
SeIt Anfang der O0Q0er re TarestTe CGS Sozialministerium en Wurt-

Temberg INne rel angelegte ampagne füur die Gltere C Seneratlion,
eren IGTZ n der Sesalsceha Ichern UNG lalı PotenTIO| fur Ine StÄr-
KUNG des SemeInwohls IuCcRHTBOGr MecNnenNn In eIner gemelnsamen
AkTtion der Wohlfahrtsverbäande Stadtverwaltfungen UNG IMIITI  IV \AGDT

UnTterstutzt S burgerschafftliches ENgageMmenT, enscnern INre
Perspektiven FNOCe des Berutfsieben |ISU gestalten.
ENrenamtliches UNG freiwilliges ENgagement UNG die Ubernahme VOT)

Eigenverantwortfung werden als UunverzichTbare BestandTelle eINner SOZIGC-
en Un solldarischen Gesellschafftsordnung anerkannt CITUr sollen fOÖr-
erliche Kahmenbedingungen eschaffen werden Burgerschafftliches
ENgagement Ira Wr n anderen europdischen STaaTtTen Glis notTwendIg
angesenen. Ausgehend VOT)] der ahrung, SS die enscner Be-
ginn der acherwerbsphase IM euTtigen Europa TrOTZ Umnterschiledlicher

Vgl uer (1995) 126-130



Systeme UNGd Einkommenshoöhen AaNnnlıche Einstellungen, ebpenswelsen,
Angste UNG offnungen ber das SOzIGIE Zusammenleben WUT-
den VOo Anfang SN transnationale ojekte gefördert. SO
die Städte Gelsiingen (Baden-Wurfttemberg), IOT7 (KatTalonlien), InNInNg
(SCHOMEN UNG BIGIySTOK In der DOolnIschen Woiwodschafr. Uunterstutzt
G Ihre JjJewelligen | Gnder UNG der Europdischen KOoMmMISSION, SICT) n
eINner ProjekT- UNGd Studiennetzwerk (EUROBES) zusammeNngeschlossen.
A ProjekTort werden unterschliedliche InsTITuToNeN erprobt MUIS
gerburos In Gelsiingen, Volonteerburos n Schoffland SenlorengenOssen-
chafren n BlalystTOK UNG generationenubergreifende BegegnungssTäT-
Ten n I6OT lese Einrichtungen versuechen; die Organisation Treiwilligen
ENgagemenTs Un VOT) Hilfebereitschaft verbinden MIIT EIDSTVEeTr-
waltung Selbs  ilfe Unterstützung VOT) gemeinschafflichem Handeln UNGd
geselligen Möglichkeiten, ONTGKTE zwISCAEeTN UZ verschiedenen
Gruppen herzustellen, die In IN NntTernationalen AUSTEIUSSCSH VOoNneMmMAAN-
der ernen UNG INTIUSS QUuT die Sozlalplanung nehmen enscnen IM
| ebensalter erweliIsen sich hler Gls OTO füur Ine Burgerbewegung Gller
Altersgruppen Z Aufbau eIner europdischen Zivilgesellschaffr, die IMN
er der enscner mMmiteinander Ihre Wurzeln cl

Wahlverwandischafien
90 / NOGT N Yiemer NolTenIius fur Frauen Gller Altersgruppen das „Bre-

111elr Beginenhof Modell GIis Verenn gegrundert UNG spdäter Gals (3enOossen-
SC eintragen Adssen Im Maı 2001 wurden leT- -EigentumSs- UNG
Sozlialwohnungen Dezugsfertlg. |IGS große SekKnde HleTteT
Berdernn PIlaTZ für BuroOs, Praxen, Werkstätten en FHrauen-AppartmenTt-

eInern Kindergarten, INne Altenpflegestation Un SemeinsSsehafts-
raume.

Im Bremer Beginenhof wohnen Je eINEer) Dritnel JUNg Frauen MIT KIN-
ern, Frauen MI  eren Alters un GlTe FHrauen, alleinerziehende Mutft-
Ter, alleinstehende Derufstatige H Quen Un KenTNernNNen |)Der Beginen-
hof MestTeNT (US menreren raktien mMIIT gemischten Altersgruppen

IA die EnNTtSstehUNG Daftriarchaler STrukTturen verhindern, en MaAaNN-
IS Lebensgefährten |1UT LT begrenzte ZeIil, DüIS eirei OonaTen, eIn-
zehen. ne VOo  in BeginenTfrauen können ZW OT DEe| der er wonnen,
er die Wohnung ber M erben DIe GEeNOsSsSseRSCHGTT SiQNEeN CN
CGS Vorverkauftfsrecht

Hier greifen H Quen unbefangen Quf en christliches Model| ZrÜCK UNG
verandern S fur Ihre SITUGTION In Anlehnung die miNnNelalterlichen Be-
ginenhofe, n enen alleinstehende Hauen INr ern spirituell Un MGTe-
rel| gemeilnschaftlich gestTalteten, ST € B5 Zie| des rojekfs, AuTONOME SOIlI-
daritat UNGd das Zusammenleben verschledener SenerclenNen verwirk-
Ichen DIS Ten nelfen den Jungen DE der inderbetfreuung, SS

Vgl die VO| Sozlialministerilum aden-Wurfttemberg nherausgegebene Schrinenreihe



alleinerziehende er wieder IMS Berutfsieben einstelgen KoNNeNn DIe
ungeren nelfen den ten DeIm FEinkaufen Wer Nier EINzZIEe
IN solldariısche Lebensform

SIe ermOglicht vielfaltige Intergenerationelle ONTGKTEe UNG gegenseitige
ılfe n der oblen (Sesellscha S Familien OTT AI moOglich ST MT
menreren (SenNnerationen usammenzuleben Irc famliliale
Solidarita NIC GIls veralte abgetTan sondern geNnrt | FOrM VOT) Wanl-
verwandtschaften | QgUuT JjJesuanischen SINn Der dıe Blutsbande NINAUS
OnkretTe Beziehungen tIragen GZU De| FeINGlichkeITt gegenuber tTen
Singles Alleinerziehenden KıNndern UNG Jugendalichen bzubauen

Lebenszentirum fur Jung und Alt
HIN drnifes eispie IST das Senliorenzentrum ST Vinzenz VOo  ] Paul | der

Ortsmine VOT) KleinostheIM DE Aschaffenburg das VOT Jahren e_
Wwurcde IM egensa ZAUH P Klassıschen Altersheim sollen Nler die

enscnen | Un | ebensalter | die Sesellscha InTegriert WeTl-
den DIe Srundungspartner UuntTerschliedliche Der | der rarnkischen
Bevolkerung fest vVverwurzeltTe Gruppen er 5 | eaIindrucksvoller Waeise
Un  CX Ane Beruhrungsängste geschafft Ihre Interessen UNG Kessourcen
MiTeINANOeEeTr verbinden FS nandelT sich ıe Dolitische emeInNde
KleinostnNeIM die evangelische eMmMmeIMNCdeEe verretiern Uurc das Diakonti-
sche Werk UNG die katholische emMmeIMde VertTretfer RS dern ONaN-
1NISZWEIOVSTESINNN-

Dem ZIEe| gemd IST das Zentrum multifunktional angelegrt DIS VvVerscnie-
enen Abtellungen SIN mitelInander VerneTzTtT UNG wirken | CGS gesamrte
gemeindliche Umftfeld nINeM | )GZU gehoren

das EeTireuTtTe ohnen
die Sozialstation fur den ambulanten Pflegedienst | der mMgebung
die ages- UNG Nachtpflege die Kurzzeitpflege Gils TeIllstaTIONG-
1es Angeboft ZUT ENTIAGSTUNG oflegender Angehoriger
die Tagesbeireuung, UNG
die Offene Altenarbel fur e Glteren enscnen deru|
INn  IS QUT das Ssinnvolle (SestTalten un er GkTven Ter-
erdens

Kulturelle ngebote MAaECNeNn @s QUS ST Vinzenz Vn Paul
wirklichen | ebenszenTtTrum fur JURg UNG Alt FS gIDT SIYSTIC eranstaltun-
JeSTN WIE WE dIie VOT) HeMdaNbleifern 1WGOG Kirchengemelnden VHS
Okdadlen ereinen UNG InilNatfiven In ST Vinzenz Inden regelmaßige AULT-
fuhrungen mMIIT NnaMmMNAaTIeN Kunstlern STOTT die Zzu Aftraktionspunkft der
gesamten Mgebung geworden SIN In Offentlichen Vortragsreihen
KOoMMeEN altersrelevanTtie TInhemen (JUS Polltik INSCHOA Kechtswesen

UNG Medlizin ZUT sSprache er ene Mittagstisc gewAährt AGSTIICN-
KeIlT MUCN Mr enscnen O  y Aaqußerhalb derEl

Vgl EMMAG Nr (2001)



LDie Hen des enTtTrums werden MC salbst IV HINEe Lailenspielgruppe
führt heater fır die nkel QUuT UNG IGdt GZU die umliegenden Kindergär-
ten eINn

DIe religiösen Aktivitaten IM QUS tiragen eInen Offenen Charakter UNG
werden grundsätzlich Okumenisch gestalteT.

Pos Zentrum ST nNen für Menschen Jeglicher Weltansc  UUNG Auf der
RAaSsIs des christlichen Menschenbildes un des entsprechenden Artıkels
UNSSTSS GSrundgesetzes: „DIe ur des enschnen ST UNGATSGSTDGE Ir
Jede FOrM VOT) Futhanasıe UNG der OGkTtTven Sterbehilfe abgelehnt.”

DGs QUS ST Vinzenz konnte Schule macnen, weIll S das PotenTIia| der
Menschen IM Un | ebensalter fur dern gesamten ZUi Geltung
DNINgT, die verschiedenen Altersgruppen der Gesellsscha miteinander
verbindert UNG uch dıe notigen altenpflegerischen Hilfestellungen gibt
D Kirchengemeinden erproben INne SUue FOorm der Altenpastoral, IN-
dem sSIEe In OkumeniIschem eIls vielfaltige ONTGKTE VOT) Aa emMmemnde
ZUCN SenliorenzenTtrum UNG umgekenrt herstellen Un e| mMitwirken,
SS e CGS er er (vgl Jon Wen dıe „scheinbar
schwachsten Siheader (val KOT 2-2

lese dreli Belspiele zeigen, SS jJenseilts herkömmlicher kirchlicher Al-
tenclubs, die Aic salten ur frragwurdige Freizeitangebote UNG Be-
schaffigungsprogrammMme ZUT hefftfolsierung Cder Ten beitragen, die Al-
Ten selber [S10(% „Zeichen der Zeit setizen FINe Altenpastoral, ala eInen
Beltrag fur die Entwicklung eIner Alternskultur In der Seseische
elsten WII, sSollTe den e fur die vielfaltigen Alteninitiativen OoTIInen, SICH
VOT) NnnNnen Iinspirileren Aassen UNG sSIe der Offentlichkeit bekannrt maAaÄchen
Denn, el $ n Al CGS IC gehö Guf den euchnTer AGMIl $
wWweIThINn IS UNG Zeugnis ablegen KaNN fır die Wirklichkeit des Kel-
hes In der We!ilt (vgl A OM NAT
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